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Vorwort. 



Bei einem mehr als einjährigen Aufenthalte in Texas in den Jahren 1846 und 1847 galt die 
Erforschung der geognostischen und paläonlologischeii Verhaltnisse des Landes dem Verfasser als Haupt- 
aufgabe. Keiu Theil Nordamerika'*, selbst die weil schwerer zugänglichen, aber dennoch von einzelnen 
wissenschaftlichen Reisenden besuchten Gegenden der Fclscngcbirge nicht ausgenommen , war bisher 
in geologischer Beziehung so unbekannt geblieben. Die besonders in jüngster Zeil mit regetn Eifer 
und bedeutendem wissenschaftlichen Erfolge ausgeführten buchst ancrkennungswcrlhen Forschungen 
Amerikanischer Gcognostcn sind nämlich bisher vorzugsweise nur auf die Allautischen und einen Theil 
der westlichen Staaten gerichtet gewesen , der Südwesten der Union dagegen kaum, das erst unlängst 
demselben hinzugefügte Texas noch gar nicht in den Kreis derselben gezogen worden. Andererseits 
sind die verschiedenen Reisenden, durch welche man von einem grossen Theile von Mexiko eine we- 
nigstens allgemeinere Kenntniss der geologischen Verhaltnisse erhalten bat, aid ihren Wanderungen 
nicht bis in das wenig bevölkerte Grcnzland, welches Texas bis iu »einer Losreissung von Mexiko bil- 
dete, vorgedrungen. 

So erklärt es sich, dass der Verfasser vor seinem Besuche des Landes nicht eine auf das Vor- 
kommen oder die Verbreitung einer bestimmten geognostischen Formalion in demselben bezügliche 
zuverlässige Angabe in Amerikanischen oder Europaischen Schriften aufzufinden vermochte. 

Bei solchem Mangel anderer Nachrichten dürften die hier mitzuteilenden Thalsachen , so we- 
nig sie die ganze Ausdehnung des Landes betreffen und so sehr auch hier und dort die Nachwei- 
sung des näheren Zusammenhangs unter ihnen vermissl werden mag, doch als erste Grundlage einer 
geognostischen Kenntniss von Texas nicht ganz ohne Werth sein. Schon vor einigen Jahren wurden 
die wichtigeren Ergebnisse der gemachten Beobachtungen in einer nicht ausschliesslich naturwissen- 
schaftlichen allgemeineren Schrift •) über Texas von dem Verfasser vorläufig milgelheilt. Gegenwärtig 
sollen jene Beobachtungen nebst den daraus zu zichendcu Folgerungen in etwas grösserer Ausführlich- 
keit vorgetragen, namentlich aber auch die Beschreibung der zahlreichen in Texas gesammelten Ver- 
sleinerungen, von welchen die frühere Schrift nur kurze Diagnosen enthalt, vollständiger gegeben wer- 
den. Die grosse Mehrzahl der beschriebenen organischen Reste gehört den Kreidcbildungen an und 
nur anhangsweise sind auch die wenigen aus älteren Schichten bekannt gewordenen Arten aufgeführt. 



•) Texas. Mit besonderer Rücksicht auf Deutsche Auswanderung und die physischen Verhältnisse des Landes nach 
eigener Beobachtung geschildert von Dr. Ferdinand Ho ein er. Mit tioci 
topographisch -gcognoslUchen Ksrle von Texas. Bonn. Bei A. Marcus. 1849. 
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VI 

Die Kcnnlniss der fossilen Fauna der Tcxanischen Kreideschichlcn bielcl ein unmittelbar paläon- 
tologisches Interesse durch die bedeutende Zahl neuer und eigentümlicher organischen Formen, wel- 
che sie enthalt. Zugleich hat sie auch eine allgemeinere geognostische Bedeutung durch die Fol- 
gerungen, welche sich aus ihrer Vergleichung mit den Faunen anderer Gegenden für die Entwicklung 
der Kreideformalion und die Gesetze ihrer Verbreitung auf dem Amerikanischen Conlinente und aur 
der Erde überhaupt ergeben. Zur Beurlheilung des Grades der Zuverlässigkeit dieser Folgerungen, 
darf wohl darauf hingewiesen werden , dass die beschriebenen Versteinerungen nicht wie die mei- 
sten bisher au* ausser- europäischen Landern bekannt gewordenen organischen Reste vereinzelte, auf 
fluchtiger Reise hier und dort aufgeraffte Stücke, sondern der grossen Mehrzahl nach das Ergebnis» 
fortgesetzter und plaomässiger Ausbeutung einzelner Schichtcu sind, von deren organischem Charakter 
sie daher wohl ein annähernd vollständiges Bild geben. Namentlich gilt dies von den aus den Umge- 
hungen von Neu- Rraunfcls und Friedrichsburg herstammenden Arten. 

Die der Schrift beigegebenen 11 lithographirten Tafeln sind von Herrcu C. Hohe unter meiner 
Aufsicht ausgeführt worden. Der Name des durch die Zeichnungen zu G o 1 d fu s s* grossen* l'etrefaelen- 
werke rühmlichst bekannten Künstler* bietet fur die Richtigkeit und Naturwahrheit der Abbildungen 
auch ohne die besondere Versicherung eine genügende Gewahr. 

Da der Verfasser in der Zahl der Tafeln nicht unbeschrankt war, so sind nicht sämmllichc auf- 
gefundene Arten sondern nur diejenigen dargestellt worden , bei welchen deutlich erhaltene Exemplare 
die sichere spccifische Bestimmung zulicsscu, während die unvollkommener erhaltenen nur in der Be- 
schreibung erwähnt wurden. Die 10 ersten Tafeln begreifen ausschliesslich Arten der Kreidcbildiingcn. 
Die elfte ist für die Darstellung der wenigen au» Silurischen Schichten und aus dem Kohlcnkalke be- 
kannt gewordenen Arteo bestimmt. 

Zum Verständnis» der über die Verbreitung der verschiedenen Gesteine gemachten Angaben wird 
die Vergleichung der geognostischeu Karte, welche der erwähnten früher erschienenen Schrift über 
Texas beigegeben ist , nicht wohl zu entbehren »ein , so wie auch nur aus dem dort gegebenen Reise- 
berichte das Nähere über die Lage mancher als Fundstellen von Versteinerungen aufgeführten Ocrllich- 
keilen zu entnehmen sein wird. 

Schliesslich im Interesse später etwa Wünschenswerther Vergleichung die Bemerkung, das* die 
Original-Exemplare der in der gegenwärtigen Schrift beschriebenen Versteinerungen, so wie die pelro- 
graphischen Belegstücke der milgelheillcn geognostischeu Beobachtungen in dem 
Museum von mir niedergelegt worden sind. 

Im Schlosse Poppelsdorf bei Bonn, im August 1952. 
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Einleitung. 



s- i. 

Geograftltiscke Lege und allgemeine orograpkiscke Besehoffenheil rou Texas. 

Texas, anfänglich eine Provinz des Vice -Königreichs Nea- Spanien, später ein Staat der Mexikanischen Republik, 
dann ein selbstsländiger Freistaat nnd endlich seit 1840 ein Glied der Vereinigten Staaten von Nord -Amerika liegmift 
einen ausgedehnten Landstrich am Mexikanischen Meerbusen zwischen den Flussgebiete des Mississippi im Nordosten und 
denjenigen des Rio Bruvo del Norle oder Rio Grande im Süden und erstreckt sich hier von 26" bis 38° N. ß. Die 
westliche Grenze mit in das kaum gekannte Hochland , in welchem die grösseren Flusse des Landes , der Red rivrr 
Brazos und Colorado ihren Ursprung nehmen und welches die Wasserscheide zwischen diesem letzteren und dem obe- 
ren Laufe des Rio Grande bildet. 

Das ganze Land zerfallt nach seiner Obcrilichcnbesehairenhcit und seiner Erhebung Über das Meer in drei Gebiete 
oder Zonen, welche an den meisten Stellen sich scharf gegen einander abgrenzen, nämlich 

1. das Tiefland längs der Küste (die sogen. Level region der Amerikanischen Bewohner). Dieses bildet 
einen ebenen Streifen Land von sehr geringer Erhebung über den Mexikanischen Meerbusen , welcher sich mit wech- 
selnder Breite von dein Sabine - bis zum Rio Grande - Flusse der Küste entlang ziehl. Die Erhebung über das Meer 
schwankt zwischen 3 und 4 Fuss bis 70 und 80. Die Brcile des Küstenstreifens beträgt an der östlichen Grenze am 
Sabine-Flusse gegen 30 Engl. Meilen, weiterhin nimmt sie so zu, doss sie am Colorado 100 Engl. Meilen erreicht und 
Ton hier ab nimmt sie gegen Südwesten hin wieder ab. Dieses Tiefland erscheint in jeder Beziehung nur als eine 
Fortsetzung des niedrigen Küstenstreifens der östlich von Texas am Mexikanischen Meerbusen liegenden Staaten, nament- 
lich von Louisiana, Mississippi und Alabama. Die vor der ganzen Küste von Texas sich hinziehenden schmalen, lang- 
gezogenen Inseln Ihcilen in Betreff der Ebenheit und der geringen Erhebung über den Meeresspiegel die Natur des 
Küstenstrichs und müssen nach ihrer physischen Beschaffenheit als diesem zugehörig angesehen werden. 

2. Das Hügelland (^Rolting or undulatlng region* der Amerikanischen Bewohner). Dieses begreift das vorherr- 
schend flach hügelige Gebiet zwischen dem niedrigen Küstenstreifen einer Seils und dem höheren felsigen Bcrglandc im 
Nordwesten anderer Seits. Der grüssle und schönste Tbcil des angebauten Texas fällt in diese Zone. Seine Breite be- 
trägt im Durchschnitt 150 bis 200 Engl. Meilen, seine Höhe über dem Meere betrügt 100 bis 500 Fuss. Ausgedehnte 
offene, Prairien mit schmalen Waldstreifen nur längs der Flussufer nehmen den bei Weitem grössten Theil dieses Hügel- 
landes ein. Nur in dem östlichen Thcile von Texas ist ein bedeutenderer Theil desselben mit Waldungen bedeckt. 

3. Das Hochland (Mountoinous region). Dieses erhebt sich noch entfernter von der Küste des Mexikanischen 
Meerbusens hinter dem welligen llügellande. Seine Grenze gegen das Hügelland läuft im Ganzen von Süd-West gegen 
Nord-Ost, so dass sie von l'residio Rio Grande am Rio Grande beginnend anfangs der alten Presidio - Strasse folgt und 
den San Anlonio-Fluss oberhalb San Antonio de Bexar, die Guadalupc bei der Deutschen Ansicdlung Neu-Brannrels, den 
Colorado bei Austin, den Brazos bei seinen Fällen, den Trinity-Flnss in der Nähe des Vercinigungspunktcs seiner Haupt- 
zweige überschreitet und von da in gleicher Richtung gegen den Rothen Fluss (Red river) verläuft. An manchen Stellen 
ist diese Grenze des Hochlandes gegen das Hügelland sehr bestimmt und scharf. So z. B. bei Neu-Rraunfcls , wo man 
beim Hinansteigen des nördlich von der Stadl sich erbebenden Höhenzuges plötzlich in eine Gegend von ganz abwei- 
chendem physischen Charakter versetzt wird. An anderen Stellen und besonder* im Nordosten von Texas ist der Ucber- 
gang zwischen beiden Gebieten sehr allmäklig. Die Erhebung des Hochlandes über das Meer In den bisher zugänglich 
gewordenen Theilcn mag nach ungefährer Schätzung bis 2000 Fuss betragen. Das Hochland hat wesentlich den Cha- 
rakter eines Tafellandes und die Unebenheiten der Oberfläche entstehen nur durch die Emsenlang der Thilcr und 
Schluchten, während die Höhen überall in fast gleichem Niveau liegen. Höhere Gebirgsketten sind dem Hochlande fremd 
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und scheine» erst in der Nähe des oberen Laufet des Rio Grande, im Bereiche der Provinz Neu -Mexico, aarzutreten. 
Namtftib'ph ist das sogenannte San Sab« Gebirge, welches nach einer verbreiteten Ansicht die höchste Erhebung des 
Hochlande* bilden sollt«, überhaupt nicht vorbanden. Eine dörre und sterile felsige Beschaffenheit des Bodens ist im 
Gahlen in dem (lochlande vorherrschend and die meistens engen, mit steilen felsigen Einhingen versehenen Thiler 
. erweitern sich nur selten zu weiteren fruchtbaren Thalsohlen. 

Im Allgemeinen ist dieses Hochland , in welchem alle bedeutenderen Flüsse des Landes ihren Ursprung i 
noch sehr wenig gekannt und der Anbau ist bisher nur an einzelnen Stellen in dasselbe eingedrungen , da 
cn Eintritt in dasselbe erschweren. 

S- 2. 

Allgemeine geognosllsche Constitution des Landes. 



Im Ganzen lässt sich eine der dreifachen orographischen Gliederung entsprechende Verschiedenheit in dem geo- 
gnostischen Bau des Landes nachweisen. Das Tiefland längs der Küste besteht ausschliesslich aus Diluvial- und Allu- 
vial-Bildangen. Den Boden des Magellandes setzen Gesteine der Tcrliär- Formation zusammen, welche freilich nicht 
uberall zu Tage treten , sondern zum Theil durch diluviale Ablagerungen bedeckt werden. Das Hochland endlich wird 
vorherrschend durch Schichten der Krcidcforraalion gebildet, deren wagerechtc oder wenig geneigte Lage das dem 
Hochlande im Ganzen zukommende Verhallen als Tafelland bedingt. Nur in beschrankterer Verbreitung nehmen an der 
Zusammensetzung des Hochlandes, so weil bis jetzt die Konnlniss desselben reicht, auch Ablagerungen der ersten oder 
paläozoischen Periode und plulonischc Eruptiv-Gcsteinc Anthcil. Es sollen jetzt die auf die Verbreitung und Enlwicke- 
lung dieser verschiedenen Gesteine, mit Ausnahme derjenigen der Krcidefomtalion, bezüglichen besonderen Beobachtungen 
zuerst mitgelheill werden, bevor die Betrachtung der Kreidegesteinc selbst, welche den Hauplgegcnsland der vorliegen- 
den Schrift bildet, begonnen wird. 



§. 3. 

Diluviale und alluviale Bildungen. 

Zu den Diluvial- und Alluvial-Bildongeii gehören zunächst die vorzugsweise aus thuuigen und sandigen Materialien 
bestehenden Ablagerungen, welche den Boden des Dachen Tieflandes längs der Küste zusammensetzen. Es sind aus- 
schliesslich lockere Massen von geringem Zusammenhalt, Thon, Lehm und Sand in häufigem regellosen Wechsel. Feste 
Gesteine sind dem Köstcnlande so fremd , dass man auch nach einem einzelnen Kiesel vergeblich suchen würde ; ein 
Umstand, der für die Anlage von Strassen von der Küslc in das Innere des Landes sich sehr hinderlich erweist. Die 
Grenze zwischen diluvialen und olluvialen Bildungen ist hier übrigens zum Theil eben so schwierig zu ziehen, als dies 
überhaupt der Fall zu »ein pflegt. Die Absitze von Schlamm und Sand , welche das Meer noch gegenwärtig an den 
Küsten bildet, sind denjenigen durchaus ähnlich, welche, nach der Erhebung über den gegenwärtigen Spiegel des Meeres 
zu schlicssen, ihren Ursprung aus einer früheren Epoche, als der jetzigen, herleiten. Eben diese mehr oder minder 
bedeutende Erhebung Ober das Meer gewährt da, wo nicht die Reste ausgestorbener Landsäugelhierc den dircelen Be- 
weis für den diluvialen Ursprung liefern, das einzige Anhalten für die Unterscheidung von den alluvialen Absätzen, da 
man annehmen darf, dsss dos Nlveau-Vcrhällniss zwischen Meer und Land sich seit dem Beginn der gegenwärtigen 
Epoche nicht wesentlich geändert hal. 

Die Ufer der tief in das Küstenland hineingreifenden Bai von Galvcston bestehen aus Schichten von Thon und 
Schlamm, in denen bis zu einer Höhe von 20 bis 30 Fuss über dem Wasserspiegel Schalen des Gnalhodon amealut 
Gray, einer in der Bai, wie überhaupt an der nördlichen Küslc des Mexikanischen Meerbusens noch häufig lebenden 
Muschel, gefunden werden. Oberhalb New Washington wurden an mehreren Slcllcn des Ufr« bis zu einer Höhe von 
ungefähr 10 Fuss Aber dem gegenwärtigen Niveau des Wassers 5 bis 6 Fuss hohe, ausschliesslich aus den halb fossilen 
losen Schalen jener Muschel bestehende Bänke beobachtet. Es ist dies in einem Thcilc der Bai, wo gegenwärtig die- 
selbe aur brackisches Wasser angewiesene Muschclart nicht mehr vorkommt, vielmehr durch den Einfluss des San Gia- 
cinlo- Flusses das Wasser süss genug isl, um Arten der Gattungen Physa und Planorbis zum Aufenthalte zu dienen. 
Wenn nun auch die Höhe dieser Muschclbänke über dem jetzigen Niveau des Wassers den Ursprung derselben in eine 
vor der gegenwärtigen liegende Epoche hinaufrfickl, so beweist anderer Seils das häufige lebende Vorkommen dersel- 
ben Muschel ganz in der Nähe, dass die klimatischen Verhältnisse sich seit der Ablagerung jener Muschelhanfen nicht 
wesentlich geändert haben. Nach Lyell ') kommen übrigens solche Anhäufungen von Gnalhodon emeatut in ganz 



I) Vtrjl Oaarlcrljr Josts, of Uia geol. eoe. of London Vol. II, 1316. p. 407. „Ob Ine ikore» oF Ii» Bay or Mobile whieb optni tnlo 
Ui« gulf ol Ueiico, I Brat tatet wjltt Inland depoiiti of Ikel bitalvt ehtll catlod Caatbodoit cnoeetiif, an iahabttant of brackbk water, bot 
uiw nel aritk io aaake of und nteadiag aetrrral nilca abore tlc lodorace or ibe »all water and riaint t«ro or Ikree Ue* abave Uta «eijkl 
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Unlieber Weife auch in der Bat von Mobile im Staate Alabama vor. Gerade so wie dort, ist auch bei New-Washington 
der Umstand bemerkenswert!!, dau die fraglichen Bänke ganx ausschliesslich aus den Schalen des Gnalhodon mit Aus- 
schluss aller anderen Arien bestehen, während ganz in der Nähe Gnatkodon cuneatus immer gemeinschaftlich mit ande- 
ren Zwcisehalern, namentlich mit Cgrena Caroline*** Say und einzelnen Auslerschalcn lebend vorkommt. 

Entschieden gehören der Diluvial-Zelt die aus Lehm und Sand bestehenden Schichten an, welche in der Ge- 
gend von San Felipe de Auslin aaf der Grünte des Tieflandes mit dem Hügelland e die Ufer des Braios-Flusses zusam- 
mensetzen , denn hier sind die Knochen grosser ausgestorbener Landsäugclhicro, zum Theil solchen Gattungen angehö- 
rend, die allgemein als bezeichnend für die Bildungen der Diluvial-Epochc auf dem amerikanischen Conlinente gelten, 
gerunden worden. Herr William llough, ein Bewohner von San Felipe, hat eine Sammlung solcher Knorhen zu- 
sammengebracht, welche der Verfasser selbst in Galveston sah und von welcher W. M. Carpenter ') und später aus- 
führlicher W. Stoff 0 Nachriehl gegeben haben. Die Sammlung enthielt namentlich Reste tolgcnder Thicrarlen: 

1. den unvollständigen Schädel einer Ochsenart mit fast geraden, abstehenden Hörnern, zwischen deren Spitzen der 
Abstand gegen 11 Fuss beiragen haben muss, während Ihr Abstand am Grunde 18 Zoll und eben so viel der 
Umfang eines einzelnen am Grunde beträgt; 

2. Ober- und tnterkinntado einer Tapir-Art von den Dimensionen des Tapir Americanu$. 

3. Zähne von Elephas und Nastodon, namentlich ein Slosszahn von Maslodon, der 11 Fuss in der Länge und 2ö 
Zoll im Umfang am Grunde nüssl. 

4. Zwei Krallen-Phalangen eines Thicrcs aus der Familie der Megalhcriden , vielleicht von Orycterotbcrium. 

Da die Lehm- und diu Sand-Ablagerungen, welche die Ufer des Urazos in der Gegend von San Felipe zusam- 
mensetzen nur als das Ausgehende von Schichten anzusehen sind , welche sich unter der Oberfläche der ausgedehnten 
ebenen Prairien zu beiden Seiten des Flusses fortziehen, so darf der diluviale Ursprung wenigstens dieses Theibs des Tief- 
landes als unzweifelhaft gellen. 

Die Verbreitung diluvialer Bildungen reicht aber auch Ober das Tiefland in das hinterliegende Hügelland hinein. 
Augenscheinlich gehören denselben nämlich die Ablagerungen von Kies und Sand an, welche in dem mittleren Tbeilo 
des Landes breite unfruchtbare, meistens mit Pfosteneichen (.Post oak« der Amerikaner; Quem* obtiuiloba M.x.) oder 
Kiefern (ftnus Uttda I. ) bewachsene Striche oder Zonen bilden. Durch einen ausgedehnten Strich dieser Art kommt 
man auf dem Wege von Gonzales nach La Crange zwischen Guadalupe und Colorado. Auch eine breite Hügeltone, 
welcha sich von La Crange bis jenseits Bastrop auf dem linken Ufer des Colorado hinaufzieht, hat eine gleiche Zu- 
sammensetzung des Bodens. Der Kies besieht grösstenteils aus gerundeten , zun Theil carneolartig rolh gefärbten 
Feuersteinstücken, welche ihren Ursprung augenscheinlich aus zerstörten Schichten der nordwärts in so ausgedehnter 
Weise entwickeilen Kreideformation herleilen. Bruchstücke eruptiver Gesteine wurden in dem Kies nicht wahrgenommen. 
Eine sehr allgemein verbreitete und eine besondere Erwähnung verdienende Erscheinung ist das Vorkommen von ver- 
steinertem Holz in diesen Kiesablageningen. Meistens Andel sich dasselbe nur in mehr oder minder grossen Bruch- 
stücken, deren unter anderen in der Nähe von La Crange 1 ), ferner auf dem Wege von San Felipe nach Columtius, 
und von letzterem Orte nach Gonzales an der Guadalupe, namentlich an der Hugclgnippc des Big hill*), und nördlich 
von Gonzales am Peach Creek sehr zahlreiche beobachtet wurden. An einigen Punkten in dem östlicheren Thcile des 
Landes werden aber auch ganze , mehrere Fuss lange Abschnitte fossiler Baumstämme , zum Theil in grosser Häufigkeit 
neben einander, gefunden. Ein solcher Punkt ist in der Nähe des Fleckens Boonville am oberen Brazos, wo in dem 
Kiesbette eines kleinen Baches 4 bis 10 Fuss lange Blöcke neben kleineren Stücken zusammengebluft liegen b ). Ken- 
nedy erwähnt, dass zwischen dem Trinity und Neches-Flusse fossile Baumstämme in grosser Menge vorkommen 6 ). 
Auch in der Nähe des Fleckens Independence, unweit des Brazos, sollen versteinerte Baumstämme in Menge gefunden 
werden. — Die Versteinerungsmuse der Hölzer ist überall Kiesel und bei der Sili&eirung sind häufig die feinsten 
Details der ursprünglichen Textur auf das Vollkommenste erhalten. — Nicht ohne Schwierigkeit ist die Beantwortung 
der Frage, in welchen Schichten dieses Holz zuerst abgelagert und versteinert wurde. Denn dass die Kieslager 
nicht die ursprüngliche, sondern eine secundäre Lagerstätte desselben sind, beweist das gleich dem der Feuersleinge- 
rOUe, von denen sie umschlossen werden, gerollte Ansehen der Stücke. Wenn aber demnach die Ablagerung des 
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2) Sur lea a*s«»»U de »»mir, rt» fw.ilea pri. Saa Fallpa au T«a«. LlnHilul 1846. p. 396. ; L.on h. nad Bran n'> ti. Jabtb. 
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Holl« ursprünglich in alleren Schichten erfolgte, so wird ab ri nächst liegend zuerst die Tertiär-Formation in Frag« 
kommen, oid in der Thal wird unter Erwägung de* Umstandet, dass aoeh in Europa verkieaelte Hölter too ähnli- 
cher Erhaltung vorzugsweise in tertiären Bildungen gefunden werde«, die Annahme die meiste Wahrscheinlichkeit 
für sich haben, dass jene in Texas weit verbreiteten fossilen Hilter ursprünglich der genannten Formation angehören. 
Zur Unterstützung dieser Annahme dient auch die ThaUarhe, dass an der darch die Grösse und Häufigkeit der 
Holzstücke ausgezeichneten Localiläl bei Boonville am oberen Brazos unmittelbar unter dem hollreichen Kieslager un- 
zweifelhafte Tertiärschichten anstehen ')• Endlich wird der tertiäre Ursprung der Hölzer auch darch Ihre genetische 
Bestimmung wahrscheinlich »)• Dass nirgends darch direclc Beobachtung das Vorkommen der Hölzer in Tertiärschich- 
ten festgestellt wurde, kann durchaus nicht befremden und die Wahrscheinlichkeit der aufgestellten Vermulhung beein- 
trächtigen , da Tertiärschichten Oberhaupt nur sehr fluchtig und an so wenigen Punkten beobachtet wurden. Dagegen, 
verdient besonders erwähnt zu werden, dass kleinere Stücke verkiescltcn Holzes auch in dem Bereiche der Kreidebil- 
dungen an Punkten angetroffen worden , wo weder tertiäre Gesteine noch diluviale Ablagerungen in der Nähe vorhan- 
den sind. Namentlich wurden solche Stücke auf der Höbe über Ncn-Braunfels am sogenannten Missionsberge und bei 
Friedrichsburg zusammen mit Krcidcvcrsteincruugeii an der Oberflächo der Kreideschichlcn umherliegend gefunden. 
Das äussere Ansehen dieser gleichfalls verkiescltcn Stücke ist zwar demjenigen der grösseren in den Kiesablagentn- 
gen vorkommenden Bruchstücke sehr ähnlich, allein dennoch dürfte wohl eine nähere microscopische Untersuchung eine 
specilischc Verschiedenheit zwischen beiden herausstellen, sofern die erslcrcn wirklich den Kreideschichlcn angehören, 
an deren Oberfläche sie gefunden werden. — Nach einer dem Verfasser mündlich gemachten Niltbcilnng des seitdem 
verstorbenen Dr. Troost in Nashvillc kommen grosse Stücke verkiescltcn Holzes unter ähnlichen Verhältnissen wie die 
texaniseben in westlichen Thcile des Staates Tenncssee in diluvialen Ablagerungen vor. 

Am Schlüsse der Bemerkungen über die Bildungen des Diluvium in Texas mag noch besonders hervorgehoben 
werden, dass von Gesebiebeblöcken oder Schutlablagerungen nordischen Ursprungs in Texas keine Spur gefunden wird, 
wie dies freilich ganz in Uebereinstimmung sieht mit der bekannten Verbreitung nordischer Geschiebe in dem Flussge- 
biete des Mississippi, in welchem die in den Umgebungen der grossen Seen sehr häufigen erratischen Blöcke gegen 
Süden nirgends bis an den Ohio vordringen und so die für Europa geltende Eigentümlichkeit des erratischen Phäno- 
mens als eines nordischen auch für den Amerikanischen Conlinent güllig erweisen. 

*. 4. 
Tertitre Bildungen. 

Obgleich Gesteine der Tertiär -Formation, durch organische Einschlüsse bestimmt als solche bezeichnet, nur an 
wenigen Punkten beobachtet wurden, so ist dennoch eine ausgedehnte Verbreitung der genannten Formation in Texas 
sehr wahrscheinlich. 

Unzweifelhafte Tertiärschichten wurden von dem Verfasser am oberen Laufe des Brnos aufgefunden. In den 
Umgebungen des Fleckens Caldwell auf dem rechten Ufer des Flaues steht an vielen Punkten dicht unter der Oberfläche 
ein horizontal gelagerter , in dünne Bänke abgesonderter, durch Eisenoxydhydrat gelbbraun gefärbter Sandstein an, der 
ungeachtet seiner geringen Haltbarkeit, von den Anbauern (farmers) der dortigen Gegend allgemein als Baustein für den 
Bau von Kaminen benutzt wird. Dieser Sandstein ist von zahlreichen Abdrücken und Steinkernen von Acephalen und 
Gasleropoden erfüllt, namentlich zeichnet sich unter den enteren durch Häufigkeit des Vorkommens eine auffallend in 
die friere ausgedehnte schmale, noch unbeschriebene Art der Gattung Nucula aus. 

Folgt man von Caldwell aus der alten Presidio -Strasse gegen Osten, so sieht man, bevor man den Brnos, 
erreicht, an den Ufern eines kleinen Baches abwechselnde Schichten von dunkelbraunem sandigen Thon und von losem 
eisenschüssigen Sandstein anstehen, welche von den wohl erhaltenen Schalen von Gasleropoden und Acephalen in zahl- 
loser Menge erfüllt sind. Noch weil schöner und auf grössere Erstreekung sind dieselben versteinerungsreichen san- 
digen und Ihonigen Schichten in flach geneigter Lagerung an den abschüssigen, wohl 30 Fuss hohen Ufern des Brazos 
in der Nähe der Fähre aufgeschlossen. Auf der andern Seite des Brazos trifft man dieselben donkelcn sandig-thonigen 
Schichten in dem seichten, mit zahlreichen, zum Theit seltsam geformten Sphärosideritknotlen erfüllten Bette des Littlc 
Brozos an ') und zwischen Boonville, Wheelock's Sclllcmenl und Franklin sind überall dieselben Schichten von eisen- 
schüssigem muschelreichen Sandslein wie bei Caldwell entwickelt. In Wheelock's Sclllcmenl sah der Verfasser Mühl- 
steine, welche aus einer in der Nähe des Ortes anstehenden Brcccio tertiärer Muschelschalen mit einem Bindemittel von 
Eisenoxydhydral bestanden. 

Obgleich die Umstände dem Verfasser nicht erlaubten, eine vollständige Sammlung der organischen Einschlüsse 
dieser tertiären Schichten am oberen Brazos zn machen, so genügen doch schon die wenigen mitgebrachten mit Ver- 
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atemcnmgea erfüllten Handstacke, Bio gewisse Schlüsse in Betreff des Aller« dieser Tertiirbildungen und ihres Verhal- 
tens zu bekannten tertiären Ablagerungen benachbarter Gegenden zu ziehen. 
In eine 

zwischen Caldwell und dem Brazos liessen sieh folgende, wegen ungenügender Erhaltung freilich nur zum Theil «icher 




1. Laim lila BouH Lea, in zahlreichen Exemplaren. 7. Fusut aentut Lea. 

2. TurtrinoUa pkaretra Lea. 8. Plturoloma, wenigstens 2 verschiedene Arten. 

3. Cordula sp.? kleine hoch gewölbte Art. 9. Tertbra sp.? 

4. Bulla Dekayi Lea<?). 10. Turrilella sp.? 

b. Denlalium sp.? glatte Art. 11. NaHca sp.1 sehr kleine kaum I',V" breite Art mit 

6. Denlalium sp.? fein längsgestreifte Art. quergereifter, den Nabel verschUessendcr Schwiele. 

Zunächst ergiebl sich ans der Betrachtung der aufgezählten Arten, das« die fossile Fauna jener Tertiärbildung 
von der gegenwärtig an der Käste von Texas lebenden Mollusken- Fauna durchaus verschieden ist. Nicht eine der 
aufgezählten Arten ist mit einer der letzteren Fauna identisch Schon dieser Umstand weist mit Bestimmtheit auf die 
Stellung in einer der älteren Abheilungen der Terliirformalion hin. Auch die höhere, von der KQstc weit 
Lage der Schichten deutet dieselbe an. Noch mehr wird das verglcichtingswcise hohe Aller durch die speciflsct 
einstimmung mehrerer Arten mit solchen von Claiborne in Alabama bewiesen, und in der Thal scheinen die 
schichten der letzteren Loculität, deren organische Einschlüsse durch Lea*) sorgfältig beschrieben und abgebildet worden 
sind, von allen Amerikanischen sich am nächsten mit denen von Texas vergleichen zu lassen. Die mit einiger Sicherheit, 
(aber freilich nur nach Lca's Abbildung und Beschreibung), als identisch mit solchen von Alabama bestimmten Arten 
sind Lunulilrj Bimü, Turbinolia pharetra, Bulla Dekayi und Fusut aentut. Ausserdem ist der Gesamml-Ty pu> demjenigen 
der Fanna von Alabama ähnlich, und selbst darin zeigt sich eine Uebcrcinslimraong der beiden Faunen, dass sie fast 
nur kleine Formen von Gasteropoden und Acephalen umfassen. Auch die petrographische Beschaffenheit der Schichten 
von Claiborne muss nach Lca's Beschreibung derjenigen der lexanischen ähnlich sein, und namentlich die obere vor- 
zugsweise Versteinerungsfuhrende Abiheilung der enlblösstcn Schichtcnfolge den thonigen Gesteinen am Brazos in der 
Gesteinsbeschaffenheil nahe kommen. Wenn nun von Lea und Anderen den Schichten von Claiborne Ihre Stelle in der 
Abiheilung der Terliärformalion angewiesen wird, so darf demnach wohl ein gleiches eoecnes Alter für die- 
lesehricbencn Gcsteino am Brazos ab sehr wahrscheinlich angenommen werden. 
Ausser diesen Bildungen am oberen Brazos wurden noch an manchen anderen Punkten Gesteine beobachtet, wel- 
che der Tertiär-Formalion angehören müssen, wenngleich wegen Mangels organischer Reste das nähere Allersverhältnlss 
sich nicht wie bei jenen feststellen licss. Hierher sind zunächst die grobkörnigen grünlichgrauen Sandslcmschichten zu 
rechnen, welche in dem Hügcllande an mehreren Stellen zum Vorschein kommen. Namentlich an mehrere» FlussOber- 
gingen, wurden solche sandige Schichten beobachtet, z. B. am Ufer des Colorado bei dem Städtchen Columbns und an 
Ucbergangc über die Navidad auf dem Wege von Columbns nach Gonzales. Von gleichem Aller scheint auch das graue 
rauh anzufühlende, in dünne Bänke oder plalleaformigc Schiebten gesonderte sandige Gestein mit reichlichem kalkigen 
Bindemittel zu gehören, welches in der Gegend von La Crange, und namentlich an vielen Stellen auf dem Wege von 
La G ränge naeb Rutersville, dicht unter der Oberfläche des Bodens ansteht. Auch die flach geneigten braunen Sand- 
tlelnscbicblen, welche die steilen Ufer des Colorado bei Baslrop bilden, dürften hierher gehören. 

Auf die Verbreitung der Tertiär-Formation lassen ferner auch die Angaben über das Vorkommen von Lignit oder 
Braunkohlen an mehreren Punkten, namentlich im östlicheren Theile des Landes schlicssen. Schon Kennedy erwähnt, 
dass am Trinity-Flusse Kohlen, unter welcher Benennung nur Braunkohlen verstanden sein können, gefunden werden. 
CS. Haie nachdem er ein Vorkommen von Lignit bei Natchiloches am Red river angeführt hat, giebt als I 
desselben in Texas: Bedia's Crcek in der Nähe des Trinily-Flusses, ferner Robin's Ferry an de 
und endlich Bastrop am Colorado an. 

Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, dass der Verfasser in New-Orlcans eine Sammlung von augenscheinlich 
der älteren Ablbeilung der Tertiär-Formation angehörenden fossilen Muscheln ans der Gegend von Nacogdoches im öst- 
lichen Titeile von Texas sah. 

Wenn nun gleich die vorstehend milgelheilten Thatsachcn du Vorhandensein von Tertiirbildungen nnr an wenigen 
vereinzelten Punkten unmittelbar erweisen, so lässl sich mittelbar doch Iheils durch Combinalion der einzelnen Punkte, 
Iheils dorch die wahrscheinliche Analogie, welche zwischen den geologischen Verhältnissen von Texas und denjenigen 

nerc Verbreitung derselben in Texas annehmen. Erwägt man, dass in den genannten östlicher am Golf liegenden Staaten 
wenig Ober das Meer erhobene Küslenslreifen ganz gleich demjenigen von Texas aus diluvialen und allu- 
isl, dass hinter diesem eine weiter vom Meere entlegene und höher ansteigende 
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der Kille parallele Zone, welche in ihrer Lage ganz dem welligen llflgellande von Texas entspricht, wesentlich durch 
tertiire Gesteine gebildet wird ■), so liegt die Annahme sehr nahe, dass auch in Texas die vereinzelten in den Hugel- 
landc bekannten runktc des Vorkommens tertiärer Gesteine unter der Oberfläche in Verbindung stehen nod nur die 
theilweise Auflagerung der diluvialen Kies- und Sandmassen die unmittelbare Sichtbarkeit dieses Zusammenhangs ver- 
hindert. Sehr wahrscheinlich werden durch die nähere Untersuchung des Landes, und namentlich in dem von den 
Verfasser nicht besuchten östlicheren Theile desselben in der Folge noch viel zahlreichere Punkte, an welchen tertiäre 
Schiebten zu Tage stehen, aufgefunden werden, und so die wesentlich tertiäre Constitution des Hügellandes immer 
zweifelloser hervorlrolcn, in ganz ähnlicher Weise wie durch die in den letzten Jahren geschehene Auffindung zahlrei- 
cher einzelner Fundstellen tertiärer Fclrcfakten allmahlig die früher nicht geahnte Existenz einer zusammenhängend von 
Königsberg bis Belgien reichenden vorherrschend Ihonigen millellertiärcn Bildung unter den diluvialen Scbullmassen des 
norddeutschen Flachlandes festgestellt wird. 

$. 5. 

Aeltrre oder paläozoische Gesteine. 

Gesteine aus den im Aller der Kreide zunächst vorangebenden Formationen sind in Texas unbekannt. Im be- 
sonderen gilt dies von der Juraformation, deren Abwesenheit auf dem ganzen Conlincnt von Amerika L. v. Buch schon 
vor Jatren als eine bemerkeuswcrlhe Erscheinung hervorhob und welche seitdem auch trotz mehrfacher Versuche *) noch 
nirgends mit Bestimmtheit nachgewiesen ist. 

Ebenso wenig wurden Bildungen der Trias - Formalion in Texas sicher erkannt. Vielleicht beziehen sich jedoch 
stuf solche dio vereinzelten Bemerkungen über Gesteine am oberen Laufe des Red river in einem Reiseberichte von 
Falcooer*)- Der genannte Reisende traf hoch oben am Red river westlich von dem Wisbilaw - Flusse Schichten von 
rolbem Sandslein mit Zwischcnlagen von faserigem Gyps, Aber einen ausgedehnten Landstrich verbreitet, nachdem er 
schon vorher westlich von den Cross Timhers in den überschrittenen Flüssen und Bächen eine tierrolhc Färbung des 
Wassers und Sandes, so wie auch einen bedeutenden Salzgehalt aller stehenden und fliessenden Gewässer wahrgenom- 
men hatte. Die rolhc Farbe, der Salzgehalt und die Gypsfahruog könnten wohl zu der Gleichstellung dieser Gesteine am 
oberen Red river, welchen dieser Fluss ohne Zweifel seine rollte Färbung und seinen Namen verdankt, mit dem bunten 
Sandsteine Europa'* veranlassen, wenn niclil eine solche Altersbestimmung lediglich nach den pctrographlschen Merk- 
malen ohne Kenntniss der Lagcrungsverhällnisse und der organischen Einschlüsse stets unzuverlässig wäre. 



1) Vergl. geologiacha Ucbcrtichlalurie in Lyelli, Trank i» Korlb.Amrrira i* the yeera 1841-1842 etc. Vol. II. 

2) Van Kyel and Giltolli (Drerrlplioa 4* quelques foeeiles du ralcalre joruelqve de Tebaaean, an Mexiqae in Bullet. 4c 1'Aeed. 
Boyale de Brutellw Ton. Vit. Nr«. 10.) werden angeblich Bit ROckeichl aut die LagerungtverbiltnisM gevriaie II Lieau W.If.W. von 4er 
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von Scbicbtea der unteren (tili) ond der niilüerea Ablbeitung der Juraformation in jeaer Gegend gefolgert. Die Oelracbtang der von die- 
se* Versteinerungen gegebcaea Abbildungen Ist jedoeb wenig geeignet, jene Folgerung tu anlertUllien. Unter allea dea abgebildeten Arte« 
erbeoat man nur eine entschiede* jarattitthe Form , dea Spiriftr laan'dn {PI. Vit. f. 11. 11). Alle tbrigen angeblich jarajeiechea Artaa 
gebaren entweder eolchea orgaaieeben Typen an, welche der Jura- aad Kreide formalirjcj geateiaicbahlieb lind, wie oimealllch 41a vtrechle- 
denea Terebratnla-Arten aad die als Oyaaata cymturaa bullmmto Ausweiche kniete nach Anrieht einea cbealalla tob Herrn Domeyko 

orgeaüche Koranen dar, deren n*chslrorwandle wir biiher aar aus der Kreidclormeiloo keaaea. Zu dea Unteren gehören namentlich dar 
Perle* aiatfae L. v. Back (p. 14. PI. V. I. 1. 2.) «ad du alt Ammtaitn Dtmtgkmni bcKbrlebene Brachelock eine» Ammoallra. llieraecb 
wird die Anficht d'Orbiguyt den Vortag verdienen , welcher leben fr*her claea Thelt jeaer von Hm. Domeyko geeanwaellea Verelei- 
atrangen bearhrieb (Vayage daaa l'Amerioue meiid, roleenlologie p. 108 teq.) aad aut 4tattlben aaf dae Varhtadenieia voa Schiebten der 
biteidefornwlien, nnd twtr der ehertn Abtbtilang dertelb», tcbleia. 

Vitt tchwieber sind die Beweiamillel, nach welchen Janet Halt (S. Fremoal» Repnrt of the Kiploriag eipedlllon ta Ihn Rocky 
etooataius etc. Wathinglua 1845. p. 297.) du Vorbaadtatcln jurttiiteher Schiehlea in dea Feltoagebirgen annehaien tu köaaea glaubt. 
Et tiad diu wenige voa Krtmonl gettnunelle toetile Bette, deren Vervraedtecbait mit juratebeben Typen aar tebr enlferat »eheial. 

Von nllen für juraatuch In Amcriitn enguprochenea Gesteinen bietet dat durch Ly «I l't [S. Qoart. Joara. of the geol. toc. Vol. IIJ.)p. 26t — 380 
Bing'iiltiga aad umfstiende Unterearhungea bekannt gewordene aerk würdige hfiMcnbeckeavonRi chaia ad In Vlrgtalen In ttlnea organischen Ein— 
schlauen die meitle Analogie mit ettropeJithen Jarobildangen dar. Da jedoch voa orgaaieeben Rletchlujsca nur Pflanzen and Küche gefunde* wurdea, 
beide aber telcbea Typen angehören, welche der Jora-reriodc mit dem oberen Theile der Triae-I'ejiode geottin sind, fo naAchte vorUuOg die aaett 
von Lyell tetbtt fflr aulluig erkUrte Anaahnte, data dieGeateloa der genenatea Kohleamatde dem oberen Tbeile derTriaa aogebocoa, an ao 
■ehr den Vortug verdienen, ala »eck andere sehr wahrecheinlich dietrr lelflerta Peiiode einturtiheode Guteine in Amerika bekannt lind. 
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Mit Sicherheil wurden dagegen Gesteine der ersten oder paläozoischen Periode in Texas beobachtet. Sowohl 
Schichten der silro-ischen Gruppe, als auch Koblcnkalk Hessen sich nach den paläontologiscben Charakteren unzweifelhaft 
bestimmen. Das Vorkommen dieser älteren Gesteine Mit in das Hochland von Texas und zwar in die Gegend zwischen 
dem Uano und dem San Saba-Flusse. Sic treten hier zusammen mit kryslallinischen Massengesleinen und anscheinend 
ringsum von Kreidebildangcn umgeben in einigen Terglcichungswcise beschränkten Partien auf ')• 

1. Silurische Gesteine wurden zuerst zwischen dem Llano und San Saba-Flusse etwa 70 englische Meilen 
nordwestlich von der deutschen Ansiedelung Friedrichsburg am Pcdcrnales beobachtet. Sie bilden hier einen ganz 
schmalen von W. S. W. nach O. N. 0. streichenden, von Granit umgebenen Streifen von unreinem an der Luft bröcklich 
zerfallenden halbkrvslallinischcn grauen Kalkslein, der in wenig geneigten fast horizontalen Bänken gelagert ist und ganz 
erfüllt ist mit Kopf- und Schwanzschildern eigentümlicher Trilobiten-Formen. Oerselbe unreine kristallinische Kalkslein 
wurde später auch in dem Thale des San Saba-Flnsses, etwa 40 englische Meilen unterhalb des alten Spanischen Fort'» 
wieder angetroffen »)• Auch an dieser Stelle liegen die Bänke des Kalksteins rast wagcrecht. Der Kalkstein enthält 
zahlreiche grüne Körner von Eisen -Silicat. So fest und compact er auch im Inneren der Bänke ist, so zerbröckelt er 
doch an der Oberfläche in Bruchstucke von deutlich kristallinischer Structur. Durch seine ganze Masse hindurch ist 
der Kalkstein mit fast völligem Ausschluss anderer orgnnischcr Reste mit unzähligen einzelnen Schildern von Trilobilen 
erfüllt. Diese sind der Art nach , und, wie es scheint , auch der Gattung nach, sämmtlich von bekannten Formen ver- 
schieden, jedoch näheren sie sich augenscheinlich srlurischen Typen noch am meisten. Es licssen sieb, abgesehen von 
undeutlichen Resten, namentlich folgende Arten unterscheiden : 

1. Ptenccphalia Sonett Sabae n. sp. eine durch die auffallende blattförmige Erweiterung des Kopf- und Schwanz- 
schildes sehr ausgezeichnete Trilobilen - Form. 

2. Schwanxschild eines nicht näher bestimmbaren Trilobilen , welches durch die hohe Wölbung der Spindel be- 
merkenswert ist. 

3. Schwanz- und Kopfschild einer durch die seilliche Kerbung der glabella an Calyntnt erinnernden, übrigens 
aber ganz eigentümlichen Gattung. 

Von anderen organischen Kesten wurde nur eine der L. Cuneata Conrad aus dem silurischen Medina Sandslono bei 
Lockport im Staate New-Vork in der Form verwandte Lingula (X- acutangula n. sp.) und eine der Orlkit tettudinaria Dahn, 
nahe stehende Orlhis beobachtet. 

Endlich ist auch der silariscben Gruppe der ersten Periode eine Schichten folge weisser oder hellgrauer, mit Dru- 
sen kleiner Ousrzkryslallo erfüllter fester kieseligcr Kalksteine, welche auf beiden Seiten des San Saba- Flusses in dem 
miltleren Theilc seines Laufes sterile mit GcsteinstQcken besäele Höhen bildet'), zuzurechnen. Von Versteinerungen wurde 
zwar nur in grosser Häufigkeit eine Euomphalus-Art (Ertamphalut poUfggratu$ n. sp.) beobachtet, aber dennoch kann das 
silurische Aller dieser Kalksteinschichleji nicht wohl zweifelhaft sein, da einmal jener Euomphalus mit bekannten siluri- 
schen Arten die meiste Verwandtschaft zeigt und andererseits auch die pelrographischo Beschaffenheit der Schichten 
Dicht wohl auf ein anderes hier überhaupt zu erwartendes Glied des älteren Gebirges passt. 

2. Kohle n kalk wurde an zwei Punkten im San Saba-Thalc mit Bestimmtheit erkannt. Zuerst wurde er etwa 
20 englische Meilen unterhalb des allen spanischen Forts auf dem rechten Ufer des Flusses angetroffen«). Er erscheint 
hier als ein deutlich geschichteter, fester, gelblichgrauer Kalkstein, welcher grosse Knollen von schwarzem Hornstein ein- 
schliefst. Seine Altersbestimmung ab Kohlenkalk beruht hier besonders auf dem Vorkommen einer Art der Gattung Spi- 
rifer {Sp. Ueutebaehamu n. sp.), wclcho zu einer dem Kohlenkalke eigentümlichen Gruppe mit bündclweis angeordneten 
Falten gehört und namentlich eine nahe Verwandtschaft mit einem Spirifer aus dem Kohleokalke von Vandiemens Land 
(Sp. Tatmanni Morris) zeigt. 

Noch deutlicher wurde der Kohlenkalk an einer zweiten, weiter abwärts im Thale und zwar etwa 60 englische 
Mellen unterhalb des alten spanischen Fort's gelegenen Localllät beobachtet »). In einem kleinen Nebcnlbal auf der linken 
Seite des San Saba-Flusses steht hier ein fester schwarzer , fussgrosse Rinnen von dunkelcm Hornstein, einschliessender 
Kalkstein in mächtigen steil aufgerichteten Bänken an. Der Kalkstein ist reich an Versteinerungen, unter denen folgende 
Arten efkannt wurden: 

2. Pnxhtctus Coro d'Orbigny. 

3. Ttrebratula j?ugnu$ Sow. 

4. Ortkit arachnuidea Phillips. 

Diese organischen Einschlüsse lassen in Betreu" des Allers der Schichten keinen Zweifel Ober. Einzelne mitgebrachte 



1) Di« Verbraitaag dieser llltrcn Gesleia« Iii auf der feegaosliethea Kart« , waleh« der mehrfach ngrtakrtro Schrift tll|em«iarn 
lahelts atwr Ttni lieigafagl iil , segagebea , jedock ohne Trsaauag des Kaklaakalks nnit dar iilari>eli*a Scktcbtea , wall für ein« sticke 
GreosbMlIawioag die aageiielllea nächtigte Bteeacktaegea aiehl geaflglea. 

2) S. t. Roemer Tests p. 299. 3) Vergl. F. Hoeaier Tests p.317. 

4) VergL V. Reener •. •. 0. ». 314. 5) Vergl. Y. Recmer e. a. O. p. 318. 
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Handslückc des k'Blks mit aufsitzenden Versteinerungen gleichen auch Handslückea von europäischem KohlenkaJk und 
namentlich solchen von Ylci an der Maas bi« tum Verwechseln. 

Von der devonischen Abtheilung des alteren Gebirge« wurde In Texas nirgends eine Spur gefanden. Diese Er- 
scheinung stebl mit anderen Erfahrungen im Einklänge. Nirgends wurden nimlicb bisher devonische Schichten westlich 
vom Missisippi nachgewiesen. Uebera« x. B. anch am Merrinac im Staate Missouri ruht hier du Kohlengebirge uomit- 
telbar auf silurischen Schichten ohne irgend eine die Faunen beider vermittelnde SehichlenMge, welche man lur ein 
Aequivalent der devonischen Gruppe halten konnte. Der westlichste Punkt, an welchem Gesteine der devonischen Ab- 
Iheilung bestimmt nachgewiesen sind, Ist bei Lonisvilte an deB Fällen des Ohio nnd hier sind sie von so geringer Müch- 
Ugfceit nnd durch Gesteinsubergänge wie durch die organischen Einschlüsse den ihnen zur Unterlage dienenden sibirischen 
Kalkschichlcn so eng verbanden, dass ihr gänzliches Verschwinden weiterhin gegen Westen gewissermassen schon ange- 



5. 6. 

Plutwtlsche Gesteine. 

Im Ganzen haben ptnionische Eruptiv-Gemeine in dem bisher bekannten Theile von Texas nur eine beschranktere 
Verbreitung and zwar ausschliesslich in dem Hochlande. Cranitische Gesteine bilden zusammen mit den vorher beschrie- 
benen schmalen Streifen älterer geschichteter Gesteine eine, wie es scheint, ringsum von Krcidebildungen umgebene Par- 
tie zwischen dem Pcdcrnalcs und «lern San Saba - Flusse , welche bei einer Breite von etwa 40 englischen Meilen ihre 
Haupllangenerstreekung von Westen gegen Osten hat. Auf der Reise nach dem San Ssba-Tliale, bei welcher man von 
Friedrichsburg aus eine nordwestliche Richtung nahm, wurde die sudliche Grenze dieser Partie erst nach Uebersehreitung 
des Llano-Flussos erreicht '» rein nordlicher Richtung von Friedrichsburg vordringend , trifft man schon in einer 
Entfernung von etwa 15 englischen Heilen freistehende granitische Felsen an, deren einer der auf mehreren Karten an- 
gegebene „bezauberte Felsen" (Enchanted rock) ist, welchem ein unter den Ansiedlern verbreiteter Volksglaube verschie- 
dene wunderbare Eigenschaften zuschreibt. Der San Saba-Fluss selbst berührt die nördliche Grenze der Partie nur an 
einem einzelnen Tunkte. In dem zwischen dem Llano und dem San Saba liegenden Landstriche tritt der Granit in vie- 
len einzelnen Felsen und hügeligen Erhebungen hervor, zwischen welchen der Boden meistens durch einen aus der 
Zersetzung von Granit hervorgegangenen sandigen feinkörnigen Graniigruss gebildet wird. Namentlich in Betreu" der 
Grösse des Korns und der Färbung, zeigt der Granit an verschiedenen Punkten mannicbfaltige Abänderungen. An meh- 
reren Stellen wurden sehr ausgezeichnete grobkörnige Varietäten beobachtet, l'ntcr Anderem findet sieh etwa lö Meilen 
nördlich von Friedrichsburg ein grosskörniger Granit, bestehend aus ueischrolhcm Feldspath, aus grauem Quarz n nd 
schwarzem etwas sparsamem Glimmer. An anderen Stellen, besonders längs des Llano wurden sehr feinkörnige Varie- 
täten beobachtet, bei welchen das blosse Auge kaum mehr die einzelnen Gcmengtheilc erkennt und welche mit ihrer 
glcichmässig rölhlicbcn Färbung Sandsteinen gleichen. An manchen Stellen wird der Granit von zahlreichen Gängen 
und Trümmern von weissem Quarz durchsetzt Auch Stücke von Syenit in verschiedenen Varietäten wurden als Geschiebe 
in mehreren dem Llano zuiliessenden Bächen angetroffen. 

Ausser dieser grösseren Partie graniliscber Gesteine scheinen auch noch trappthnlicbe Gesteine in dem Gebiets 
des Hochlandes vorhanden zu sein. Der Verfasser erhielt nämlich in Neu-Uraunfets Handslückc eines schwanen basalt- 
ihnlichcn Gesteins, welches nach Angabe der Finder an einer etwa 20 englische Meilen nordwestlich von San Antonio 
de Bexar zwischen dem Cibotn und dem Guadalupe-Flussc gelegenen Stelle gangartig die der Kreideformalion angehö- 
renden Kalkslcinschichten durchbricht. Das fragliche Gestein ist sehr fest und zeigt in seiner dichten Grundmassa 
kleine kryslallinische Partien eines weissen Zeolilh-ähnlichen und eines dunkele« Olivin-äbnlichcn Fossils. Dos bedeutende 
wahrscheinlich von unsichtbar eingesprengtem Magnclcisen herrührende spocilUcbc Gewicht des Gesteins wurde Veran- 
lassung, dass die Finder Proben desselben mitnahmen, indem sie Silber darin vermuthelcn. 

Anhangsweise mag hier endlich bei den kristallinischen Massengesteinen noch an die Thalsache erinnert werden, 
dass eine der grössten Metcoreiscnmassen in Texas gefunden wurde. Die gegenwärtig In dem Museum von Yalc College 
in New-Havcn (Connecticut) aufbewahrte, Pfund schwere Masse, welche sehr ausgezeichnet die chemischen und 
kristallinischen Merkmale meteorischen Eisens zeigt, stammt nämlich vom oberen Laufe des Red river, von wo sie, von 
den Entdeckern irrlhüinlich für Platin gehalten, im Jahre 1803 mit bedeutenden Kosten und Gefahren nach Ncw-Orlcans 
geschafft wurde. Auch machen es verschiedene Umstünde wahrscheinlich, dass noch andere dergleichen Massen in 
Texas vorhanden sind. Vergl. Silliman's Journal of Sc. and Alls Vol. VIII. f. 218. Vol. XVI. p. 217. Vol. XXVII. 
p. 382. Vol. XXXIII. p. 2571 und See. Series Vgl. II. p. 370. 



i) Vrrgl. K. Rocmer Ina» p. IS9. 
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I. Verbreltauaj der Kreideblldunsren In 

Von allen geschichteten and eruptiven Gesteinen spielen Bildungen der Kreideperiode die wichtigste Rolle bei der 
geognosttseben Zusammensetzung des Bodens von Texas. Sie verbreiten »ich nämlich über den bei Weilern grösseren 
Theil de« Hoch- odor Tafellandes, in welchem ausserdem, so weit benannt, nor noch die vorher beschriebenen graniti- 
schen and alteren geschichlelen Gesteine in einem vergle.chunfrsweise beschrankten Gebiete aultreten. Sic reichen un- 
unterbrochen von Presidio de Rio Grande am Rio Grande oder Rio Bravo dcl Norte bis Fort Towson , am Kiameska, 
einem Nebenflüsse des Red River, in einer Erstreckung von 440 englischen (ungefähr 94 deutschen) Meilen und anderer- 
seits von San Antonio deBexar in nordwestlicher Richtung bis zum Uano-Flusse anf eine Länge von 140 englischen (un- 
gefähr 30 deutsches) Meilen nnd nach kurzer Unterbrechung durch altere Gesteine noch viel weiter in der letztgenannten 
Richtung. Nur anf der Strecke von San Antonio de Bexar bis tu den Fallen des Brnos wurde die südwestliche Grenze 
der Kreidebildungen durch direcle Beobachtungen des Verfassers festgestellt. Von San Antonio bis Presidio de Rio 
Grande fehlt es fir die Bestimmung der Grenze an sicheren Beobachtungen, doch darr es als sehr wahrscheinlich ange- 
nommen werden , dass hier eben so , wie weiter nordöstlich der Abfall des höheren Tareilandes gegen das Hügelland 
ungefähr die Grenze der Krc-ideliililnn^en bezeichnet, tun so mehr, als ans den Umgebungen von Presidio de Rio Grunde 
selbst dem Verfasser dealliche Kreideversteinerungen bekannt geworden sind. Es soll jedoch auch nicht verschwiegen 
werden, dass andererseits einzelne Thalsachen auf das Vorkommen von Kreidegesteinen an gewissen der Kiste viel mehr 
genäherten Tunkten zwischen dem Rio Grande nnd dem San Antonio -Flusse zu deuten scheinen. Dr. Wislizenus <) 
fand bei Hier am Akmo-Flusse 4 englische Meilen oberhalb seiner Mündung in den Rio Grande eine ausgedehnte Schiebt 
grosser fossiler Schalen einer von ihm für eine Kreldeform gehaltenen Östren (Exogyra?). Eine ahnliche Ablagerung 
unterhalb Laredo am Rio Grande beobachtet '). Endlich erhielt aoeh der Verfasser durch einen Freund die Mlt- 
g, dass in der Nike von Goliad am San Antonio -Flusse an mehreren Stellen ein weisser Kalkslein ansteht, der 



i, ob in diesem südwestlichen Theile von Texas die Kreiderormation in der Thal so viel weiter an die Küste 
abreicht, als dieses in den weiter östlich liegenden Landcsthcilen der Fall ist. Für die Bestimmung der Grenzlinie der 
Kreideformation auf der Strecke von den Fallen des Brazos bis zum Red river gewährt der Umstand ein Anhalten, dass 
in einer Sammlung in Louisville grosse aagcnscheinlich der Kreideperiode angebörige Ammonlten, die an der Vereini- 
gung der Hauptarme des Drcieiaigkcils - Flusses (Forks of the Trlnily) gefunden waren, von dem Verfasser beobachtet 
worden. Als östlicher Endpunkt der Kreidegrense endlich wurde die Mündung des Kiameska in den Red River ange- 
nommen, indem an dieser Stelle nach Morton >) viele entschieden der Kreideformation angehörende 
gefunden werden. 

3. Darstellung der KroldeblMuusreii Im Einzelnen. 

Innerhalb des so eben näher bezeichneten Gebietes sind die Kreidebildungen keineswegs überall mit denselben 
petrographischen und paläontologischen Merkmalen entwickelt, sondern in beiderlei Beziehungen zeigen sich so bedeu- 
tende Verschiedenheiten , dass eine gesonderte Betrachtung der verschiedenen Gegenden nölhig wird. Namentlich er- 
scheint bei der Darstellung eine Trennung der Kreidegesteine am Fusse des Hochlandes von denjenigen in diesem letz- 
teren selbst zweckmassig. Bs soll hier zunickst die Betrachtung der enteren folgen. 

A. Kreidebildungen am Fusse de 



1) Henwir er a low le Harth er« lletico eoaaacled wi<h Cotta«! Doalphin'i aipeditien 18»« an<l 1817 bj A. Wiiliien«» H. D. 
wlth a eciealile appeadix aad nap«. WaeUagloo 18*8 f. J38. 

2) Verst. R>t«< <"i da appar Rio Gnade hr Bryeal T. TU das, Ir. ale. Philadelphia 18)7 p. 22. „Eetlra hilli art le ba »a«n 
•hat are eoagpoaed et wbal appeara lo he • eellecthm of lerf« *ea ejiler-ikella af ejee or laa inchea ia leaflk and Iwg oc Ikrea inehei 
ia IkiekMaa«. Viailclfhl eise iltte sofmianitn Audaraidialaa Schale« ia P.ffjr* ftnitn* a. »p. 

3) Sympata et tbe or». raai. .1 the Cm. Greap. af tka V. St. fcjr S. G. Mar loa. fhiladalphia 183» p. 24. 
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Ufer des Flösset tau einer oberen 3 Fuss dicken Lchmschicht ad einer mächtigen Bank von gcnindeien, hier und dort 
durch ein kalkige» Cemenl verbundenen Kalkstein- und Kieselgerölleu, zwischen denen tuek einselne grosse fossile, an- 
scheinend von diluvialen Landsäogethieren herrührende Knocken bemerkt worden. Unter dieser Gero Hab lagersng sei. 
gen sick nun in dem breiten nar selten ganz vom Wasser bedeckten Bette des Flusses weisse Kalksteinschicblen, welche 
anscheinend horizontal bei näherer Betrachtung eine geringe Neigung der Schichtflachen von etwa 10» gegen Nordwesten, 
d. i. in der Richtung gegen das bei Neu - Brannreis mit steilem Abfalle endigende steinige Hochland, erkennen Imsen. 
Dem Ufer des Flusses abwärts folgend, gelangt man daher za immer lieferen Schiehlen. Die ganze Mächtigkeit der enl> 
blötsten Schickten beträgt nur gegen 30 Fuss. Der Kalkslein hat ein« massige Festigkeit, einen unebenen erdigen Bruch 
und enthalt feine grüne Glankonilkorner, jedoch nicht in solcher Häufigkeit, dass dadurch die weisse Farbe des Gesteins 
überhaupt erheblich verändert wurde. In einigen Schichten ist die Festigkeit noch geringer und das Gestein gehl in 
einen Kalkmergel von geringem Zusammenhalt über. 

Auf der ganten Schichtenfolge des weissen Kalksteins liegt zu obersl eine nur 10" dicke Lage eines fesleren grau- 
grünen Kalksteins auf, welcher durch eingeschlossene eckige Hnichsturke von ürBuneisenstein fast in einer Breccie wird 
in grosser Häufigkeit Zähne, Schuppen und Wirbel von Fischen, namentlich Haifischzihne verschiedener 
Ueber dieser lischreichen Schicht folgen cadlieh noch lose blau graue Mergel, welche da, wo 
ün d 5( i jiKi^£i..tjt b l^J 1 c ti tl \.< f\. r }iiii3iitn-lcit(ii- üsäi. r d l 5 FI us s f^s t* i ^ w tMt^rßs r^vflrlÄ^v^hcti 10 de ni 

Versteinerungen nicht darin beobachtet wurden, doch wohl eben so unzweifelhaft wie 
sie aufliegen, der Kreideformation angehören. 
Etwa 2 englische Meilen von dieser Stelle an der Furt tritt weiter abwärts an der Guadalnpe neben einem kleinen 
Wasserfalle oder richtiger einer Stromschnelle ein i österlich ganz ubereinstimmender weisser versleinenutgsreicher Kalk- 
stein auf. Derselbe bildet niedrige konische Erhebungen an dem rechten Ufer des Flusses. Die Lagerung der Schichten 
ist auch hier fast wagereefaL 

Die Gesteine beider Aufschlusspuuklc, desjenigen an der Furt und des letztgenannten an dem Wasserfalle, dürfen 
als wesentlich gleichallertg angesehen werden, denn abgesehen von der UebereinsUmmung der petro graphischen Beschaf- 

und der Gesaminl-Charakler 




fenheir, so sind ihnen 
der organischen Einschlüsse Ist 
Localittten ab eine zusammengehörende Fauna 
rangen werden für beide Localiliten- gültig sein, 

Im Ganzen wurden folgende Arten von 
Lamna Texana n. sp. 
Otoäus appendiculalus Ag. 
OxyrMna ManleUi Ag. 
Corax htterodon Reuss. 
Nautilus elegant Sow. i 
Kautitus Simplex Sow. 
Ti 

n. sp. 



an de» genannten 

Terelit) sp. ind. 

i'tammubia canceUalo - tculpta n 
Cardwm elegantutum n. sp. 
Cardium sp. ind. 

n. sp. 




n. sp. 
n.sp. 
Texanus n. sp. 
Scaphües lemimtlatxu n. sp. 
Baculiles aneeps Lurii. 
BarulUes asper Morton. 
Pyrula sp. ind. 
Rostellaria sp. ind. 
Ccritkimm sp. ind. 
Plmrotomarta sp. ind. 
Scalaria Texana n. sp. 
Eufcnsa? Texana n. sp. 
< hemnittia gionosa n. sp. 
Terebrahtla Guadalupae n. sp. 



<j mytiloidts >] :i 
Inoctramss striatut ManleO. 
Inoceramus undulaio - plicatus n. sp. 
Inoccramus COltferiim - armulalus n. sp. 
Inoceramus latus Mantel! f 
Artcula ptontuscula n. sp. 
SpondyUis Guadalupae n. sp. 
Lima crcnulicosta n. sp. 
Pect*» quadricostatus Sow. 
Ostrea vetksUaris Lam. var. 



n. sp. 

Uemiaster Tcxanut n. sp. 
Viadema sp. ind. 



Wenn schon durch die pctrographisclie Beschaffenheit gleich auf den ersten Blick die Zugehörigkeit der bebref- 
fenden Schichten zu der Krcidefonnation wahrscheinlich wird, so beseitigt die vorstehende Liste der in ihnen aufgefun- 
denen Versteinerungen jeden Zweifel in dieser Beziehung. Der Gesamrotcharakter der Fauna ist entschieden derjenige 
der Kreideperiode Von den aufgezahlten Arten ist ein Thell mit bekannten Kreide - Speeles identisch, ein anderer 
Theil begreift Arten, welche nahe siebende analoge Formen oder Vertreter in europäischen oder anderen bekannten 
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Krcidebildungen haben , ein dritter Theil besieht ms cigcolhümhchen Arten und ein vierter endlich umfasst die übrigen 
unbestimmteren , zum Theil auch unvollkommen erhaltene Porraen , welche ohne bekannte nahe stehende Analoga doch 
andererseits nicht als bezeichnende Typen gelten können. 

a. Mit bekannten Krcide-Species identische Arten. 
Olo, Ins appendieuiaha. Baculites aiper. 

Oxyrkina Mantetli. Inoceramus Criptü. 



EaailUet anetps. 

b. Arten, welche durch analoge Formen in europäischen Krcidebildungen vertreten werden. 
Teieeiicke Arte». Earopliacha Vertreter. 



Tannas. Amnonütt Rholomogouit Defrance. 

ScaphUtt Texamtt. ScaphUti aequalit jtawerby. 

Oiirea ceiicutaris rar. aucrlla. Ottrta ceticttlaris var. uncinella Leyinerie. 

Tertbratula Gtmdalupae. Terebralula graeUi* L. v. Buch. 

Hrmuuter Texamtt. Bemuuter Bucklandi Agaui*. 

r. Entschieden eigentümliche Arten. 

Amrmmiles dentato - eortnaitii. EuHma? Texana. 

Guadatvpae. Inotcramui unduliiUi-plicaäU. 

: gloriota. Exogyra ponderoia. 

Wenn ans dieser Analyse der Fauna sich zunächst die crctaceische Natur derselben 
auch andererseits dieselbe die Mittel bieten, um die nähere Stellung, welche den betreffenden lezanischen Gesteinen in 
der Kreideformation anzuweisen sein wird, zu ermitteln. 

Nimmt man, wie es mit der fortschreitenden Kenntnis* der Krcidebildungcn immer mehr naturgemäss erscheint, 
drei Hauptabteilungen oder Gruppen der Kreideformation an, den Ncocomien, den Gault und die obere Kreide immlich, 
so bedarf es nur einer kurzen Prüfung, am zu der Ueberzeugung zu gelangen, das* die hier zuerst in Rede stehenden 
kulkigen Schichten an der Guadalupe zu den beiden unteren jener drei Abteilungen nicht gehören können. Es fehlen 
aJmlich der fossilen Fauna entschieden alle die zum Theil so auffallenden organischen Formen, welche für den Neocc— 
rnien und Gault bezeichnend sind und welche neuerlichst das Vorhandensein dieser Gruppen auch in weil entlegenen 
und sonst in geologischer Beziehung unvollkommen gekannten Gegenden mit Sicherheit haben erkennen lassen. Die 
Faun« enthält keine der bemerkenswerthen Formen von Crioctrat und Ancyiotxrat , die fast überall, wo der Neoco- 
(Lower Greensand, Hils) auftritt, für denselben bezeichnend sind. Ebenso wenig wurde irgend einer der zabl- 
i , meistens durch Regelmassigkeit der Berippung gegen diejenigen der oberen Kreide so ausgezeichneten Ammo- 
nilen, welche in England, wie in Frankreich, int Caocasvs, wie in dem Kflstengebirge von Venezuela gleichmassig die 
mittlere Abtfaeilung der Kreide oder den Gault kenntlich machen, in den lezanischen Schichten angetroffen. 

Der Gesammtcharakter der Fauna ist vielmehr entschieden derjenige der oberen Kreide. Bs tritt dies schon 
schlagend in dem Umstände hervor, dass slmmtliche als identisch mit bekannten Kreideformen erkannte Arien, solche 
der oberen Kreide sind. Einige von diesen wie Nautilus etegans, Sauiilut smiplex, BaculUe* aneept und Peciem quaHricotta- 
Uit gehören sogar zu den verbreilclsteo und bezeichnendsten organischen Formen der oberen Kreide in Europa. Ferner 
sind auch die analogen Arten, welche sich als die europäischen Vertreter von einigen der lezanischen Arten betrachten 
lassen, sämmtlich der oberen Kreide eigentümlich. Alle übrigen Arten der in Rede stehenden Fauna, endlich 
sich , wenn auch speeifisch eigentümlich, doch jedenfalls mehr an Formen d< 
unteren Abtheilungen der Formation an. 

Wenn demnach die Zugehörigkeit der fraglichen Kalksteinschichton an der Guadalupe zu der oberen Kreide 
schon aus einer allgemeinen Betrachtung der Fauna sich ergiebl, so bietet dagegen die Bestimmung 
i , welches diese Schichten in der oberen Kreide einnehmen, etwas mehr Schwierigkeit. 
Im nördlichen Europa lassen sich in der Kreide über dem Gault als allgemein güllig fast überall zwei 
scheiden. Das obere wird bei sehr abweichender pctrographUcher Beschaffenheit paläonlologisch besonders durch das 
Vorkommen von BtlemnUes mveronatut bezeichnet. Seine typische Erscheinungsweise ist die weisse schreibende Kreide. 
Das zweite untere Glied petrographisch ebenfalls sehr verschieden, obgleich auch vorherrschend kalkig, ist paläonlolo- 
gisch dem enteren durch viele gemeinsame Arten eng verbunden, besitzt jedoch auch zahlreiche eigentümliche organi- 
sche Formen nnd wird besonders auch durch das negative Merkmal der entschiedenen Abwesenheit des für das erslere 
Glied bezeichnenden Fossils, des Bdemniit* mucrcmalat unterschieden. Der »Pläncr« der deutschen Geognosten, der »C 
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ntart" der Englinder ind die »Craie chlorilce* der Franzosen golidrcn in diese« Niveau. D'Orbigny hui für diese 
beiden Glieder die Benenneitgen »Etage Senonicn* and „Etage Turonien* gewählt. Andere allgemein gültige Niveau« 
mit durchgreifend eigenthamlichem organischen Charakter lassen «ich in der obere» Kreide nicht nachweisen , sondern 
die einteilten Bildungen mit mehr oder minder von dem typischen Habitus abweichendem organischen Charakter, sind 
stets mehr localer Natur and lassen sich fast immer dem einen oder anderen der beiden Glieder unterordnen *). 

Versneben wir demnach nun anch zu bestimmen , welchem jener beiden Glieder der oberen Kreide die Schichten 
an der Cuadalnpe einzureiben sind , so ergiebt die in dieser Richtung angestellte Prüfung der fossilen Fauna sehr bald, 
dass in derselben Formen der weissen Kreide und des Planers vereinigt sind. Wahrend die Mehrzahl der als identisch 
oder analog mit bekannten Speeles bestimmten Arten auf das Niveau des Plänen oder der chloritischea Kreide hinweist, 
so werden auch einige entschiedene Typen der weissen Kreide darunter erkannt. Als Pliner-Fonnen worden namentlich 
zn betrachten sein: Ammonitet Ttxanut, der in dem weit verbreiteten Ammmilei [th<;tomugentit seinen sehr nahe ste- 
henden europäischen Vertreter hat; ferner Heaphitet Temnut, Terebratula Guadatupae und Bematter Texamt , deren 
oben bezeichnete entsprechende Formen in der Kreide Europa'« ebenfalls dem Pläner oder der chloritischen Kreide an- 
gehören. Auch Kautihtt elegant, Incctramut ttriatus, Inoceramut mgtitoidet und die Fischzinne sind in Europa Formen 
des Pläners. In das Niveau der weissen Kreide gehören dagegen: Barvület emeept, Inoceramut Criptü, PecUn quadri- 
cottalut und Ottrea teticularit var. media. Besonderes Gewicht für die Altersbestimmung wird unter diesen auf das 
Vorkommen des mit völliger Sicherheit erkannten Inoceramut Criptü zu legen sein, welcher ein weit verbreitetes Fossil 
in der weissen Kreide und den gleichstehenden Belemmtet mucromtut führenden Mergelbildungcn des nördlichen Deutsch- 
lands ist, dagegen nirgends, so weil bekannt, bis in das Niveau des Plänen hinabsteigt. 

Wenn demnach in der fossilen Fauna der texaniseben Schiehlen eine unbestreitbare Vereinigung von organischen 
Fonnen der weissen Kreide und des Planers oder der chloritisch.cn Kreide statt findet, so wird auch den Schichten selbst 
ihre geognoslische Stellung auf der Grenze beider Abteilungen anzuweisen sein. Es werden die Schichten an der 
Guadalupe als eine obere in die weisse Kreide übergehende Schichtenfolge des Pläners oder der chloritischen Kreide zu 
betrachten sein. Nil dieser Altersbestimmung ist auch das petrographisehe Verhalten der Schichten im Einklänge. Sie 
gleichen nämlich äusserlich den kalkigen Gesteinen, der chloritischen Kreide in England und Frankreich und namentlich 
erhöht auch das Vorhandensein grüner Glaukonit- Kömer diese Aehnliebkeit. 

Das Vorkommen der bisher beschriebenen kalkigen Schichten ist nun aber keineswegs« auf die beiden bisher al- 
lein betrachteten und als Ausgangspunkte benutzten Stellen an der Guadalupe bei Neu - Braunreis beschränkt , sondern 
mit mehr oder minder vollkommener Uebereinsliinmung haben sie sich östlich and westlich von Neu-Braunfels, noch Ober 
bedeutende Erstreckungen verfolgen lassen. Westlich von der Guadalupe bilden sie Oberall den Untergrund der schönen 
wellenförmigen Prairien, welche sich zwischen Neu-Braunfels und San Antonio de Bexar am Fusse des reisigen Hoch- 
landes erstrecken. Auf einer Länge von etwa 30 englischen Heilen sind sie hier an vielen Punkten durch Flusse, Was- 
serrisse und andere natürliche Knlblössungen aufgeschlossen. Zunächst bei Neu-Braunfels besteht der die Stadt beherr- 
schende Hügel daraus , auf welchem die Gebäude des Colonisalions - Vereins erbaut sind. An der Oberfläche desselben 
und auch auf den Hageln, welche sich von dort gegen den Clbolo hin erstrecken, liegen lose Schalen der Earogurn 
pmdtrota umher, welche augenscheinlich bei der Verwitterung und Auflösung des lockeren Kreidemergels als festere 
Körper zurückgeblieben sind. Bei dem Graben eines Brunnens in der unmittelbaren Nähe der Vereinsgebäude wurden 
20 Fuss lief gaaa lockere gelblich weisse Mergel durchsunken, in welchem sich ein grosses Fragment eine* RadiolUeu 
fand. Der bedeutendste Aufschlusspunkt der Kalkschichten zwischen den beiden genannten Städten ist das meistens Irok- 
kene Bette des Cibolo-Husscs an der Stelle, an welcher der Weg von Neu-BraunfeJs nach San Antonio dasselbe über- 
schreitet. Der horizontal geschichtete weisse Kalkslein von demselben äusseren Ansehen, wie derjenige in der Cuada- 
lnpe bei Neu-Braanrels, bildet hier sonderbar geformte, aber nnr 8 bis 12 Fuss hohe FeUgeslallen >) und ist reich 
an organischen Einschlüssen. Von letaleren wurden namentlich beobachtet: Exogura iaeriutada (in grosser Häufig- 
keit) Spondglvt Guadatupae, Inoceramut Criptü, BaailUet aneept , Micraiitr tp. ind. und ein nicht näher bestimm- 
barer grosser Ammoail. Spondgiut Guadatupae, Inoceramut Criptü und Baculite* aneeps beweisen, abgesehen von der 
petrographischen UebereiiisUmiriung, das Gleichstehen der Schichten mit denjenigen an der GuuJalufie bei Neo-Braunfels. 



1) Heber der weine« Kreide aal am den Krcldelaf T»n tlattriehl, den KValLunkalk im feioe ant Seelana und verackiedene andere 
Ablagern!» ab eine janjer« Abheilung der Kreidefoftnaiiea betrachten waUrn. Allein der allgemeine organüehe Charakter dieaer Bildua- 
fea i«l ungeachtet vieler aioaaliun eigealhnatlichen Arten Bichl wtacBlMch veu demjenigen« der weiMea Kreide verichiedea und in keieem 
Kalla batteht eine Gcneiaumkcit der abweichenden Purmea, wrlcke die Zafajiuneafaaieag dieaer totalen Bildungen ualer einer Geeanunt- 
Benennung („Sralieae Dänin« Deanr'e, dOrfcignr« n. a. w.) rechtfertigen konnle. Palaeanlolagiath «elbalslandiger sind allcrdicg» die DIU 
düngen, welche d'Orbigay anter der Baoeanaag „Etage Cen am intens rereinigt bat und in denen die brlgtiche ,Toartia'<, ein Tbeil dea 
deutschen FlaiumrnmrrgeU «. «. w. geboren, aber for glciclivrcrlhig mit dea beidon Hanplabtheilungea der weinen und chlorlliarhca Kreide 
lind sit dennoch wobt aickt an hallen. 

2) Vgl. f. B »einer Ttiaa S. U7 aad S. 187. 



Digitized by Google 



«Ichenden europäischen Vertreter und vermehrt io die Zahl derjenigen Arien, welche in Europa ihre Repräscntan- 
ten in der chloritiicben Kreide oder den „Etage TuroHieu" von d'Orbigny besitzen. Auch in den näheren Umge- 
bungen der Stadt San Antonio »lad horizontal gelagerte weisse mergelige tialks.lcinsckicht*n , welche aach in den Ver- 
steinerungen mit den eben beschriebenen um Cibolo übereinstimmen, durch mehrere Steinbrüche aufgeschlossen. 

Oeslllcb von der Giildalupe haben sieh die gleichen kulkig mergeligen Kreideschirhlen noch viel weiter als gegen 
Westen verfolgen lassen. Zunächst ist auf der linken Seile des Flusses ein elwa 3 englische Meilen unterhalb der Furt 
am Wege von Neu - Braun Irls nach Seguia gelegener Punkt tu erwähnen. In einem an dorn Wege beginnenden und 
nach der Cuadalupo sich hinabxiehendea Wasscnisse ist ein gelblicher erdiger gaaa loser Kreidemergel aufgeschlossen, 

b^S' r StK e in^«'BeUe d der GuadaluJTnkhl beobachtete Arle., gclufcrl hat, ■talich*Pecten L^T^L^O^ 
las arevotm Goldfuss), Mamma temipticalut n. sp., Modiola canctUaiv - qramtlata n. sp. und Trigenio tkorncica Horton. 
Die erste dieser drei Arien ist eine in den der weissen Kreide gleich stehenden Mergelbilriungen des nördlichen Deutsch- 
lands weit vcrbrellctc, nach d'Orbigny jedoch auch in der unteren Abiheilung seines „Etage Turonien* vorkommende 
Art- Mytilus ttmipiicatut ist eine mit keiner bekannten näher xu vergleichende und deshalb auch nicht für die Al- 
tersbestimmung der Mergel in benoüende Art Trigoma thoracica dagegen wird von Morton aus den kalkigen 
Kreidesch lebten von Prairie BluiTin Alabama aufgerührt, welche, wie später noch näher xur Sprache kommen wird, 
jedenfalls den Niveau der weissen Kreide niher, ab) demjenigen des Planers sieben. Hiernach würden im Ganzen 
diese Versteinerungen des Wasserrisses der Stellung der Mergel aber der ihlurilbehen Kreide das Wort reden. In der 
Richtung gegen Nordosten erstrecken sich weisse Kalk- und Mergel-Schichten auf einer Länge von V) englischen Meilen 
ununterbrochen bis cum Colorado hin. Auf dem über wellige grasbewachsene Hagel fahrenden Wege nach Austin sind 
sie an vielen Stellen i. B. am York s Creek, 9 englische Meilen von Nea-Braonfels, aufgeschkusem. Auch die nur dem 
linken Ufer des Colorado gelegene Stadt Austin ruht aar solchen Schichten. Die niedrigen Hügel, so deren Abhänge dtc 
Häuser der Stadt erbaut sind , bestehen mos »»gerechten Blöken eines stark zerklüfteten und an der Luft rasch zerfal- 
lenden weissen Krcidencrgcls >). Das vollständige Gleichstehen dieses Mergels mit den Kalkschichlea an der Gnadnlupe 
wird, abgesehen von anderen übereinstimmenden Arten, durch das Vorkommen eines grossen Exemplars de« AmmaniltM 
Texanut bewiesen. Bemerkenswert!» ist nach die Auffindung eines mit dem Ra&oKtts erattrißrutit d'Orbigny (Spkat- 
rvliitM crateriformii Desmoulins) verwandten Badioliten (RadMiiti Aiutinauu n. sp.) in diesen Mergeln. 

Ucber Austin hinaus wurden dieselben Gesteine noch viel weiter gegen Nordosten bis tu den etwa 80 englische 
Meilen entlegenen Fällen des Braxos verfuhrt. In den Bach hügelichea Prairien zwischen den Fl ästen Brusby, San Ga- 
briel and Utile river kommen sie an vielen Steilen durch natürliche Kntbldssungen zum Vorschein. Die sogenannten 
rille, richtiger Stromschnellen, des Brasos werden durch eine den Fhiss quer durchsetzende Bank von blau grauem Mer- 
gelschiefer hervorgebracht, welcher nach den l.agerungsverMImissen aach nnr der Kreide angehören kann, obgleich 
Versteinerungen nicht darin beobachtet wurden. Auch auf den Wege von dem letzteren Paukte am Flaue aufwärts bis 
zu Torrey's Trading - house um Towsrooy Creek wird man Ton weissen mergeligen Kreidegesteinen begleitet und selbst 
noch 30 englische Meilen oberhalb des genannten HandeLspnstens traf der Verfasser weisse Kalksthichlen nn , weiche 
äusserlich noch ganz den bisher beschriebenen gleichen , obgleich ganz in der Nabe auch schon einzelne organische 
Formen beobachtet wurden, welche den demnächst in betrachtenden Kreidebililuirgen des Hochlandes eigentümlich sind. 
Das ebendort beobachtete Vorkommen einer grossen Tomliten- Art (Turritita Braaernu o. sp.) ist mit dem angenom- 
menen Alter der Krcidcscliichten im Euvklang, da die demselben nächstverwandte europäische Form der dem Pläner und 
der cblorilisehen Kreide angehörende Tvrrüilei cotlatut Lam. ist 

In solcher Weise sind also weisse kalkig mergelige Knideschichten von einer im Ganten gleich bleibenden pe- 
trographischen Beschaffenheit und einem gemeinsamen, zwischen dasjenige der weissen und der cluVmtischcn Kreide fal- 
lenden Aller, eine schmale Zone am Fusse des Hochlandes bildend vom San Antonio bis zw 



B. Kreidebildungen de» Hochlandes. 

Die Kreidebildungen, welche den bei Weilen grösteu Theil des bekannten Hochlandes von Texas zusammensetzen, 
sind sowohl pelrographisch , als anch paJäonlologisch sehr bestimmt von den bisher beschriebenen des Hügellandes un- 
terschieden. Dieser Unterschied tritt besonders da sehr auffallend hervor, wo, wie in den Umgebungen von Ncu-Brnun- 
fels, das Hochland sleil und mit scharfer Grenze gegen das Hügelland abfällt. Steigt man z. B. bei Neu - Braunfels den 
von der Stadt sich erhebenden mit Cedcrn ') bewaldeten Bergabhang hinan, welcher hier den Abfall des hfthe- 
des bildet, so trim man sogleich mächtige Bänke eines gelblich grauen, im Bruch spUtterigen kieseUgcn 



1) Vtrgl. F. Boeaiar Taxas p. 312. 
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sen and mit loseren mergeligen Schichten in horizontaler Lagerung wechselnd bis auf die Höhe des Plateaus hinauf- 
reichen. Diese vielleicht 200 Fum nichtige Scbichtcnl'olgo weicht durch die Festigkeit der Kalksteiiuchlehten so sehr 
< von allen bekannten Kreidebildungen Nordamerika's ab, dass man sie nach dem äusseren Anseien nicht der Kreidefor- 
mstion zurechnen würde, wenn die organischen Einschlösse in dieser Hinsicht irgend einem Zweifel Raun Hessen. Dia 
durchgängig grossere Festigkeit unterscheidet nun allgemein die Kreidegesletne des Hochlandes von den beschriebenen 
des H0gellandes. Uebrigens sind sie wie diese durchaus von kalkiger Natur und sandige oder thonige Schichten wur- 
den nirgends beobachtet. Die angegebene Beschaffenheit der Gesteine bleibt auf der ganaen gegen 90 englische Meilen 
beiragenden Erstreckimg von Neu.Braunfels bis Friedrichsburg und von dort bis sunt Uano übereinstimmend und die 
- in diesen gansen Gebiete bis auf die schmalen eingeschnittenen Thiler vorherrschende Dürre nnd Unfruchtbarkeit ist 
von der Festigkeit und Unversetzbarkeit der kiesetigen Kalkstcinbinke abhängig. Die durchgängig horizontale oder sehr 
schwach geneigte Lagerung der Schichten bestimmt die Oberflichcngcslall der Gegend als eines Tafellandes, in welchem 
die Hohen in fast gleichem Niveau liegen und die Unebenheiten nur durch das Einschneiden der Thäler hervorge- 
bracht werden. 

Bei der näheren Beschreibung dieser Kreidebildungen des Hochlandes soll ebenfalls die Gegend von Neu-Bmun- 
fels den Ausgangspunkt bilden, weil hier zuerst Gesteine dieser Gruppe getroffen wurden. 

Wenn man über die kicseligen Kalksteinbänke bis auf die Höhe des Plateaus gelangt ist, so bekommt man an 
einem nur gegen 3 englische Meilen von der Stadt entfernten Hagel, dem sogenannten Missionsberge'), zuerst verstej- 
neningsTeiche Schichten zu Gesicht, welche ein Anhalten über die Natur der gansen Schichlenfolge zu geben geeignet 
sind. Der genannte Hügel besteht nämlich aus gelblichen Kalkmergeln und an seiner Oberfläche liegen in grosser Zahl 
die Schalen einer kleinen höchst eigentümlichen und von allen bekannten verschiedenen Exegyra (E. arisnmi n. sp.) 
und einzelne Exemplare der Grpphata Püeheri Morton umher. Die letztere Muschel ist von S. Morton 3 ) aus oberen 
Kreidebildungen am Kiaracska und Vcrdigris- Flusse in Arksnsas beschrieben worden. Dieselben Mergel wurden später 
an einer weiter gegen Norden gelegenen und etwa 7 englische Meilen von Neu-Braunfcls entfernten Stella noch deut- 
licher aufgeschlossen angetroffen. In zahlloser Menge liegen hier in einem kleinen nach der Guadalupe hinabführenden 
Nebenlhale die Schalen der Bxoggra aritüna und der Grgpkata PUeheri umher, zwischen denen einzeln auch Pecien qua- 
dricoitaluM erscheint. Tiefer abwärts in demselben Nebenlhale und anscheinend unter den oben erwähnten Mergeln lie- 
gend, sind neben einem früheren Lagerplätze von Wacoe Indianern *) und ganz in der Nihe eines kleiacn Wasserfalles 
an der Guadalupe feslere Kalksteinschichten cntblösst , welche von Versteinerungen namentlich mehrere völlig mit der 
europäischen Form übereinstimmende Exemplare der Ottrta earHuria, ferner eine der europäischen Terebralula ttmüjlo- 
bo$a Sow. nahe kommende Tcrebralcl (T. Wacoauit n. sp.), eine gerippte Lima (Lima Wacoentu n. sp.), eine Art der 
Gslwng Globieoncha (GL plmala n. sp.), eine als Steinkern erhaltene PUuroiomario, welche der P. ptrsptdha tfOrblgny 
aus der chlorilischen Kreide Frankreichs ähnlich ist, und einige andere undeutlich erhaltene Arten geliefert hat. 

In geringer Entfernung von dem letzteren Punkte ist in einer auf dem Boden mit grossen Kalksleinblöckeu bedeck- 
ten Schlucht , welche etwas oberhalb des Waeoc-Lagcrs in das Guadalupe - Thal einmündet eine wiederum verschiedene, 
iu ihrem Logerun|rs>erliultnisä zu den vorhergehenden nicht ganz deutliche, aber wahrscheinlich tiefere ScMchtenfolgc enlblüsst. 
Zu obcrsl liegen 1. Sinke eines gelblich weissen festen spliltrigcn Kalksleins (30 Fuss mächtig ) , darunter folgt 2, ein löcheriger, 
wie Kalkttilf aussehender, aber doch sehr fester, aschgrauer dolomilischcr Kalkslein, (20 Fuss mächtig). 3. Zu unter«! endlich 
liegt (10 Fuss mächtig) gelblich grauer Kalkstein mit erdigem Broch. — In dem obersten festen Kalksteine wurden keine 
organischen Einschlüsse bemerkt. Der mittlere aschgraue Kalkstein lieferte eine Art der Gattung Caprina (C. Gmdaiu- 
pae n. sp.), welche der Caprina AguiUoni d'Orbigny von Uchaux aus Schichten vom Niveau der Tourtia nahe steht, 
eine Art der Galtung Caprotina (C. Temma n. sp.) , welche sich zunächst mit C. ArcfuacioHa d'Orb. aus Orbigny's 
dritter Rudisten - Zone von Pons (Dept Cbarente Inf.) vergleichen Usst, ein ebenfalls zu den Rudisten gehöriges Fossit 
(DipiiUha Texana n. sp.), welches einige VerwandUchsfl mit einer von Malheron beschriebenen Art derselben Galluns; 
aus dem südlichen Frankreich besitzt, und eine nicht näher bestimmbare Art der Gattung Pecten aus der Gruppe der 
Neitheen (lanira Schumacher). Der untere gelblich graue Kalkstein endlich , ist mit fingersdicken unregetaissig ge- 
wundenen Ungsgereirteo Körpern erfüllt, welche sich bei näherer Untersuchung als eine durch die sehr dicken Lüngsfa- 
sem der Schale ausgezeichnete Art der Gattung Caprina herausstellen. In dem oberen Theile des Kalksteins wurden 
auch einzelne Exemplare der Exoggra Texana tu sp. beobachtet, was hier besonders erwähnt zu werden verdient, weil 
durch dieses Vorkommen die zuletzt beschriebene Schichlenfolge mit anderen gleich weiterhin zu beschreibenden Schich- 
ten in Verbindung gebracht wird, in welchen jenes Fossil zu den häufigsten und bezeichnendsten organischen Einschlüs- 
sen gehört. 

Näher bei Neu- ßrsunfels, nämlich etwa 3 englische Meilen im Südwesten der Stadt wurden an dem steilen mit 
Cedern bewaldeten Abfalle des Tafellandes gegen das Hügelland Kalkstelnschichtea angetroffen, welche mit den Schalen 



I) Verfl. f. Rveaer Tau* f. 110. 2} Syaopila of tha oif. rem. cl the crel. |toap ot Ihe ü. St. f. 55. 

3) Verfl. K. Roaaisr Tai»» p. tSI. 
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Auf dem Wege von Neu - Braunfels nach Friedrichibur|r , auf welchem min kalkige Gesteine von demselben lus- 
Cbarakler wie die bisher beschriebenen überall unter der meist nur sehr dünnen Lage von Dammerde anstehen 
wurden auch an vielen Punkten organische Einschlüsse beobachtet. Im trockenen Bette des Salado-Bacbes fanden 
Kalkschicblen mit Caprotina Texana n. sp. An einer etwa 20 englische Heilen diesseits des Uebcrgangspankles 
über die Guadalupc gelegenen Stelle stehen Kalkschichten an, welche mit unzähligen Individuen 
(0. Ttxanu» n. sp.) , der sich einer Art in den Krcideschichtcn von Masiricht zunächst 
und welche ausserdem verschiedene Sleinkcrne von Gastcropodcn, namentlich von einer gro 
n. sp.) enthalten. An dem Thalabhange des Sabine 

beobachtet, welcher in grosser Haufigkeil, aber wegen unvollkommener Erhaltung nicht I 
r, Fossilien aus der Familie der Rudisien und namentlich aus der Gattung RadiolUet enthält, die meistens nur 
ihrer äusseren Form entsprechende Höhlungen in dem Gesteine zurückgelassen haben. 

Auch der höchste auf dem Wege von Neu - Braudels nach Friedrichsburg zu überschreitende Bergrücken, die 
vielleicht 2000 Fuss hohe Wasserscheide zwischen der Guadalupc und dem Pedernales nämlich , besteht aus wagereeblea 
abwechselnd festeren und loseren Kalksteinschicliten , welche das verbreiterte Fossil der Kreidebildungen des Hochlan- 
des, die Exoggra Texana in grosser Menge cinschliessen '). 

Am genauesten sind von allen Kreidegesteinen des Berglandes von Texas diejenigen bekannt geworden, weiche die 
in den Umgebungen der nördlich vom Pedernales-Flusse gelegenen Deutschen Ansiedlung Friedrich 
Die niedrigen Hügel, welche gegen Norden, Osten und Westen den genannten Ort in einer 
2 bis 3 englischen Meilen in einem Halbkreise umgeben , bestehen aus horizontalen Schichten von 
gel und Bänken von festem häufige Nieren von Feuerstein einschliesscndem Kalkstein in mehrfachem Wechsel. 

Die mergeligen Schichten, aufgeschlossen durch viele kleine Wasserrisse an dem Abhänge der Hügel, 
Versteinerungen in grosser Häufigkeit, welche zusammen die bestgekannle und umfangreichste fossile Fauna der Krei- 
degesteine des Hochlandes bilden. 




Versteinerungen der Hügel bei Friedrichsburg. 




L. v. 



(?) 



sp. ind. 



n. sp. 
Natka sp. ind. 

Turrilella teriiüan - granulala n. sp. 
Kerinea Texana n. sp. 

.Venne,! acut U. Sp. 

AetaeoneUa dolium n. sp. 
Selen irradiani n. sp. 
Hamomya alta n. sp. 
Pholadomya PedernaUs n. sp. 
Venus «| 




Corfeu sp. 



r«. sp. 

sp. indet. 
Pedemalit n. sp. 
Acicvla comexo - plana n. sp. 
Xodiola Pedernalis n. sp. 
Modiola concentrice - costeUata n. sp. 
Mytilus tenuitesla n. sp. 
Pecten quadricestatus Sow. 
Exogyra Texana n sp. 
Gryphaea PUckeri Morton; kleine Varietät. 
Oslrea crenulimargo n. sp. 
Diadema T« 

Rolectypus planatus n. sp. 
Toxaster Texanus n. sp. 

Von diesen Arten ist die grosse Mehrzahl eigentümlich. Nur wenige sind mit Europäischen Arten identisch 
nahe analog. Idenlisch mit Europäischen Arten sind nur: Trigonia creuulala Um., Cardium Biilanum 
und Pect«» quadricottatut Sow. Durch analoge Arten in d« 



Enropiiich« Vertreter. 
laecis d'Orbigny. 
Arcopagia nummismalis d'Orbigny 
Cardin« caudatum F. 
Roeraer). 



sp. indet. 
Trigonia crenulata Um. 



Tasaaiich« Arte«. 
AetaeoneUa dolium n. sp. 

sp. 

iS .iUlTL Ii, 5p , 



n. sp. 



1) Veril. f. Raener Texas p. J73. 
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Exogyra Terama n. sp. Exogyra Matheranxina (Oitrea Matkenmiana d'Orbigny). 

Cypkcsoma Texanum n. sp. Cyphotoma tiara Agassis. 

Die mit Europäischen identischen Art«« sind sämmtlich solche, deren Lagerstätte in Europa die obere Kreide 
oder die Kreide über dem Genll ist, und zwar gehören Cardatm Uiüeoutm und Trigonia crenulata dem alleren Tbeile der 
chloriiischen Kreide oder des «Etage Turonien* von d'Orbigny tn, während Pees» quadricotiatut bekanntlich xa den 
verbreitetsten Fossilien der weissen Kreide and der gleichstehenden Mergelbilduugen zählt. Ebenso sind such alle die- 
jenigen Europäischen Arten, welche sich als die entsprechenden Analog» gewissen Tcxaniscben Arten gegenüberstellen 
lassen, bis auf eine sämmtlich der oberen Kreide eigenthümlich; Aclatoneüa Uutit, der die Texsnische AdaeoneUa do~ 
lium äusserst nahe steht, gehört dem mittleren Theilc der chloriiischen Kreide (d'Orblgny'» driltler Rudislen-Zone) an 
nnd findet sich darin in dem südlichen und westlichen Frankreich, so wie in den bekannten versteinerungsreichea Schich- 
ten des Gosau-Thales. Nach d'Orbigny •) gehören übrigens auch sämmtliche aus Frankreich bekannte Arten der Gat- 

jeognostischen Niveau, und mar in den Krcidebecken mit 
an, — ein Umstand der bei der FesUtellung gewisser 
tu erörternder allgemeinerer Beziehungen zwischen den Texanischen und Europäischen Kreidebildungen nicht 
Acht zu lassen sein wird. — Areopagia mmmismalis ist in dem mittleren und unleren Tbeito von d'Orbigny's „Etage 
Turonien' in Frankreich verbreitet. Cordnun caudattm dagegen, von welcher sich das damit zusammengestellte Texani- 
nische Cardatm Sancä Sabae fast nur durch die gekömeltcn Rippen unterscheidet, gehört entschieden in ein höheres 
Niveau, indem es weil verbreitet in den der weissen Kreide im Aller gleich stehenden Kreidebildungen des nördlichen 
Deulsi hlands vorkommt. Atieula anomata ist dem unteren Theilc des , Terrain Turonien" in Frankreich und England ei- 
gentümlich. Exogyra Matktromiana d'Orbigny ist ein in Schichten des »Etage Senonien* im westlichen und südlichen 
Frankreich verbreitetes Fossil. Cyphotoma tiara gehört der weissen Kreide an. Toxatler comptanatus Ag. (Spatartgus 
rttuMui Lam.) endlich ist das bekannte »eil verbreitete LcUTossil des Neocomien und demnach die einzige von den ana- 
logen Arten, welche mit Entschiedenheit dem unleren Tbeile der Krcidcformalion angehört. 

Die übrigen Arten der Friedrichsburger Fauna , welche weder mit bekannten Europäischen identisch noch sol- 
chen , durch enge Analogie verbunden sind , haben doch im Ganzen mehr den Habitus von Formen der oberen ab von 
einer der beiden anderen Abiheilungen der Kreidcformalion. 

Nach dieser Betrachtung der Fauna kann es nicht mehr zweifelhaft sein, dass die Schichten von Friedrichsburg 
der jüngsten von den drei Gruppen der Kreideformation angehören, wohl aber kann es fraglich erscheinen, welches be- 
sondere Niveau sie in derselben einnebinen. Die Fauna cnthilt nämlich eine Mischung von organischen Formen der 
weissen Kreide (,Elage Senonien* d'Orbigny's) und der chloriiischen Kreide (,Elagc Turonien« d'OTbigny's> 
Von den als identisch mit bekannten Europäischen ermittelten drei Arten gehören zwei der chloriiischen Kreide an. Die 
Arten, denen sieb Europäische als nahe siehende Analogen gegenüberstellen lassen, haben zur Hälfte ihre Europäischen 
Vertreter in der chloriiischen, zur anderen Hälfte in der weissen Kreide. Hiernach würde der aus der Zusammensetzung 
der Fauna auf das Aller der Schichten zu ziehende Schluss dahin lauten, dass sie dem obersten Tbeile der chloriiischen 
Kreide einzureihen sind , in welchem der Uebergang zu der weissen Kreide durch den organischen Charakter schon an- 
gedeutet ist. Vielleicht ist auch in Texas eine so bestimmte Gliederung der oberen Kreide in weisse und chloritische 
Kreide, wie sie in Europa als typisch angenommen wird , Überhaupt nichl vorhanden , und die dort entwickelten Kreide- 
gesteine, indem sie nur überhaupt der oberen Kreide entsprechen, enthalten auch in demselben Niveau vereinigt die in 
Europa regelmässig geschiedenen organischen Formen der chloriiischen und der weissen Kreide. Für diese letztere 
Annahme würde auch der Umstand sprechen, dass Gesteine mit dem ausgesprochenen und anvermengten organischen 
Charakter der weisse« Kreide nirgends in Texas über den beschriebenen beobachtet wurden. 

Dieselben Schichten , welche die tlflgel bei Friedrichsburg zusammensetzen , wurden auch noch viel welter gegen 
Norden verbreitet gclundcn. Auf einer Expedition von Friedrichsborg nach dem San Saba - Thale führte der Weg bis 
zum Llano ununterbrochen über kahle steinige Höhen, die aus ihnen bestehen und später wurden sie im San Seba-Thale 
wieder angetroffen, wo sie vom alten Spanischen Fort namentlich auf dem nördlichen Ufer des Flusses mehr als 20 
englische Meilen weit abwärts reichen. Nebco dein genannten allen Fort wurde ein gegen 50 Fuss hoher Durchschnitt 
von söhlig liegenden wechselnden Schiebten von ziemlich festem gelblich grauem Kalkstein mit erdigem Bruch und von 
losen Kalkmergeln gleicher Farbe beobachtet, welche Exogyra Tcxana und andere Versleinerungen der Fricdriehsburgcr 
Hügel cinschliesscn O- Etwa 12 englische Meilen unterhalb des Forts auf der rechten Seile des Flusses fand sich in 
Entlassung von Kalkmergeln die Mehrzahl der bei Friedrichsburg vorkommenden Arten, namentlich Exogyra Tt- 
Sancti Sabae, Uodiola PeiUmalit, Uolectypnt ptanatut u. s. w. 



I i ralaroatot. fmf. Terr. Cr** Tu». II, p. HJ. 2) S. f. Rocmer Ten» p. 310. 
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Endlich wird auch durch verschieden« Umstände wahrscheinlich gemacht, dass dieselben Kreidegesleine sich 
nördlich vom Sa« Saha-Tbalc noch viel weiter verbreitet sind und namcnllich auch den höchsten Thcil des Tafellandes, 
in welchem der Colorado und die Gnadalupe ihren Ursprung nehmen, zusammensetzen. 



Nachdem in solcher Weise die verschiedenen Kreidebildungen des Hochlandes von Texas beschrieben worden, wird 
auch zu Unteraichen sein, in welchem Altersverhiltoisse dieselben unler sich sieben. Unmittelbar durch Beobachtung 
der gegenseitigen Lageningsverhältnissc diu Aufeinanderfolge derselben fest zu stellen , fand sich bei der herrschenden 
horizontalen oder flach geneigten Lagerung und der im Ganzen geringen Tiefe der Tliak- in<ch«ilto keine Gelegenheit. 
Es kann d esshalb jene Feststellung nur durch Tergleichung der organischen Einschlüsse erfolgen. Es zeigt sich nun 
freilich bald, dass auch auf diesem Wege die Ermittelung schwierig, indem die organischen Einschlösse der verschiede- 
nen Punkte fasl durchgängig verschieden sind und namentlich die fossile Fauna von Friedrichsburg fast ganz eigenthüm- 
llch dasteht Allein gewisse organische Formen verknöpfen dennoch die einzelnen Bildungen unter einander. Unler 
diesen ist namcnllich die Exogyra Texatui von Gewicht. Bei Friedricbsburg und im San Saba-Thalc zu den häufigsten 
Arten gehörend , wurde sie ausserdem einzeln an vielen Stellen längs des Pcdernalcs - Flusses und auf dem Wege von 
Friedrichsburg nach Neu - Braunfels und namentlich, wie früher schon erwähnt wurde, auf dem die Wasserscheide zwi- 
schen der Gnadalupe und dem Pederoales bildenden Bergrücken beobachtet. Endlich fand sie sich auch in der vorher 
beschriebenen mit Copruifat und Caprotinen erfüllten Schichtenfolge neben dem Wacoe-Lagcr, unweit Neu - Braunfels. 
Auf diese Weise reicht die Verbreitung der Art über die ganze bekannte Ausdehnung des Hochlandes. Durch Gr>j;thuea 
Pitcheri werden ferner die mit Exogyra arietina erfüllten Mergel am Missionsberge und an anderen Stellen bei Neu- 
Braunfels mit den Schichten von Friedricbsburg in Verbindung gebracht, obgleich die an der letzteren Stelle gefundenen 
Exemplare der Art einer ungleich weniger entwickelten Form angehören. Dieses Vorkommen derselben Arten an 
weit getrennten Locali Uten führt zu der Ueberzcugung, dass alle die verschiedenen Kreidegcsleine des 
Hochlandes, obglcic-h in der besonderen Entwicklung ihrer Special - Faunen bedeutend ab- 
weichend, doch nahezu in dasselbe Niveau der oberen Kreide gohöron und sich nur wie ver- 
schiedene Abiheilungen derselben Schichtcnfolge zu einander verhallen. 

Wenn das Lagcrungsverhältaiss der einzelnen in dein Hochlande auftretenden Kreidebildungen unter sich keines- 
wegs mit genügender Deutlichkeit erkannt wurde, so ist dies noch weniger in BetrehT des Lagerungsverhältnisses der 
Fall, in welchem die Kreidcbildungen des Hochlandes zu denjenigen am Fasse des letzteren stehen. Ein ununterbroche- 
nes SchlchlcnproBI, welches den Uebergang beider Bildungen in einander zeigte, wurde nirgends beobachtet. Bei Nea- 
Bruunfels, wo bei fast söhliger Lagerung aller Schichten die festen kicseligca Kalksteine mit Feuersteinknollen und Ar- 
ten der Gallungen Coprirm und Caprotma ein bedeutend höheres Niveau einnehmen, als die lockeren weissen Kalksteine, 
und Mergel im Bctto der Guadalupc an der Furt und am Wasserfall, scheint es, dass die enteren die aufliegenden und 
jüngeren, die letzteren die tiefer liegenden und Älteren sind. Allein andererseits deuten die fossilen Einschlüsse der 
Gesteine des Hochlandes eher auf eine etwas liefere als auf eine höhere geognosiische Stellung und es wäre deshalb 
wohl möglich , dass durch eine an der Oberfläche nicht nachweisbare Verwerfung jene Gesteine bei Neu - Braunfels in 
du höhere Niveau gerückt worden wären. Eine solche Verwerfung wurde dann auch die plötzliche steile Erhebung des 
Hochlandes und den auffallenden Wechsel der Geslcinsbeschsffenhell erklären, so wie selbst das so bemerkenswerlhe un- 
gestüme Hervorbrechen der Comal-Quellen am Fuss« des Tafeltandes damit in Verbindung gebracht werden könnte. An 
anderen Stellen ist die Grenze zwischen den Gesteinen des Hochlandes und den loseren kalkigen Gesteinen des vorlie- 
genden Hügellandes weder pclrographiseh noch paliontologisch so scharf gezogen wie bei Neu -Braunfels, vielmehr er- 
scheinen beide auf das Engste mit einander verbunden und man gelangt schliesslich zu der Ueberzcugung, dass beide 
in der vorhergehenden Darstellung getrennt betrachteten Bildungen so nahe in dasselbe Niveau der Kreideformation ge- 
hören, dass man sie als ein zusammengehöriges Ganzes wird betrachten dürfen, wenn es sich um allgemeinere Vcrglci- 
chungen der Texanischen inil den Kreidcbildungen anderer Gegenden bandelt. 





Nachdem die Darstellung der in Texas beobachteten Kreidegesteine gegeben werden, wird es passend «ein auch 
deren Besiehungen in anderen bekannten KreMebildangea Amerika'« zu prüfen. 

Am Mng«len nnd genauesten sind unter den der Kreidepertode angehörenden Gesteinen Nordamerika'« diejenigen 
ron Neo-Jersey bekannt, welche Morton 1 ) und Rogers 2 ), nachdem einzelne organische Einschiasse derselben schon 
früher durch Say und Harlnn beschrieben waren, naher untersucht nnd neuerlich Lyell und Frobes •) besonders in 
Betreff ihrer Siellang m den Europäischen Kreidebildungen geprüft haben. Sic bestehen vorxugsweise aus wenig mäch« 
Ilgen Ablagerungen eines dunkelfarbigen sandigen Mergels mit grünen Körnern meistens ohne allen Zusammenhalt nnd 
nur gelegentlich durch Eisenoxydhydrat zu einem festeren Gesteine verkittet , welche eine die gante Länge des Staats 
Neu- Jersey von Süd - West gegen Nord -Ost durchziehende schmale Zone zusammensetzen und welche nar an wenigen 
Punkten, namentlich am Timber Crcek unweit Philadelphia von einer 3 bis 4 Fuss mächtigen Bank eines lockeren tuff- 
artigen gelblich weissen Kalksteins überlagert werden. Die petrograpbische Verschiedenheit dieser Kreidebildungcn von 
Neo-Jersey von den fast rein kalkigen, zoru Tbeit sehr festen ein ausgedehntes felsigesTafelland zusammensetzenden Texaniseben 
Kreidegesleinen kann deshalb kaum grösser gedacht werden. Aber auch der organische Charakter ist sehr bestimmt unterschie- 
den. Denn obgleich derselbe allerdings bei beiden auf die obere Gruppe der Kreidefonnalion, auf die Kreide über dem Gaull hin- 
weist, so hegreift die fossile Fauna der Mergel von Neu-Jerscy ausschliesslich solche Formen, deren identische oder analoge Arten 
in Enropa der weissen Kreide und den gleichstehenden Mergelbüdungcn (»Etage Senonicn» d'Orbigny's) angehören, während in 
den Texanischen Bildungen den organischen Formen der weissen Kreide solche der chloritischcn Kreide in nicht geringer Zahl 
verbunden sind. Die Grünsandmergel von Neu-Jerscy sind in der That ein genaues Aequivalcnt mancher Krcidcmcrgcl des 
nordwestlichen Deutschlands. (»Oberer Krcidcmcrgcl* meines Bruders A. Rocraer) z.B. derjenigen vonGehrden 
boi Hannover oder von Haldem in Weslphalen Nur sehr wenige Arten von Versteinerungen sind jedoch den Kreidebil- 
dungcn von Neu-Jcrsey mit denjenigen von Texas gemeinsam. Nur Oltrea rcttcularii , Pecien quadncoatatui und Ezo— 
jrjfro cottaia sind als solche zu nennen. Von diesen sind die beiden erste ren so allgemein in der weissen Kreide ver- 
breitet, das« ihr Vorkommen nicht als Beweis für die besondere Ucbereinslimmung zweier Faunen dienen kann. Die in 
Texas beobachtete Form der Östren tuieutarit ist ausserdem eine kleine von der Hauptrorm Neu-Jersey's verschiedene 
Varietät. Nor die Exogyra cottaia würde als eine der häufigsten und eigenthtmlichsten organischen Formen der Mergel 
von Nen- Jersey in der That ein gewichtiges Bindeglied der Ablagerungen von Neu -Jersey mit den Kreidegesleinen 
von Texas abgeben, wenn das einsige dem Verfasser aus der Gegend von Austin bekannt gewordene, aber nicht von 
ihm selbst gefundene Exemplar dieser Art, in Betreff «eines Ursprungs ganz unzweifelhaft wäre. Sind in der Thal Schich- 
ten mit Exogyra cottala Say in der Gegend von Austin vorhanden , so sind es ohne Zweifel die jüngsten aller Texani- 
schen Kreidegesteine, denn die genannte Art kommt überall mit dem Belemnilut mttcronatut zusammen vor und bezeich- 
net in Nordamerika eben so sicher wie diese letztere Cephalopoden-Art das Niveau der weissen Kreide. 

Die in anderen südlicheren Staaten längs der Atlantischen Küste, namentlich in Delaware, Virginien, Maryland, 
Nord- nnd Süd. Carolina und Georgia an einzelnen Punkten aufgefundenen Kreidebildungen sind pelrographisch und pa- 
Uonlologisch wesentlich mit denjenigen von Neo-Jersey übereinstimmend und in Betreff ihres Verhaltens zu den Texani- 
schen gilt daher das von jenen Gesagte. Nicht grosser ist ferner die Aehnlichkeit der Texanischen Kreidegcsleinc mit 
denjenigen, welche auf der Unken Seite des Mississippi in dem nördlichen Theite des Staates Mississippi und in dem 
westlichen der Staaten Tennesse und Kentucky gekannt sind. Auch dieses sind nämlich mergelige lockere Ablagerangen, 
welche dieselben organischen Typen, durch welche die Mergel von Neu-Jersey vorzugsweise bezeichnet werdoit, in Mengo 



1) Sraaaeie of ike ergaale ressalaa of tka creiaceoai groa» of tka Untied Stele» ky S. 0. SJariea. Fklledelakia 1831. 

2) DcMtiptiM tka gaelogy *■ S'«i« New -Jener keiag a laal report hy fUary I». Hof an, Stala gaelegitt. Philadelphia 
1840. p. 177-J«. 

3) Quirl. Joura. of tke arol. Soi.. of London Vol. I. p, 65 seq. 

4) Lyal t (Quart. Jeum. ef tka faal. toa. ef Landes Val. L p. S9) gelangt durek dta Vargleickaag der orjaniichen E>nichlu#re nur 
au dem allgeoMaaerea Krgekeiaee, daes die Kreidegealeiae van tfea -Jersey der GaMaiaslketl der Kretdeechlehtea ron d^m Kre[driuT tob 
eUnrickt kia um Gaull ekMckUeailkk enliareckea. Ick actbal dagegen kaka unter d«a Vrraldaeruagni dar Mergel, alibt eiernd entschie- 
dene Form« der chluriiiaebea Kreide, Medcra aar »olebe der weiutu Kreide m erkeaaea »rnaotht, aad iclkal wiaa ejeselae Type« aa 
tiefere Ablheilaagea der Kreide erinnern aolllea, aa wurde sie doch wichen bcraichaeadea wall TcrkreJleleu Artea der weiwaa Kreide ge- 
(cotker, wie Befeataifc» anrcranater , Oilree eeakalerw (O. mm« Maiton) , Oilraa (am (Our— faltmim Setlea) und Oalrea (B«jer«) 
Imttrmli. (Ortraa r.mer Hociea) a. •. w. eiern wirkiiekea Zweirai «kar die Sletluag der Mergel alch» herramifea Wunen. Auaaar daa Mer- 
gele «ad aker in Se»-Jer»«y keim» Kraldegcaieiae van elaaat weaeaillck verschiedenen , durch eine eelbeliteadige Fauna tieicickaetca gee- 
«aailiictira Rireau, «nadern aur nach Schiebten vea etwas akweicheader pclrographiKhrr BeicbetTcahrll vorkaadea. 
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enthalten. In Tennessee find solche mergelige Bildungen namentlich im Districl (County) M' Nairy entwickelt und von 
dort stammende Exemplare der Exogyra cotlala und Östren reticularis in der Sammlung des Professors Troosl in Nash- 
ville fand der Verfasser durchaus mit solchen ans Neu-Jersey übereinstimmend. 

die Nühc der Felsengebirge, ferner am Platte-Flusse und wie es scheint überhaupt sehr ausgedehnt in den grossen Prai- 
rien zwischen dem Mississippi und den Felscngebirgen entwickelten Kreideschichten, welche zuerst durch Lewi s und C lark, 
durch Long und Nut lall bekanntgeworden, später durch Ni eo llel und Prinz Max zu Wied in noch grösserer Aus- 
dehnung nachgewiesen wurden. CcstcinbeschafTcnheit und organische Einschlüsse sind in gleicher Weise abweichend. 
Keine der schönen meistens mit der Perlmutterschale erhaltenen AmmtmUai-, Scaphilen- und ßacwfi'rn-Formen , welche 
Nicollet dort gefunden und Morton 'j beschrieben hat, wurdo in Texas beobachtet. Auch gehören nach dem Vorkom- 
men des Inoceramus Criptü Manlcll ( Inoerramus Barabini Murton) und von Mosasaurus 3 ), so wie nach dem Gosammt-Ha- 
bitu^ der eigentümlichen Arien die Schichten am Missouri entschieden in das Niveau der weissen Kreide, während bei den 
Texanischen gewisse organische Formen bekanntlich auch auf die chlorilische Kreide 

Die meiste Aehnliehkeit unter den 
Staates Alabama mit denen von Texas zu besitzen. Uci Prairic Dluff kommen unter Schichten von lockcrem 
Eigen Sand mit Exogyra cotlala und Otfreu ersiciWon» Bänke eines weissen Kalkmergcls vor, welche nach Haidstücken 
im Museum zu Philadelphia zu schliessen den mergeligen Lagen der an der Furt bei Neu - Braunfels im Bette der Gua— 
dalupe enlblüssten Schichtenfolge auffallend gleichen. I'nlcr den wenigen durch Morton aus diesen Schichten beschrie- 
benen Versteinerungsarten wurden einige Arten, namentlich BaculUrt atprr und Baculila aneept als sehr wahrschein- 
lich mit Texanischen identisch wieder erkannt. Auch darin zeift sich eine paläonlologische Uebercinstimmung, dass die 
den Mergeln von Neu-Jersey und den übrigen bisher verglichenen Kreidegesteinen durchaus fremde Familie der Buditlrn 
in den Schichten von Alabama unzweifelhaft vertreten ist. Durch Conrad wurde . wie Lyell als eine bemerkenswerthe 
Thalsache hervorhebt *), ein llippurit in den Kreideschichlen von Alabama aufgefunden. Nach Ansicht eines Exemplars 
dieser Art in dem Museum zu Philadelphia ist dieselbe mit einer bei Ausl.n in Texas gefundenen Speeles (Raäiolilrt 
Austinaitis n. sp.) nahe verwandt oder identisch. Durch diesen letzteren l'msland wird die schon in dem Vorkommen 
von Hippurilen an sich angedeutete Analogie mit den Texanischen Kreidebildungen noch verstärkt. Andererseits bleibt 
freilich die Verschiedenheit immer noch gross genug und namentlich scheinen solche Schichtcnfolgcn fesler kieseliger 
Kalksleine mit FcuersleinknoUen , wie sie in Texas mit bedeutender Mächligkeil über weite Bäume verbreitet angetroffen 
wurden, in Alabama ganz zu fehlen. 

Sehr wahrscheinlich ist es, dass wenn einst die Kreideablagerungen von Louisiana, von Arkansas und dem westlich 
von diesem letzteren Staate liegenden Indianergebiete naher gekannt sein werden , in ihnen , die räumlich den Texani- 
schen zunächst liegen, auch die in ihrem Wesen nächstverwandten und einen Ucbergang von dem nördlicheren Kreide- 
Typus vermittelnden Bildungen sich zeigen werden. Denn wenn auch einige Angaben von Fe a t h er s I o nough 'J und 
Morton») das Vorhandensein von losen sandig mergeligen, vorzugsweise durch Exogyra cotlala bezeichneten Ablage- 

r, wie diejenigen von Neu-Jersey, in jenen Gegenden erweisen, so liegen doch auch An- 
vor, nach welchen Gesteine von gleichen paläontologischen Merkmalen wie die Texanischen dort vorkommen. 
Namentlich gehört dahin die von Morton»; milgelheilte Notiz, der zu Folge Gryphaea FUcheri, das in dem Berglande 
von Texas weil verbreitete Fossil, am Kiumesk» und am Verdigris - Flusse , nördlichen Zuflüssen des Red river, ge- 
funden wird. 

Von grossem Interesse ist die Thalsache, dass bei Poblazon am Rio I'uerco in Neu-Mexieo westlich von Santa Fe 



unter 35" 13' N. B. durch Lieutenant Abcrt Kreidegesleinc angetroffen wurden, welche neben Ammonilen , Im> 

dies der einzige bekannte I 




und Huifischzähnen vorzugsweise mit gigantischen Hippurilen erfüllt sind Es ist dies der einzige bekannte Punkt in 

Texas organische Formen der Rudisien - Familie an der Zusammensetzun 
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Kreidefaun» einen wesentlichen Am heil nehmen. Das dort beobachtete Vorkommen begründet die Vermulhung , dun, 
in dem ausgedehnten, aber fast völlig; unbekannten Berglande, welches sich von den «Iber untersuchten, 
pe und Brnos liegenden Tbeilen von Tests bis in den oberen Laufe des Rio Grande erstreckt. 



Die bisher angestellte Vcrgleichung zwischen den Texanischen und anderen in Nordamerika gekannten Kreide— 
bd düngen fuhrt in den ErgebnUs, data so gross anch die Verschiedenbeileu im Einzelnen sein mögen, doch alle mit 
den Titanischen in Betreff der geognoslischen Stellang in so weit übereinstimmen, dass sie ohne Ausnahme der oberen 
Kreide d. i. der Kreide aber dem Caull angeboren. Schiebten mit den bestimmten organischen Charakteren des Gault 
oder Neoconüen sind bisher nirgends nur dem nordamerikanischen Contincnlc angetroffen Ein ahnliches Verhalten 
zeigt die Kreideformation in Europa lang« der Nordgrenze ihrer Verbreitung, wo , wie L. v. B uch ') als eine beiner- 
kenswerlhc Tbatsacho von allgemeiner Galtung zuerst hervorgehoben hat, auch nur weisse Kreide und dieser eng ver- 
bundene Gesleinc entwickelt sind. 

Fast entgegengesetzt verhalt sieh die Entwicklung der Kreideformalion in der südlichen Halde des Continenls 
von Amerika, in so fern dort Ganll nnd Neocomien an mehreren weit entlegenen Punkten mit Sicherheil nachgewiesen 
worden ist 1 ), die obere Kreide d.i. die Kreide Ober dem Gault dagegen nor in Venezuela und vielleicht in Chili erkannt 
wurde. Sehr wahrscheinlich ist es, dass wenn einst die durch Dr. Hermann Karsten 1 ) an der Nordkusle von 
Venezuela auf langer Erstreckung vom Golf von Cariaca bis zum See von Valentin beobachteten kalkigen h'reideschichleo 
nach ihren organischen Kinscblissen genauer gekannt sein werden, nahe Beziehungen zwischen einem Theile 
nnd den Krcldebüdongen von Texas sich ergeben werden »). 



4. Beziehungen der Texnulaehen Kreidehlldungeu zu denjenigen den sudlleheu Europa s 
and aus denselben herzuleitende Folgerungen In BetreiT eine* In beiden ConClneiitea 
Ubereliiadminenden zwiefachen Tyno» der Kreideformbllon. 

Obgleich schon vorher durch Vergleichungf der organischen Einschlüsse festgestellt wurde, dass die Tcxanischen 
Kreideschichien ihre Aequivalente in Europa in der Kreide Aber dem Gaull, und zwar in der oberen Ablheilang dersel- 
ben haben, so aind dadurch die Besiehungen derselben in den Europäischen Kreidebildungen noch keineswegs voll- 
ständig bezeichnet. Es zeigt sich niralich, dass onler den Kreideschicblen des angegebenen Allers in Buropa einige eine 

! Analogie mit den Texanischen darbieten. Obgleich durch Ueberginge mit einander ver- 



i) Lyell (QaarL Somra. cl tke (»I. eoc. of Lnadaa Vol. I. p. CO) Uli »war neck einigen ihm seiteliuiiiBtene« »(iiuikcn Realen, 
wslcke Ponnan Set Kuroplückca Keaeanlen analog «ein »ollea, da» Varkomaneo na aalerar Kreide in Suite Georgia rar wabrichelulieh, 
dach aeoehle hei dar aeiwelfelhariea Zagckorigkcel aller tbeigee Kreideeckiehlen an der AÜantiackea K»ll» au der okeeea Kreide did« Aa- 
■ahaw aeek weiterer Beetlligung fcedflefe». — Aark die dutck Gtlcoiü b«chriel>cnen irrthernlick tat jaraatirch eeklSrtaa ergaelaeben Hole 
*•* Tehaaeaa im endlichen Meslco »lad wek! airlu »eblrelch and keellaaml geaae, uta, wie maa reieuckl kai, daraaa die EaiMeaa da» Gaall 
an Jener Stella horoieilea. 

2) Belrachlaagea Stier die Verbreitung und die Greese* der Kreldebi Idingen tob L. t. Bueh. Verb, das natarbittar. Vcralai der 
Pr*ue». ftheinlande aad Wcdpbalcn». Bd. VI. 1849. p. 216. 

3) Durch L V. Baeb sack Sammlungen von A e. Humboldt nnd Degenkardt far die Gegend t«i> Santa Pe de Borau (L. v. 
Back, PeCrifieelioe» recueillic» eti Ancr. par AI. da llaoikoldt et Mo». Degenhard l. Berlin 1638); ebenfall» dareb L. ». Back für dl« 
Provinz TrnxiUe I» Veneiuela aach Sendungen ik Dr. Ileraiaaa Karate a. (Voaaubericht der Berl. Akad. Dedir. 1849; ZerWehr, der 
deaUehea gealag. GeaelUck. It, 1850 p. 339 — 1*5) ; dareb dOrblgay far Coiambien uad Cbili (Vejege dana I'Ainer. merid. To«. III. gern« 
Partie. Paleoelologie) ; durch E. Perba» cbenfell» fkr dla Garend »on Saata Pd da Bogota (Quart. Jonen, of tha geol. »oc. Val. 1, p. 
I7t>; a. ». w. 

4) ZeiUebr. der deatickea geal. Gr». Bd. II, 1840, p. 345 seq. 

5j Nerh ciaer briefliebee Hitlkellang Bcyrick» deutet ewar die Mehrtahl der voa Ker.leo eingesendeten Kreideveftleiaernagea aaf 
•ia nitkl höher« Nireaa al» »eoeamien uad Gault, »Heia die alt Kuatmulilea - Kelka tieunchattoa Getleine »lad in der Thal Oriitulitea. 
Kalke, and mar mit einer Art der Geltung Orbilulile» erfolll, welche der In Toia« beofcechletoB «peeitaeh-ldealljck »ebeinl. Aack dar 
Reicklhan aa Baduten in gewiuen Schichten, welche nach Betrieb varackmlirh der Geltung Capriaala aagehana, kegrtadcl eckt» aa 
eiek eiaa VcrwandtieUft mit den Kretdrgrtleiaea tm leiaa. 
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banden, lassen »ich in Europa zwo» Typen «der Entwicklongsformen der Kreidefonaalioa and Im Besonderen der oberen 
Kreide unterscheiden, welche man eis den Kord- und Sü.leuropäiachen, ab den D «Iiis eben und MedltetraneischeB Tynui 
bezeichnen ktnn. Die KreidehiMungon de« nördlichen Europa'«, namentlich Deutachlands, England*, Schwede)», Däne- 
marks und dea nördlichen Frankreichs bestehen vorherrschend am Gesteinen von geringer Festigkeil, und namentlich die 
kalkigen Bildungen sind entweder Kalksteine von unbedeutender Härle und mit erdigen Bruck , oder selbst lockere 
Mergel von ganz geringem Zusammenhalt. Die Kreidebildungen des südlichen Europa'! dagegen längs des Mittelme-eres, 
werden zum Theil durch Gesteine von grosser Festigkeit zusammengesetzt, und namentlich spielen mächtige BJnke von 
compactem, ira Bruch muscheligem Kalkstein von hellen Farben eine bedeutende Rolle. Nicht minder bemerkbar tritt 
der Unterschied in den palöontologischen Charakteren hervor. Viele Geschlechter und organische Formen sind den Süd- 
Europäischen Kreidebildungcn im Gegensatz zu den Nord-Europ4ischen eigentümlich, und namentlich druckt der Reieh- 
Ihum an Geschlechtern und Arten aus der merkwürdigen Pamilie der Rudulen, welche in der Krcido des nördlichen Europa'! 
kaum durch einige sparsame anansehnliche Formen vertreten ist, der Fauna derselben ein eigentümliches Gepräge auf. 
Untersucht mau nun, welchem dieser beiden Typen der Europäischen Kreide die Tcxanischen Kreidebildungcn «ich am 
nächsten ansclilit-ssen, so zeigt sich sehr bald, dass eine entschiedene Analogie mit dem Kreidetypus de* südlichen 
Europa'«, oder, allgemeiner ausgedrückt, des Miltelmeercs vorhanden ist. Diese nähere Beziehung zeigt sich sowohl in der 
Gesteinszusammensetzung, als auch in dem organischen Charakter. Dio crslere betreffend, so wurde vorher angegeben, 
wie kalkige Gesteine von zum Theil grosser Festigkeit, namentlich compacte, in mächtigen Bänken abgelagerte gelbliche Kalk- 
steine mit muscheligem Bruch und kicseligcn Ausscheidungen einen grossen Theil des Hochlandes von Texas einnehmen, 
und dessen vorherrschend dürren und felsigen Charakter bedingen. Die Ucbercinstimmung in den organischen Charak- 
teren fordert dagegen noch eine nähere Nachweisung. Zunächst zeigt sich dieselbe in der starken Vertretung der 
Familie der Rndislcn in den Texaniseben Krcidcbildungen. Es wurden Arten der Galtungen Radiolitct , Bippnriles, 
Caprina, Caprolina, und Monopleura (?) beobachtet, und zwar nicht blos in vereinzelten Exemplaren, sondern zum 
Theil mit der wuchernden, fast bis zum Ausschluss aller andern organischen Formen gehenden Falle der Individuen, 
welche die sogenannten Hippurilcnkalkc dea südlichen Europa's auszeichnet. Namentlich wurden Arten der Gattungen 
Caprina und Caprotina in der angegebenen Weise ganze Schichten erfüllend angetroffen. Bei einer näheren Vergleich- 
ung der Tcxanischen Rudisien mit denjenigen des südlichen Europa's findet sich, dass die Mehrzahl der enteren ihro 
nächst verwandten , in der drillen der sogenannten Rudisienzonen d'Orbigny's besitzt. Namentlich gehört auch dieser 
. Zone dio Caprina AguiUoni d'Orbigny an, welcher die Tcxanischc Caprina Guadabxpae durch nahe Verwandtschaft ver- 
bunden ist. Diese Ucbercinstimmung passl auch sehr wohl zu dem schon früher in Betreff der gcogaoslischen Stellung 
der Texanlschen Kreidebildungcn erhaltenen Ergebnisse, indem jene dritte Rudtslcnzone d'Orbigny's in dio obere Ab- 
theilung der chlorilischen Kreide (Etage Turonien) fällt. Aber auch bei andern organischen Formen, als den Rudisten 
ist die besondere Analogie mit der Kreide-Facies des südlichen Europa's für die TexanLsche Kreide nachweisbar. Bei den 
zu diesem Zweck anzustellenden Vcrgleichungen gewähren besonders die wichtigen, in umfassender Weise ausgeführten 
Untersuchungen von d'Orbigny über die Französischen Kreidebildungcn ein Anhalten. Durchgängig ergiebl sich , dass 
von den vier Becken (baattnt), in welche nach d'Orbigny ') die Kreidebildungen Frankreichs sich gruppirmi, diejenigen 
des südwestlichen und südlichen Frankreichs („bassia Pyrenecn, bassln de la Loire und bassin Meditcrraneen*) in ihren 
fossilen Pannen mit den Texanischen Krcidibiliiungcn eine grössere Ucbercinstimmung zeigen, als das den grosseren 
Theil des nördlichen Frankreichs umfassende Becken von Paris (bassin Parisien). Sehr bestimmt tritt diese Ueberein- 
slimmung, namentlich in mehreren Gasteropoden-Formen hervor. Eine bei Friedrichsburg vorkommende Art der Gattung 
Aclaeoaella (A. dotium n. sp.) schliesst sich sehr nahe der A. latcu d'Orbigny an, welche in Frankreich der chlori- 
lischen Kreide des Pyrenecn- und Loire-Beckens angehört , während sie dem Pariser Becken durchaus fremd ist. 
Auch sind die übrigen in Frankreich beobachteten Arten der GaUung sämratlicb den südlichen und westlichen der vier 
Becken eigentümlich. Eine ähnliche Verbreitung besitzt die von d'Orbigny aufgestellte Gattung Globicmeka, von wel- 
cher zwei neue Arten in Texas aufgefunden wurden. Die vier in Frankreich bekannten Arten der Galtung gehören 
slmmlllch der chlorilischen Kreide der Pyrencen- und Loire-Becken an. Auch die ansehnliche Vertretung der Gailling 
Hermen in den Kreideschichten von Texas und namentlich denjenigen von Fricdricbsburg, kann als ein Merkmal der 
Annäherung an den organischen Charakter der Süd-Europäischen Kreide gelten, denn nach d'Orbigny gehören sämmlliehe 
Arten, welche in Frankreich aus der oberen Ablbeilung der chlorilischen Kreide, und zwar aus dem Niveau der drillen 
Rudisten-Zono gekannt sind, den Pyrenftischen und Medilerrancischen Becken an. Auch die Conchifcrcn oder Acephalcn 
liefern einzelne Belege für die fragliche Verwandtschaft. So besitzt z. B. die bei Friedrichsburg häufige Arcopagia 
Texana n. sp. in der Arcopagia nmmitmalit d'Orbigny ein sehr nahe stehendes Europäisches Analogon, diese letzerc 
Art ist aber in Frankreich nur in denjenigen drei Kreidebecken verbreitet, welchen der organische Charakter der Süd- 
Enropälschcn Kreide gemein isl, während sie in dem Pariser Becken fehlt. Von besonderem Gewicht für die Begrün- 



1) Vrrit. Ctu.ISc.tioa aitar.llt pir Wut», pir üugu «I par toa», d« Total« erelac*. i, Ii Prior« tu. pir <rOr»j ( a,. pa- 
Icoalol. Franc. Ten-. Cret. Toi. II. fl. 230 tut. 



Digitized by Google 



diinff der fraglichen Verwandtschaft ist auch der Umstand, <lass die einzige in den Schichten von Friedrichshurg aufge- 
fundene Ammonllenart (_Ammo*ite$ Federnatis L, v. Buch) in diejenige Gruppe gehört, «reiche in der einfachen, nur 
gekerbten, nicht blattförmig zerschnittenen Form der Nahte der Kammerwinde nahem, mit den Ccratiten des Muschel- 
kalks übereinkommen und welche!» v. Bach inerst nach dieser Eigenthümliehkeit als Ceralilen der Kreideformalion 
zusammengestellt und naher kennen gelehrt hat Diese Kreide-Ceratilen geboren nämlich slmmllich Kreidcbildungen 
des Hedileraneischen Typus an. Diejenige Art, welche der Tezanischen in der Form der Loben auffallend nahe steht, 
ist der bei Bhamdoun im Libanon in Menge gefundenen AmonUe* Sgriaau L. v. Bach. Was aber sonst Ober die 
Kreideschiehlen des Libanon bekannt ist, namentlich der dort nachgewiesene Rcichthum an Hippurilen and Ncrineen, 
«teilt deren schon der geographischen Lage nach wahrscheinlichen Meditcrraneischen Charakter ausser Zweifel. 

Wenn es hiernach als erwiesen gellen kann, dass die Texanischen Kreidebildungen, and namentlich diejenigen des 
Hochlandes, mit den Europaischen verglichen, eine entschiedene Analogie nach petrograpbischer Zusammensetzung und 
organischen Charakteren mit den Cesleinen der oberen Kreide am HiUelmeere besitzen, so tritt ebenso bestimmt das 
Cegenlheil in BelreT der in nördlicheren Theilen Amerika's bekannten Krcidebildungcn hervor. Die Kreidemcrgct von 
Neu-Jerscy theilen durchaus nicht jenen lledilerraneischen Habitos. Sie bestehen aus lockeren Gesteinen von geringem 
oder gar keinem Zusammenhalt , und ihre fussile Fauna zeigt keine der eigentümlichen organischen Formen, welche 
für die Kreido des südlichen Europa'» bezeichnend sind. Keine Spw von Hippurilen oder von anderen Gattungen der 
Rudisten-Familie, viel weniger ganz mit Kudislen erfüllte Schichten, sind bisher in der Kreide von Neu- Jersey oder an 
andern Funkten der Atlantischen Küste aufgefunden. Die Kreideschichten von Neu -Jersey haben vielmehr in petro- 
graphlscher, wie pallonlologischer Beziehung ihre nichslen Analogen in mergeligen, der weissen Kreide im Aller we- 
sentlich gleich stehenden Gesteinen des nördlichen Europa'* und namentlich in gewissen Betemnittt mucronaUu führenden 
Kreidemergeln des nordwestlichen Deutschlands. Es findet diesen Thatsaehcn zu Folge in Nordamerika derselbe Unter- 
schied einer nördlichen und südlichen Facies oder Entwicklungsfonn der Krcidefnraiation wie in Europa Stall. Es muss 
demnach zur Zeil des Absatzes der Kreidebildungen in Amerika dieselbe Verschiedenheit der natürlichen Bedingungen 
obgewaltet haben, welche in Europa den angegebenen Gegensatz Baltischer und Medilerraneischer Kreidebildungcn 
bewirkte. Das Phänomen einer zwiefachen Entwickelang der Kreideformalion wird hierdurch aus einem blos Euro- 
paischen zu einem für die nördliche Hemisphäre überhaupt gellenden. 

Bei der Uebereinstimmung der genannten Erscheinung im Allgemeinen kann jedoch anderer Seils ein Unter- 
schied, den in Betreff derselben die beiden Conlinente zeigen , nicht übersehen werden. Dieser Unterschied besieht * 
darin, dass in Europa und Amerika keinesweges gleiche geographische Breiten den beiden Entwicklungsformen der Kreide 
entsprechen. Die Kreidemergel von Neu -Jersey liegen unter der Breite von Madrid und Corfu, also viele Breitengrade 
südlicher als die Gegenden Europa'*, in denen sie ihre nächsten Aeauivalenlc haben, als das nordwestliche Deutschland 
und England. Eben so wenig entspricht der Breite von Texas, wo man von Norden nach Süden fortschreitend , auf 
dem Amerikanischen Conlinente zuerst die andere Facies der Kreide antrifft, die Breile des südwestlichen und süd- 
lichen Frankreichs, deren Kreidegesleine sich denjenigen von Texas in ihrer petro graphischen and pawoutologischen 
Entwicklang am nichslen anschli essen. Der Breitengrad des westlichen Texas Güll in der allen Well in das nördliche 
Afrika, in das Wüstenland südlich vom Atlas nnd Unter-Aegypten. 

Da nun die natürlichen Verhältnisse, welche die verschiedene Entwickhing der Thierwell in den beiden Facies 
der Kreideformalion bedingten, zum Tb eil wenigstens nicht wohl andere als cli malische sein konnten so gelangt man 
folgerichtig zu dem Schlüsse, dass eine ähnliche Verschiedenheit des Cllmas wie sie gegenwärtig bekanntlich zwischen 
der Ostseite Nordamerika'* und der Westseile Europa's unter gleichen Breitengraden stattfindet, auch schon zur Zeit des 
Absatzes der Kreidebildungen vorhanden war, oder dass, anders ausgedrückt, dieselbe Biegung gegen Norden, welche 
die Isotherm enlinien auf ihrem Wege von der Ostküslc Nordamerika'* nach der Westküste Europa s gegenwärtig beschrei- 
ben, schon während der Kreideepoche Statt fand >). 

Dieses Ergebnis* steht mit dem für die Geschichte des Erdkörpers wichtigen Satze im Einklänge, dass bestimmt 
erkennbar erst mit der Kreidezeil cUmatische Unterschiede gegen den überwiegenden, alle Verschiedenheit der Entfernung 



1) Uahar Ceralilsa na Leep. von Bach; «la« am 20. Janair 1848 in 4er KAaigl. *aa4. 4a» Wiaaaaatb. fslaasaa Abbaadluag; 
mit 7 Kaptarlsfcla. Barlia 1849. p. 20 sa* 

2) Ree* nuweüelbalier aad icttagoadaf wOrda fraitlca die Ablilnjigkcit dieser awiefaebra EaiwkJUeag 4*r Kraldetanaaüaa na 
cltaiatiackaa Bediagaagen dann bewiesen aein, weaa sie* eamiUelB Uaasa, daat auf der iftehcbca lUmupture mit aiaar eauprr eilenden 
Anmi^crurn £c(rn den SAdpol aacb eine der >urJ-£urcpli»cben aaalafa Paeiea dar Kreideforaaliea sich tu salgaa begiaat. Alleia bei 4ar 
Bnchrjnkibait der LSadariaaM«, walehe aef dar sadtiebea HeiaUpblre aberhaapt klt la aiaar »ni»ptt<limden Brtril« gcgan <1tn SSdpal bla- 
avfrelcht, i>t eiae aaleha Kacbweissoag wobt bann sa erwariaa. 

3) Scbaa aar 4er Versammlung dar AaierikaniKbea Geologo. la Batlon ist Hatbala 1617 wurde die... Ergabalu, an welebe. das 
Verbattea dar Triaaiackaa MrridebiMnag natbweadig sa fuhxea achrial, vod dam Varfaieer eoellullg milgeibeili. Vergl Leo aha 1 4 a. 
Cronas Jabrb. 18*8. S. 46. 
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tob den Polen aufhebenden Einfluss der innen Erdwärrae in den früheren Erdperioden rieh geltend zu nteben an- 
fingen, ein Satz der unlängst, neben anderen höchst inziehenden nnd auf eine bewnnderungswerthe Uebersicbt der 
bekannlen That-sacben rieb stützenden Betrachtungen Ober die Verbreitung und die Grenzen der Kreideforroatlon, durch 
L> v. Buch näher begründet worden ist'). Während rieb ober bisher der mit der Krcidce-puche hervortretende ollma- 
tüebo Einfluss nur in den überall beobachtbaren Aufhören der Kreidebildungen bei gewiteer Annäherung gegen den Nordpol 
erkennen liess, so wird derselbe jetzt auch innnerhalb der Grenzen der Verbreitung der Kreideformalion durch die an- 
gegebenen Beziehungen der Amerikanischen KreidebUdnngen zu denjenigen in Europa in unerwarteter Weis« 




Die allgemeineren Ergebnisse der vorhergehenden Betrachtung der Tcxanischcn Kreidebildungen lassen sieb in 

1) Gesteine der Kreideformalion von durchgängig kalkiger Beschaffenheit nehmen in Texas 
ein ausgedehntes Gebiet ein, welches vom Red river bis zum Rio grande reichend, den 
grössten Theil des bekannten Hochlandes von Texas urafasst, und dessen südliche Grenze 
selbst noch in das Hügelland hineingreift. 

2) Diese Gesteine zeigen sich in so fern verschieden, als diejenigen des Hügellandes aus 
weissen Kalksteinen und Kalkinergeln von geringer Festigkeit bestehen, diejenigen des 
Hochlandes aber ein mächtiges Schichlensystem von zum Theil sehr festen Kalkstoin- 
bfinken mit kiescligcn Ausscheidungen und mergeligen Zwiscbenlagen zusammensetzen. 

3) Die Kreidebildungen von Texas gehören sämmtlich der oberen Kreide, d. i. der Kreide 
über dem Gault an und zwar so, dass sie dem Niveau der weissen Kreide („Etage Seno- 
nien* d'Orbigny's) und der oberen Abiheilung der chloritischen Kreide („Etage Turonien« 
d'Orbigny's) in Europa entsprechen. 

4) Die Toxaniscben Kreidegesteine nnd namentlich diejenigen des Hochlandes zeigen, mit 
denjenigen Ruropa's verglichen, sowohl nach ihren petrographischen, wie paläonto- 
logischen Charakteren eine entschiedene nähere Analogie mit den oberen Kreidebil- 
dungen des südlichen Europa's und längs des Miltelmeeres überhaupt, und namentlich 
tritt diese Achnlichkcll in der starken Vertretung der Familie der Rudisien hervor. 

ft) Da aber ebenso entschieden die Kreidebildangen der nördlicheren Gegenden Nordameri- 
kas, wie namentlich diejenigen vonNen-Jersey, den paläontologischen und petrographi- 
schen Charakter der Kreidebildnngen des nördlichen Europa's, namentlich derjenigen 
des nordwestlichen Deutschlands theilen, so muss dieselbe Verschiedenheit der natür- 
lichen Verhältnisse, welchozur Zeit des Absatzes der Krcideschichlen zwischen dem 
nördlichen und südlichen Buropa Statt fand und welche den Gegensatz einer Nord- und 
Südeuropä isc hen Kr eid e-Fao ies bedingte, gleic hzeilig auch in den Meeren des heutigen 
Amerika vorbanden gewesen sein; denn es verhalten sich die Kreidebildungen von 
Neu-Jersey zu denjenigen von Texas auf gleiche Weise, wie diejenigen des nördlichen 
Deutschlands nnd Englands zu denen am Hiltelmeerc. 

6) Es entsprechen aber in ihrer geographischen Lage die Kreidemergel von Neo-Jersey 
eben so wenig den Kreidebildungen des nordwestlichen Deutschlands und Englands, 
als die Kreidegesteine von Texas denjenigen des westlichen und südlichen Frankreichs, 
sondern die Europäischen Gesteine liegen gegen zehn Breilengrade weiter gegen Nor- 
den, als diejenigen des gleichen Habitus in Nordamerika. Da nun die natürlichen Ver- 



I) Bdncbl«.g« aber di* Vwtwiitnn, mi di» Ctmim <ter Krtidebildunt,. vm l„ v. 0 ac fc-adt die« Tk.it« der W.llUrte ia 
NerWi Proj«lio». Vtrhiadlma«. d« ..■»,». V«*l.. d« r>«u*.. Bhd.Und* .»d We.lfk.1..-.. Bd. Vit, 18*9. 8. 911—242. 
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haltnisse, welche jene xwiefache Facies der Kroidebildungen in beiden Continenteii be- 
dinglon, nicht wohl andere, als cllmalische gewesen teia können, so mos» demnach die- 
selbe Vertchiedenheil dei Climas, welche gegenwartig zwischen der Ostfeite Nord- 
amerika'* nnd der Westseite Europa'« unter gleichen Breitengraden Stattfindet, schon 
wihrend der Kreideepoche vorhanden gewesen sein. 
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Aufzählung- und Beschreibung der Versteinerungen 
der texanischen Kreidebildungen. 
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1. AMFIAIX* VKRTKHKAW. 

P1SCES. 

1. LAM.NA TEXANA. 
T«r. I. Fl«. 7. o, 6. 
f. Rotner Texas p. 4t». 




Die Zähne gross, schlank, zugespitzt; die Zahnkrone im Ganzen nach auswärt* gebogen, an der Spitze 
wieder mit sanfter Biegung einwärts gekrümmt; die InnenlMchc völlig glatt, eben; die Aa&enJHcbe hoch gewölbt, fast 
haJbcylindrisch , durch scharfsebneidige Kanten vun der Innenfläche geschieden , Itngsgefaltet. Die Falten oder Reifen 
zahlreich (gegen 24), fast gleich slark and in fast gleich grossen Abständen stehend, schmal, aber scharf Tertrelcnd, vor 
der Spitze der Krone endigend und diese, so wio auch jederscils einen schmalen Raum Ungs den Kanten frei und glatt 
lassend. Die Wurzeln des Zahns lang , stark divergirend , an der gemeinschaftlichen Basis der Aussenfluchc mit zwei 
hohen durch eine tiefe Furche getrennten Höckern versehen. 

Von dieser Art liegt eine grössere Zahl sehr wohl erhaltener Zähne vor. Die grösseren Exemplare stimmen in 
Grösse und Gestalt völlig mit der Abbildung in Morton'* Synopsis of Ihe orgmic remaint of the ertt. Group in tho 
U. St. PI. XI. Fig. 2. übercin; vor mir liegende Zähne ans dem Kreidcmcrgcl von Squankum in Nell-Jcrsey, welche au- 
genscheinlich zu der von Morton abgebildeten Form gehören, unterscheiden sich jedoch von den Tczanischen bestimmt 
durch die viel feineren und zahlreicheren Längsreifen der Aussenfläehc. Von Lianna pUcattUa Reuss. Verst. der Böhm. 
Kreideformalioo p.7, lab. III , Gg. 37-44, mit der sie die Längsfalten der Aussenfläche gemein hat, unterscheidet sich 
die Tcxaniscbc Art durch stärkere Krümmung und die viel bedeutendere Grösse. 

Vorkommen: An der Furt bei Neu -Braunfcls in der dünnen, grauen, breccienartigen , an Fischresten über- 
haupt reichen Schiebt. Vcrgl. oben S. 12. 

Erklärung der Figuren: Fig. 7. a. stellt eines der grüsslcn Exemplare gegen die gewölbte Aussenfläche 
ir. Fig. 7. b. dasselbe von der Seile 



9. OXYRHINA MANTELL1. 
Taf. I. Fig. 6. a , b. 
Oxgrkina Manteüi Agassi* Poiaa. foaa. Vol. IIL p. 380 , lab. 33. flg. i—9. 

— — Reusa Verst der Röhn. Kreideform. p. &. tab. 3. fg. 1. 

— — F. Roener Texas p. U9. 

L*nf. cvrvM« bntimm 6y t "; La$. Sfl«c*f eoronae t"'. 

Corona denimm recla, apiee ««bmenrea, triangulari, aucipUe, laetitsima, fatie externa cotwexo, faci« interna tub- 



Die Krone der Zähne ist gerade, kaum merklich an der Spitze nach innen übergebogen, gleichschenklig dreieckig, 
von aussen nach innen zusammengedrückt , scharr zweischneidig. Die nach aussen gewendete Fläche mässlg gewölbt, 
die nach innen gewendete ganz dach gewölbt, fast eben. 

Die beiden vorliegenden Exemplare stimmen völlig mit Europäischen aus dem Plincr Aberein. 

Vorkommen: An der Furt bei Neu - Braunfels in derselben Schicht mit der vorhergehenden Art. 

Erklärung der Figuren: Fig. 6. a. ein Zahn ohne Sockel gegen die flach gewölbte Innenfläche gesehen. 
Fig. 6. b. derselbe Im ProOl 
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S. OTODVS APPEND1CULATUS. 



T.f. I. Fig. 9, «, 6. 

Olodus appenMetdalus Agassis Vol. III. p. 270. tab. 32. flg. 32—35. 

— — Renas Vetsl. der Bahn. Kreidefarm. p.4, tab. III, ig. SS- 28. 

— — Dixoa Gfcloicy and fon. of Ihe lert. and eret. form, of Susscx Ub.XXX, I«. SS, a, b. 

— — F. Roemer Texas z>. 479. 

lauf, dtitfii 5*" ; tum 

DeHläuu triangularibut , acutis, convcxo - ptanii , baai a]>i>rndiatlalu dentt prindpaH, eubreeto, fade externa 

Die Zähne glelehsebenkelig dreieckig, an der Basis jederselts auf den gemeinschaftlichen Sockel einen kleinen 
Nebenzahn tragend. Der Ilauptzacken des Zahn« fast gerade, kaum an der Spitze unmerklich übergebngen, glänzend 
glatt, scharf zweischneidig , auf der Aussenflichc stark gewölbt, auf der Innenfläche eben. Die Nebenzihne am Grande 
des Hauplzackens sehr klein, kurz dreieckig, spitz, etwas schief Ton dem Hauplzackcn abgewendet und wie dieser letztere 
auf der Ausscnflüche gewölbt, auf der Innenflache eben. 

Das einzige ganz vollständig erhaltene Exemplar , welches vorliegt , stimmt in jeder Beziehung mit Europäischen 
Exemplaren dieser verbreiteten Art aberein. 

Vorkommen: Hit den vorhergehenden Arten in derselben Schicht an der Furt der Goadalupe bei Neu-Braunfets. 

Erklärung der Figoren: Fig. 9. a. gegen die gewölbte AusMufliche gesehen. Fig. i>. b. im Profil von 
der Seite gesehen. 

4. CORAX HETBRODON. 

Taf. L Fig. 8, o, 6. 

Corax heterodon Rens* Verst. der Böhm. Kreidefarm. p. 3 , (ab. 3 , ng. 49—71. 

— — T. Roemer Texas p. 419. 

Corax faUatut Agassis Peius, foss. VoL III, p. SM, lab. 26, flg. 14, lab. 26*. flg. 1—15. 

— — Dixm Gral, and foss. of tbe tett. and et«, form, of Sussex iah. XXX, flg. 18. 

Lal. intim, •»/,-•; -tl». *mmm i~. 

Dentitna lalit, trigonü, imaequilateris, eomprettit, soeroai« crtmUatu; fad» externa modict ceneexa, fade interna 
plana, lubcortvexa. 

Die Zähne breiter als hoch, dreieckig, ungleichseitig, zusammengedrückt, am Rande schneidig scharf und zugleich 
gekerbt, aof der Aussenfliche missig gewölbt, auf der Innenfläche eben, etwas coneav. Die Zahnkrone aur gleich brei- 
tem Sockel aufsitzend. 

Eine Anzahl wohl erhaltener Exemplare stimmt völlig mit Beschreibung und Abbildung von Rcuss uberein and 
zeigt ähnliche von der verschiedenen Stellung hn Rachen abhängige Verschiedenheilen der Form , wie dort abgebildet 

bedingt durch die mehr oder minder nach einer Seile gerückte Lage der Zahnspilze. 

Vorkommen: In derselben Schicht zusammen mit den vorhergehenden Arten an der Furt bei Neu -Braun Tel«. 

Erklärung der Figuren: Fig. 8.8. ein Exemplar mit einem kleinen Nebeahöcker am Grunde der Huaplspitze 
der Zahnkrone gegen die convexe Austenfläcke gesehen. Fig. 8. b. ein anderes Exemplar ohne Böcker am Grunde der 

5. ZAHN UNBEKANNTER GATTUNG. 
Tat 1. Fig. 10. 
Andetreden sp. hsd. F. Roemer Texmt p. 419. 
Dens parcui , cvrvatut , ungiüformie, compretiiu , apke rolundatut. 

Zahn klein, gekrümmt, krailenförmig, von den Seilen zusammengedrückt, an der Spitze stumpf gerundet. 
Die Fora dieses Zahns passt zu keiner der beknnnten SquaLiden - Gattungen. Andererseits «ber scheint es un- 
Ihunlich nach einem einzelnen Exemplare eine neue Galtung zu errichten. Dr. Debey in Aachen schlägt in einer 
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brieflichen Uitlheilung für haken- oder krillenförinige , in den Kreidesehichlen von Aachen vorkommende Zähne unbe- 
kannter Gailling den Gattungsnamen Ancialrodon vor. Zu eben dieser noch nicht pnblicirlen Gattung scheint der Zahn 
aus Texas xu gehören. 

Vorkommen: Mit den vorhergehenden Arten zusammen an der Furt bei Neu-Braunfels. 

Erklärung der Figur: Fig. 10. in natürlicher Grösse von der Seile. Nur einTheil de* Zahnsockels ist erhalten. 



II. UIUIU 5IOLLUSCA. 

«. AMMONITES TEXANUS. 
Taf. III. Fig. I. o— e. 
Arnmonile* Texantu F. Börner Texas p 41T. 

Dumtlrr mite 5" 5"' AU- «fr«lu Ultimi t" II"; «fc. »/r«l«i ftmuÜM 10-, Ul, »nfr. «Ihm I" 2"'; Ul. »mfr. jnMmi /-. 

Ttila magna, dittoidea parum, mtoiuta ; anfraclibiu, lubquadrangularibu», te»M<n latitudme et oililadiM incresctvli- 
6 im, carmatit tl nodoto . cottatis. Carina dortali media contmua, luberculorum praximorvm aUHuamem non atquanle; 
cottit mmeroiis (22 utrmqut m quoque anfractu), atqnidittantAut, rtetu, tuberculi* oumt* ornati* ; tmbtrcnlit earinae me~ 
diae proxmu comprtttit, eiongaiii, ceterit roiundatis ; teclume tranjeertaii anfractoam exltriorum rtelangulari, inleriorum 
quadrata; iuturi* teptonm modke distectu et ramotit; lobo laleraJi primo lato, profunda, apiee bifida; lobo laterali 
itcundo multo minore; lobo auxiliari unico iiUuralL 

Die Schale gross, scheibenförmig, wenig involut; dio Umgänge vierseitig auf den Seiten abgeflacht, allmählich in 
Höhe und Breite wachsend, auf der Mille des Backens gekielt, auf den Sellen mit knotigen Bippen versehen. Der Rük- 
kenkiel ununterbrochen , nicht hoch , von den zunächst stehenden Knoten uberragt. Die Rippen gerade , zahlreich (20 
auf jeder Seile eines der späteren Umginge!) in regelmassigen Abständen Siehend, jede derselben fflnf Knoten tragend, 
welche regelmässige spirale Reihen bilden. Die dem B&ckcnkicle zunächst nnd auf dem Backen selbst stehenden Kno- 
ten zusammengedruckt nnd verlängert, die übrigen rundlich ; die innersten Knolen an der Sulur am Rande des senkrecht 
abfallenden Nabels stehend; der Querschnitt der äusseren Windungen rektangolär, der inneren quadratisch. Die Nähte 
der Kammerwände massig zerschnitten und verzweigt. Der erste Laierai - Lobus breit, tiefer als der Dorsal -Lobus, am 
Ende mit zwei gleich langen Spitzen endigend, die beiden Lappen des Dorsal -Lobas durch einen breiten Zwischenraum 
von einander getrennt; der zweite Lateral viel schmaler und weniger lief; endlich noch ein kleiner Auxiiiar-Lobus der 
schon auf der Fläche der steil abfallenden Naht liegt 

Diese Art hat grosse Verwand isc Ii» ft mit dem ArnmonUei Rhotomageusi* Defr. und ist als der Amerikanische Ver- 
treter des letzteren anzusehen. Diese Verwandtschaft zeigt sich sowohl in der äusseren Form der Schale, In dem ähnli- 
chen Verhallen des Anwachsens der Umgänge, dem vierseitigen Querschnitte dieser letzteren und den ähnlich™ Rippen, 
als auch in der Gestalt der Loben der Kammerwände. Bestimmt unterschieden ist Jedoch die Tcxaniscbe Art durch den 
zusammenhängenden Rückenkiel , statt dessen bei dem Ammonittt Rhotomaotnti* nur einzelne getrennte Höcker in der 
Mittellinie des Kückens vorbanden sind. Auch tragen die Rippen des Arnmonile* Texanui eine grössere Zahl von Kno- 
ten, als die Europäische Art. Während nämlich bei der letzteren jede Rippo nur zwei dem Rücken genäherte und ei- 
ne« undeutlichen am Rande des Nabels stehenden Höcker zeigt, so ist bei der Texaniscfacn jede Rippe mit fünf Knoten 
versehen. Die Loben betreffend so unterscheiden sie sieh von denjenigen dos A. RhotomagensU durch die geringere 
Tiefe des Dorsal-Lobus , welche derjenigen des oberen Lateral entschieden nachsteht , und durch die weniger dentlicho 
Zwcitheiligkeit des oberen Lateral. Die Gestalt der Knoten ist auf den äusseren und inneren Umgängen verschieden. 
Auf den äusseren Umgingen grosser Exemplare, wie deren Figur l.a. und I. b. eines darstellen, sind die Höcker stumpf, 
auf den inneren Umgängen oder bei Jungen Exemplaren sind sie spitzer. Die zusammengedrückte längliche Gestalt der 
dem Böckenkiel zunächst stehenden Knoten ist jedoch auf allen Umgängen gleich. Der Querschnitt der Umgänge ist 
nach dem Alter verschieden. Bei den äusseren Umgängen aller Exemplar* ist derselbe bedeutend hoher als breit, bei 
jüngeren Exemplaren fast genau quadratisch mit gerundeten Kekcn. Aich in der Beziehung scheint ein Unterschied iwi- 
schen inneren und äusseren Umgängen Statt zu finden, dass die letzteren weniger involut als die enteren sind. Ein 
einzelnes 1" 6'" im Durchmesser treffendes junges Exemplar unterscheidet sich von der normalen Form durch weniger 
involutc und langsamer anwachsende Umginge, so wie durch die spitzeren Höcker der Seilen. Dasselbe erinnert leb- 
haft an die Form des Ammomlc, LgeUi Leymcrie aus dem Canll, obgleich abgesehen von den Loben auch hier der lu- 
sammenhängende Ruckenkiel unterscheidend genug bleibt. 

Vorkommen: Bei Austin (Vergf p. 15) und am Wasserfalle derGuadalupe unterhalb Neu-Braunfels. Von letzte- 
rem Fundorte liegen 5 Exemplare vor. Die meisten Exemplare von Neu-Braunfels sind kleiner als das Fig. 1. a, b. abge- 
bildet« von Austin und haben einen mehr quadratischen Querschnilt, als dieses. Ein einzelnes Bruchstück stimmt jedoch 
in Grösse und allen übrigen Merkmalen mit demjenigen von Austin völlig überein. 
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Erklirung der Figuren: Fig. 1. a. das Exemplar von Ansiin von der Seile mit zum Tbeil sichtbaren Nähten der 
Kammerwände. Fig. 1. b. dasselbe Exemplar von vorn gegen den Rücken und gegen eine Kammerwand des letztes 
Umgangs gesehen. Fig. t. c. die Loben der Kammerwände nach demselben Exemplare. Fig. 1. d. ein junges Exemplar 
von Neu - Braunfels von der Seile. Fig. t. e. ein etwas grösseres Exemplar von ebendort gegen den Rucken und eine 
Kammerwand des letzten Umgangs gesehen. 



7. AMMONITES GUADALUPAE. 

Tat. II. Fig. 1. a, b. 

Ammonites Guadatupae m. sp. * Roener Texas p. 416. 

DimmtUr tul- i" f". All. mmfrmtlm ullimi J~ 6-; AU. —fnciuM p«.uü» I«. 

Tttla magna, diseoidea, Utie umbiiieata, crassa, nodosa; anfraetibus aliitudine repente, latitudine sensim crescenlt- 
bus, V, ineolutit, seriebus duabus lineae media« dorti ecncejci confinitms tuberrulorum mininwrvm, lubcomprctsorum el pa- 
rtim dislmdorttm , seriebus duabus tuberculorum magnorum dnrsum defmimiibus el tcriebut duabus tuberculorum m&ri- 
mornm lateraUbus rubmedianü ; transversal* anfracüiim seetione ovaia, subeordata; teplorum suturis parum profunde m- 

but, parum diuectit. 

Die Schale gross , dick scheibenförmig , weit genabelt, knotig ; die Umginge rasch an Höhe , langsamer in der 
Breite wachsend, an den Seiten und auf dem Rucken gewölbt, etwas mehr als zur Hilft« der Höhe involot, mit meh- 
reren Knotenreiben aar der Oberfläche geziert. Zwei Reiben ganz kleiner, etwas in die Länge gezogenen Knoten ste- 
hen auf dem Rücken der Mittellinie desselben genibert. Eine Reibe starker rundlicher Knoten (20 in jeder Reihe) be- 
grenzt jedcrseiU die Wölbung des Rückens und endlich ist jederseils fast auf der Milte der Seiten, jedoch etwas mehr dem 
Nabel genihcrl, eine Reihe sehr dicker, stumpf konischer, entfernt stehender Knoten (10 auf jeder Seite eines Umgangs), 
welche fast regelmässig jedem zweiten Knoten der den Racken begrenzenden Reihen gegenüberstehen , vorhanden. Die 
Umhüllung der Umginge durch die späteren reicht genau bis zu dieser mittleren Knotenreihe. Oer Querschnitt der Um- 
ginge ist oval, fast herzförmig. Di« kleinen Knotenreihen des Rückens, und viel slirkar die grossen Knotenreihen, treten 
in demselben als Ecken hervor. Die Nähte der Kammerwindc sind vergleichungsweise wenig zerschnitten; die Loben 
sind zahlreich, nicht tief und nehmen mit Ausnahme eines einzigen breiteren und tieferen von dem Rücken gegen den 
Nabel bin allmählich an Grösse ab. Die beiden Aeslo des Dorsal - Lobas sind durch einen breiten Zwischenraum ge- 
trennt und divergiren sehr stark. Die Zweige aller Loben sind wenig verästelt und endigen mit kurzen Spitzen. Die 
kurzen, wenig zugespitzten Enden der Loben haben das Ansehen, ab) seien sie durch Verwitterung oder Abreiben ver- 
ändert, was in der Thal aber nicht der FalL 

Dieser schöne Ammonit ist von allen übrigen bekannten Arten der Gattung sehr bestimmt unterschieden. Durch 
ein ähnliches Verhällniss des Anwachsens der Umgänge , eine ähnliche Wölbung der Seilen und des Ruckens nnd Ober- 
haupt einen ähnlichen Querschnitt der Umgänge erinnert die Art lebhaft an die bekannte Leitmuschel des Neocomien, 
den Ammoniles asper Herian (A. radiahu Bruguiere), unterscheidet sich aber durch die dicken den Röcken be- 
grenzenden Knoten, durch die noch stärkeren Knoten auf der Hille der Seilen, welche sich nicht wie bei der genannten 
Europäischen Art in starke Rippen verlängern, vor allem aber durch die durchaus abweichende Form der Lohen der 
Kammerwände. Bei den Ammoniles asper sind diese bekanntlich tief und vielfach blattförmig zerschnitten. Bei der Te- 
xanischen Art sind sie dagegen gerade durch die geringe Tiefe und durch die verbillnissmissige Einfachheit ausge- 
zeichnet. Bei dem Ammonites asper ist rerner die normale Zahl von sechs Hauptloben deutlich ausgesprochen , hier ist 
dagegen die Nachweisung derselben sehr schwierig. Vielleicht ist der einzige tiefer eingesenkte Lobus, obgleich von dem 
Dorsal -Lobus durch mehrere grosse Einsenkungen getrennt, als erster Lateral - Lobus zu deutea. Endlich stehen auch 
die zu den einzelnen Kanunerwänden gehörenden Lobenreihen so weit von einander ab, dass die Loben der benachbar- 
ten Reihen völlig gelrennt bleiben, während sie bei dem Ammonites asper vielfach übergreifen und deshalb in ihrem 
Verlaufe schwierig zu verfolgen sind. 

Vorkommen: Am Wasserfalle der Guadalupe unterhalb Neu-Braun fels. Nur ein einziges, jedoch alle Merkmale 
deutlich zeigendes Exemplar liegt vor. Spuren auf der Oberfläche des letzten der erhaltenen Umginge, deuten darauf, 
dass auch dieser noch von einem späteren umhüllt gewesen sei. Uicroach würde die Art gegen einen Fuss im Durchmes- 
ser erreichen. 

Erklärung der Figuren: Fig. I. a. von der Seile gesehen. Fig. 1. b. in horizontaler Lage gegen den Rük- 
ken und gegen die Fläche einer Kammerwand gesehen. Fig. I. c. die Loben vergrössert dargestellt. 
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8 AMMONITES HLACCIDICOST A n. sp. 
Tif. I. Fig. 1. o, b. 
sp. lad. P. lUaacr Texas p. «*/«. 

OüuMtar («Im 3" ; -«II. mfruttm <Mmi I" Alt. mmfrnttu jMmUtr» t" 




Die Schale gewölbt, scheibenförmig , genabelt, auf der Oberfläche quer gefallet. Die Umginge fast cylindriscb, 
von den Seiten zusammengedrückt , auf dem Rücken gerundet, gegen den Nabe] senkrecht abfallend , rasch bo- 
sonderg an Höhe zunehmend, zu zwei Drillheilen darch die folgenden eingehullt.Die gerundeten Fallen der Oberfläche 
unregelmissig, uhlnfr, theils am Rande de* Nabels, theil» aaf der Mitte der Seilen entspringend, nach vorn gebogen und 
auf der Mille des gerundeten Rückens von beiden Seilen convergirend und unter stumpfen Winkel zusammensiossend, 
oder durch einen schmalen , 1"' breiten Zwischenraum getrennt bleibend. Die vom Nabel entspringenden Fallen sind 
abwechselnd an ihrem Ursprünge mit einem stampfen undeutlichen Knoten versehen. 

Von dieser Art liegen zwei unvollständige Exemplare vor, von denen die Abbildungen das eine grössere durch 
das andere ergänzt darstellen. Die Oberfläche der Schale ist mit solchen unregebaissigen Falten bedeckt , wie sie nar 
bei Ammonilcn der Kreideformalion sich Gnden. Die Falten entspringen in ungleichen Abständen am Nabel and ver- 
ch durch unregelmissiges Einsetzen neuer. Die Vereinigung der Fallen auf der Mille des Rückens betreffend, 
sie nur au" den äusseren Windungen Slatt iu finden , wahrend die Falten aur den inneren Windungen durch 
Zwischenraum getrennt bleiben. Ein ähnliches Verhallen zeigt der Ammomlet Parkmumi Sow. des mitt- 
leren Jura. 

Von bekannten Arten der Kreide lässt sich AmmoniUt ptromphu Sowerby in gewissen jüngeren Formen , wie 
deren Geinils (das Quadersandslcingcbirge oder Kreidegebirge in Deulschl. Taf. V, Fig. 1,2, 3.) eine solche abbildet, 
an nächsten mit der Texanischen Art vergleichen. Jedoch ist bei der letaleren die Zahl der Falten grösser und auch 
die Knoten der abwechselnden Fallen am Rande des Nabels sind eigentümlich. 

Vorkommen: Die beiden einzigen Exemplare fanden sich am Wasserfalle der Guadalupe unterhalb Neo- 
Braunfels. 

Erklärung der Figuren: Fig. 1. a. von der Seile gesehen. Fig. I. b. gegen die Mündung gesehen. Die 
Einrenkungen der Kanunerwaad am Umrange sind an den Exemplaren selbst nicht völlig mit der Deutlichkeit, 
in der Zeichnung angegeben worden, 



•. AMHON1TES DBNTATO- CARINATUS. 

Tar. 1. Fig. 9. a, b, c. 
lo - carimatuM y, Raeaaer Texas p. 417. 

Biamtltr im« 3-f AU. mtfrmthu mtlimi I" !/•" ; Alt. mmfncnu fnutiw 0'". 

Taste diicoidta , cvmpreua, vmbilicala , nodoto- plicata, earinata; anfractibut altittutone reptntt, latitvdine tardc 
ertteentibtu , 3 mcoluiit, ulrinque planatu , carina dort alt , itriebut tubcrcutvrtim dorto marginalibut, plicii partim dit- 
tmctu et tuberevtu pavei» umbiHco verticati ctmfinibtu ornata ; eorina dortali interrupta , denlänu eompnttü wmgrni* ef- 
formala; tubereubs dorto margwatibus eorina* datiibut uppmilit, 24 utrimjue m quoque anfrort*. Lobit teplorum pro- 
funde meitis, ramutis angmslis, acutu. 

Die Schale scheibenförmig. Dich zus»mmcni{c*lrTjckt, genabelt, auf dem RAcken gekielt, auf den Seilen mit Kno- 
ten und undeutlichen Fallen geziert. Die Umginge rasch an Höhe, langsam an Breite zunehmend, zu zwei Drittheilcn 
umhüllt. Die beiden Seiten flach , fast parallel. Der Rackenkiel ist unterbrochen und besteht aus schneidig zusammen- 
gedruckten grossen Zähnen mit gerundeten Spitzen. Der Rücken wird jederseits von einer Reihe von Höckern begrenzt, 
welche den Zähnen des mittleren Ruckcnkiels gegenüberstehen und deren jede Reihe auf einem Umgänge 24 zählt. Von 
jedem dieser Höcker zieht eine flache Falle gegen den Nabel hin. Die meisten derselben verschwinden jedoch in der 
Mitte oder jenseits der Milte der Selten. Nur wenige Fallen, und zwar jede drille oder vierte, reichen bis zu dem Na- 
bel und endigen hier mit einem stampfen hart am Rande des senkrecht abfallenden Nabels stehenden Knoten. 
Knoten sind sechs aur jeder Seite eines Umgangs vorhanden. Die Loben der Kammerwindc sind stark ze 
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vrrasltil. Die einzelnen Verzweigungen der Loben find sehr tchlanfc und nil lang zugespitzten Enden auslanfend. 
Der Dorsal-Lolus fast so lief, ab der ersto Lalcral-Lobus ; der zweite Lateral-Lobas Tiel weniger lief und schmaler ab 
der erale. Ausserdem ein schief slehendcr kleiner Hfllfs -Lohns vorhanden. 

Diese durch die flach scheibenförmige Gestalt und den aus den getrennten zusammengedrücklen Zühncn bestehen- 
den RQckenkiel vorzugsweise bezeichnete schöne Art ist von allen anderen bekannten Arten wohl unterschieden. Eine 
entfernte Verwandtschaft mit ihr zeigt Ammonila Flturicmuiamu d'Orbignyl. c. Vol. I. PL 107, welche namentlich 
in ähnlichen entfernt stehenden stumpfen Knoten am Nabel und in einein ahnlichen Rückenkiele hervortritt, wihrend an- 
dererseits die viel stärkere Wölbung abgesehen von anderen Unterschieden die Franxösische Art sogleich unterscheiden. 

Vorkommen: Am Wasserfalle der Gnsdalupe unterhalb Neo-Brannfeb. Es liegen drei Exemplare vor, von de- 
nen das eine, nur I" V" im Durchmesser breite, kleinere sich lediglich durch etwas schärfere Hocker tu beiden Seilen 
des ROckenkleb unterscheidet. 

Erkllrung der Figuren: Fig. 9. a. stellt eines der beiden grösseren Exemplare von der Seite dar. Fig. 9. b. 
gegen die Mündung gesehen Fig. 9. c. giebl die vergrösserte Ansicht der Loben. In der Zeichnung ist angedeutet, wie 



10. AMMONITES PEDEBNALIE. 

Taf. I. Fig. 3. «, b, e. 

Pedfrhttlis L. v. Buch, reber CeraUlen p. St. Taf. VI. Kg. 8. ». 10. 
— F. Eoesaer Texas p. 4itX 

Um 3'; AU. —(rvtt. mUimi I- AU. tmftmu ; 



Teste aueoidea, ralde compreua, laüiform, aetäe- doriata, imoluta, Uteri; aafractibui altiudau rtpente, tatUu- 



m. .V erucentibtu, '/, **tch,i,<< 



WnUudm« c er/«s umbiticum unsim decruetntibut, sirel in Ctratitis 



Die Schale scheibenförmig, zusammengedruckt, scharfröckig, invotut, auf der Oberfläche glatt. Die Umginge rasch 
bngsam an Breite annehmend, % involut, auf den Sellen kaam gewölbt, fast flach, gegen den Nabel hin sehr 
abfallend, mit verlängert lanxelilicbem Querschnitt. Die Loben der Kammerwinde sehr zahlreich , einfach, 
sehr kurz und klein, an Grösse gegen den Nabel hin allmählich abnehmend und wie bei den Ceraüten der Trias-Fornus- 
Uon nur an den nach ruckwirb gerichteten Lappen gekerbt, dagegen an den nach vorwärts gerichteten Sitteln fast 
ganzrandig. 

Diese Art gehört zu der aehr bemerken swerthen Gruppe von Kreide- Ammonitcn, weiche L. v. B ■ c h als Ceratilen 
der KreideformaU'on zusammengestellt und beschrieben hat. Die Loben sind hiebst eigeitthialich und werden auch Bruch- 
stücke dieser Art immer leicht kenntlich machen. Der sehr kleine Röcken-Lobus besteht aus zwei ganz kurzen, stark divergiren- 
den, am Ende gerundeten, einfachen Lappen. Von den Lateral-Loben, deren Zahl jederseits gegen zwölf beträgt, sind die fünf 
von fast gleicher Grösse und unten crenslirt; die folgenden nehmen rasch an Grösse ab und stellen ganz kleine, 
nten gerundete Lappen dar, welche auch nicht einmal unten gekerbt , sondern völlig ganzrandig sind. 
JJi p ^-iiltr^l z w is^- l$cu ^rftss^ren Stlldrlobci'i ^ind Dicht (fü r i hftu^ ir^ mtähiJ ■ 

seichte Kerbe. Von den durch L. v. Buch beschriebenen, tu derselben Gruppe gehörenden Ammonilen stimmt in 
Ireff der Üben Ammomttu tyriacuM L. v. Buch L c p. 90, tab. VI, fig. I, 9, 3. 
auch L. v. Buch schon bemerkt hat, am nichiien mit der Texanbchen Art Oberein, 
Form der breitrOckigen und hioligen Schale durchaus verschieden bt. 

Vorkommen: Bei Friedrichsburg. Der Name der Art bezieht sich auf die Lage von Friedrichsburg im Thale 
des Pedernales - Flusses. Das Vorkommen dieser Art, deren nächste Verwandte slmntllich der Kreideschichicn des süd- 
lichen Frankreichs und Syriens angehören, unterstützt die aufgestellte Behauptung von dem Gleichstehen der Texsnisehcn 
Krriclcbildungen mit denjenigen des sfidlirhen Europa's und des Millelmeeres überhaupt. Es liegen nur unvollständige 
Exemplare vor, aus denen sich jedoch die ganze Form der Schale mit Sicherheit ergaruen Utsst. Diese Sticke liegen 
anch L. v. Bucbs Beschreibung tu Grunde. Ein einzelnes Bruchstück lisst schlichen , dass die Art zuweilen eine 
bedeutendere Grosse, als die oben und in der Abbildung angegebene erreicht. 

Erklärung der Figuren: Fig. 3. a. stellt ein unter Benutzung der verschiedenen Stöcke ergänztes Exemplar 
von der Seite dar. Die Loben sind mit der nalirlichen Entfernung der Kammerwindc von einander angegeben worden. 
Fig. 3. b. dasselbe von vorn gegen die Fliehe einer Kammerwand gesehen. Fig. 3. e. giebt eine vergrösserte Darstel- 




Digitized by Google 



35 



11. SCAPHITES TBXANUS. 
T«T. I. Fig. 4. a, b, c. 
SeophUet tp. ini. F. Bocner Texas p. 4i6. 

Diamtter feilii« tO"' ; it/l. «it/r. 6' '; /.a'. «M/r, »Mira* 5"'. 

Ttsta parta, uifiota.drprttto-fjlobata, omnino inrotiila, plicata; plicii a lutura orieulibut, rotundatis primnm si«i- 
pltcibut, dt wdt fumith , Irtfidis atil ijucidrifidts et dorsum lalum rotuadalum rede mperanlibus ; apertitra ocalt ; »rploru/n 
sulurtt purum diiitilit, romulif loborum breribus ohtwtis. • 

[Iii- Schale klein, aufgebläht . niedergedrückt kugelig, völlig involut, nuf der Oberfläche mit Fallen bedeckt; die 
an der Sutur entspringenden Kalten anfänglich, endlich »ruf entfernt stehend, gerade, zwölr auf jeder Seile eines I nigangs, 
dann »her gegen dm Bücken hin sich Ihcilend und durch Einseifen ««irr sieh bis 40 nur einem Umgänge vermehrend 
und anf dem breiten gcrumlelen Rtlelm mit denen der anderen Seile sich verbindend, nie Nihle der KnmmerwunnV 
wenig lief einlies, hiiitlen und unbedeutend verästelt. Hie -Spitzen der Loben ziemlich stumpf endigend. 

Das einzige Exemplar, welches von dieser Art vorliegt, gleit hl tnif den ersten Blick einem jungen Individuum 
des Ammoniles mncnh-epliulus Sowerby, namentlich in BetrefT der lasl kugelig gewölbten Form der Schale und der völ- 
ligen Umhüllung der Umgänge. Ein« noch ungleich grössere Verwandtschaft stellt sieh aber bei näherer Vergleichong 
mit dein gekümmerten Tlieile de» Scaphdct an/ualh Sowerby heraus, welcher namentlich einen ganz gleichen Chsruklcr 
der Isi II« n, wie die Texnnischc Art Zcigl. Sowohl diese letztere Aelmliciikeil als auch eine gewisse Unregelmässigkeit 
der Spiralen Anrrollting der Umgänge führt bald zu der l'eberzeugung, dsss das Texnnisclie Exemplar nicht sowohl zu 
di r Guttun«; Ammoniles . uls vielmehr auch zu Seuphiles gehör! , und den spirul aufgerollten , (jekammcrlen Tbeil eines 
solehen darstellt. Spccifisch unterschieden ist die Texnnische Art von dem Seapkite* aeqvatis dnreh die stärkeren Ful- 
len uuf dem Rucke», durch die von den Seiten stärker zusainmcngeilröckle Form der Sehale und durch die viel weni- 
ger tiefen und einfacheren Loben der Konimerwündc, Auch mit Scaphites hippoerepü de Kay (Sc. Curieri Morton) 
i. Morton Synopsis of Ihe Ott. foss. U. St. p, 41. PI. VII. fig. I. zeigt die Texanische Art A-hnlichkeit und nament- 
lich kommen nuch Muri uns Abbildung die Loben heider Arten nahe überein. 

Vorkommen; Das einzige vorliegende Exemplar fand, sich an der Furt in der dünnen fisclizahiireicheii. brec- 
cienarligen, grauen oberen Schicht. 

Erklärung der Figuren: Fig. 4. a. von der Seile gesehen, Fig. 4. b. von vorn gegen eine Kamnierwand 
gesehen, Fig. 4. c. vergrösserle Ansicht der Loben. 



18. SCAPH1TKS SEMICOSTATlSa. ff. 

Taf. I. Fig. 5. o, *. 
Scaphlleg »p. ind. F. Ro«wr Terax p. 419. 

Tetta parva, ineoluta, utrmaue planata, duabut tuberculorum teritbut taleralibut et plicit numeroiit dorsahbut or- 
nata ; duarum tuberculorum terierNm altera dnrto eemfini, altera »mbilico marginal! ; wtcnallo duarum srrirrvm ptanato. 

Die Schale klein, involut , von den Seiten so zusammengedruckt, dass der Querschnitt der Umgänge fusl recht- 
winkelig, geziert mit zwei Keinen seitlicher Klinten und »ahlreichen Fallen auf dem gerundeten Kücken. Die eine Kno- 
knreihe steht dem liüeken genähert, die andere, aus kleineren Knoten bestehend, am Rande des Nabi ls. Der Zwischen- 
raum zwischen den beiden Reihen ist nach, tat eben, nur Andeutungen ganz ll.ieher Knoten und Falle» zeigend. Die 
Fallen des- Kückens sind «ehr rahlreieh , flach gerundet, gleich slurk, f<i»t gerade Uber den breiten gerundeten Hucken 
laufend. Die Loben der Kammerwiinde an den vorliegenden Stücken nicht sichtbar. Es liefen zwar nur ciu l'uur un- 
vnlNtiinijii;.- Exi-uipliire vor. aher diese genügen, um duruach iKc «auie Forin zu ergänzen und um die Art als speciiiscli 
cigeiitruimlirli zu erkennen. Hesomlers bereu hncll l sind die flachen, last ülaUcn Seiten der Schill«. 

York diu in en : .Mit der vorhergehenden Arl zusammen in der lischzuhurck heu Schielt! hu der Furt hei >'m- 
Hrauiifel>. 

Erklärung der Figuren. Fig. ö. ». ein ergätulel Excmphir von der Seile. Fig 5. b, dasselbe gegen die 
Mündung gesellen. 



< 
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IS. IACILITES ASPBB. 

TalU. Fig. 2. *-*■ 

BarullleM aiper Murloi, Sjiu.p*.. r»f Iba Crrt Fm ef Kafib. Am. p. AS. PL XIII ig. *- PL L Ig . ! 

— — P. B f er Texas p. 4/0. 

Tetfa comtprt$ta, lattrt dar mit roimdala, hier* eraZroü 
btit, anlrorMim dmciteitna, Umge dirtanitbut, ttntri apprezmahi, 
arm purum profunde, dumm mfexiotu profmmda 






Die Schale von dea Seiini Imammongedrirkt , am Rücken gerundet , an der Bauchseite fast gerade abgestutzt, 
aattt einzelnen Knotrn besetzt, übrigens glatt Die Knoten dick, gerundet, nach vom (gegea die Mündung hin) mit schief 
geneigter Fliehe, nach hinten (teil abfallend , der Bauchseite genähert stehend und durch grosse sehr ungleiche Zwi- 
schenräume getrennt. Die feiaen Anwacksstreifea auf dem Bücken stark aach vorwärts gebogen, am Baach nur mit 
flachem Bogrit aach vorwärts gericklcl. Oer Querschnitt der Sehale oval, aa der den Rücken entsprechenden Seile un- 
merklich achmater, all an der Bauchseite. 

Daa einzige vorliegende 2'/," laage Exemplar stimmt mit der freilich sehr anTolfkommcnen Beschreibung und 
Abbilduag Mortons über ein. Der Umstand, das* die durch Jforloa beschriebenen 
von Cahawba und Pralrie - Blaff herstammen, macht die lebere 

Dlo von den Seilen sUrk zusammengedruckte, am RAcken kam "schmaler , als an der I 
Form der Schale und die nicht in Bippen fortsetzenden 

von anderen bekannten aas. Die Loben der Kammerwiade siad an dem vorliegenden 

Vorkommen: Am Wasserfalle der Guadalupe unterhalb Xeu - Braufeis. 

Erklärung der Figuren: Fig. 2. a. Ansicht des einzigen vorliegende* Stücks von der Seile. Fig. 2. b. ein 
Tbeil desselben Stocks gegen den RAcken gesehen. Fig. 2. c. derselbe Theil des Rückens gegen die Bauchseite gese- 
hen. Fig. 2. d. Ansicht der S Aale im QacrschniU gegen die Flache einer Kämmen, and gesehen. Die in der Ansicht 
nach oben gerichtete Seile entspricht dem Racken. 

11 BACfaLITES ANCEPS. 
Taf. II. Fig. 3. 0-9. 

anerp» Lassa rck Aaim. aaaa rerL Tarn. TU p. MS. 

- Brana Leih, geegn. p. TM. Tab. XXXm. Fig. i. 

- d Orhigny Pale«... Franc. Terr. «et Tarn. L p. M&. Ig. 1-7. 

- P. Boemer Texas p. die. 
vertebrilis Oetnnce 181«, tom. DI. SappL p. >«. 

Tata f<""pr»sa, lattre donait antiiucula, latere zentral* obtma, umimialo . coilata ; coifu aequalibus ro(undahs, 
curcatu, a marguu rentrit onenttbut, anlrorium öt/lexü, eer.ni« dorsum naimcentibut. .Sectio« tranirerMalt leslae urala. 

Di * Schale seitlich zusammengedruckt, an der Bauchseile am breitesten, stumpf genmdel, fast abgcslnUt, am 
Kacken », r | Sc ( lni ^j t . r r|g| sc ha r rk,, n (j» la f den Seiten quer gerippt. Die bogenförmig gekrümmtes Rippen entspringen 
am K.nde der Nachteil*, erreichen sogleifh ihre grötste Starke und verschwinden ehe sie den Rücken errei- 

chen, «eget, We , che> ^ nil „„^ Biegung nach vorn verlaufen. Der OacrachinU ist eirund. 

' ry, <*it kleinere Sticke dieser Art, auf welche sich die vorstehende Beschreibung vorzugsweise besieht and von 
denen ig. 3 e ^ ^ ^ ^ ^ d, rs tellt, stimmen völlig mit Exemplaren des Baculita anerps von Valogne, wie sie 
d Orbigny , ^ 0 abbildet, uberein. Andere grossere, aber weniger gat erhaltene Exemplare, von denen Flg. 3. a. 
* < " 1 aa ^' **' *'■** darstellen, unterscheiden sich von den crsleren typischen, abgesehen von der Grosse, durch den Um- 
stand, das ( die seitlichen Anschwellungen sich nicht zu Rippen verlängern, sondern nur halbkreisförmige Knoten dar- 
stelle«. X 0ch M<(ere gia c k e eB d|i c || > T0 « denen Flg. 3. b. und Flg. 3- c. Darstellungen geben , weichen durch die viel 
weniger t*Jaa m i„f„g, N |rlickte , im Qucrschailtc fast dreieckige Schale von der Nurmalform ab. Die verschiedenen For- 
men sind darch mehr oder minder vollkommene Ucberginge unter einander verbunden. — Vielleicht gehört auch Ba- 
«*ite* <*r inQUu MortcnU Synop.ii of , he crel. foss. of the U. St. p. 44. PI. XIII. Dg. 1. aus dem Kreidekalk von Prairic- 
Al «»am. zu dieser Art. Die sehr unvollkommene Abbildung und Beschreibung gestatten freilich eine 
«w»g darüber nicht. 
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Vorkommen: Am Wasserfalle derGuadalupe unterhalb Nea-Brnuafels und im Bette desCiboto and 
gangupnnktc de« Weges von Neu - BraunTet) nach Sen -Antonio de Bexar. Die Exemplare von der letztere 
unterscheiden »ich durch die von den Seilen weniger zusammengedrückte Form der Schale. 

Erklärung der Figuren: Fig. 3. a. Anficht eines Exemplar* der Varietlt mit nicht in Rippen verengerten 
Knoten von der Seile. Fig. 3. d. Querschnitt desselben Exemplar«. Fig. 3. b. Ansicht eine« Exemplars der Varietät mit 
fast dreiseitigem Querschnitt gegen die ROckenseite gesehen. Fig. 3. c. dasselbe gegen die Ba Behielte gesehen. Fig. 3. e. 
Ansicht eines Stucks der typischen Form von der Seile. Fig. 3. f. Ansicht desselben Stacks von der Bauchseite. Fig. 3 g. 



IS. TURRILITES BRAZ0BN8I8. 
Taf. III. Fig. 3. 

TtarriUtes Brazoettti» F. Racmer Texas p. 4iS. 

i 3'"; Imt. —fr. Mmi f »". 



ornati*; tuberevta teriti Supremat in Cottas margiitatet detiaentibut ; tdbtreulit ttrkrum ducrum 
ocmlit; lubereuiit ttriei infimae marytnedUmt, anfractu tubteeptent» tectit, muaoribut; parte central» 



Die Schale gross, links gewunden, knotig; dio Umginge fast vierseitig, aussen Hack, mit vier Reihen grosser 
Knoten geziert. Die Knoten der obersten Reihe auf der (stumpf gerundeten Kante zwischen der breiten kaum gewölbten 
SeitcnUche der Umginge nnd der schmalen oberen Fliehe stehend und in flache die obere Fläche bedockende Fallen 
sich verlängernd. Die beiden mittleren Reihen aus grosseren, spitzen Knolen bestehend. Die «nlerste, aus kleineren 
Knoten zusammengesetzte Knolenrcihe anf der Kanle der Innenfläche der Umginge stehend and durch den folgenden 
Umgang verdeckt. Die der Achse der konischen Spirale zugewendete Innenfläche der Umginge mit senkrechten, flachen ■ 
Falten bedeckt, welche den Knoten der untersten Knolenrcihe entsprechen. 

Die bedeutende Dicke der konischen Knolen and die ungewöhnliche Grosse der ganzen Schale zeichnen die Art 
aus. Von den gewöhnlichsten Arten der oberen Kreide Europa'«, dem T. tubertmiabut Boso, und T. antat** Lam M ist 
sie ausserdem darch den nicht quadratische« Querschnitt der Umginge , welche bedeutend höher als breit sind, unter- 
schieden. Uebrigens ist es die erste aus Amerika überhaupt bekannt gewordene Art der Gattung Tarrilites. 

Vorkommen: In graulich- weissen Kalkschichten an einer etwa 30 englische Meilen oberhalb Torrtut Troding 
kaut* auf dem linken Ufer des Brasos gelegenen Stelle. fVergl. F. Roemer Texas p. 943.) Es wurden drei unvoU- 
Exemplare von dort, wo Bruchstücke in grosser Zahl umherlagen, mitgebracht 
Erklärung der Abbildung: Fig. 2. steUl das kleinste der vorliegenden Exemplare von der Seite dar. 



18. NAUTILUS SIMPLEX Sowerby. 

Mehrere unvollständige, als Sleinkerne erhaltene, aber in allen erkennbaren Merkmalen und namentlich auch in 
der Lage des Siphu mit Europäischen übereinstimmende Exemplare dieser Art wurden um Wasserfalle der Guadulupe 



17. NAUTILUS BLBOANS Sowerby. 
vom Wasserfalle der Guadalupe unterhalb Net 



die Art 

18. PYRULA ap. ind. 
Pgnda sp. ind. V. Roemer Texas p. 4i5. 

Aua der Verwandtschalt der Purvia platnilala N i I s o n conf. A. R o e m e r Verst. Nordd. Kreidegeb. tab. XI. Gg. II. 
und wie diese von bimformiger Gestalt mit kurzem Kanal und oben rechtwinkelig abgesetzten Windungen. Das Gewinde 
liegt jedoch nicht in einer Ebene wie bei jener Art, sondern erhebt sich bedeutend. Wo die Schale selbst auf dem 
Gewinde erhallen ist, zeigt sie gedrängte zierlich gekomdle Linien. 

Vorkommen: Mehrere unvollständige Exemplare fanden sich am Wasserfalle bei Neu-I 
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M. ROSTBLLARIA a». ind. 

Rostellari* sp. iod. F. Roemer Text* p. 414. K: BH. 

Ein nicht vollständiger Sleinkern dieser Art lUst sich einiger Husen mit Rostellaria mcgahpttra Renn. Verst. der 
Kreidet lab. IX. ig. 3 vergleichen. 
Vorkommen: Am Wasserfalle bei Nen-Braanfels. 

SO. ROSTELLARIA sp. iod. 
Rattellaria tf. ind. F. Roemer Texas p. 414. No. 99. 

Das Gewinde ist zugespitzt und so hoch als der letzte Umgang. Dieser lallt fast rechtwinkelig gegen das Ge- 
binde ab und erweitert sich an der Mündung xu einem ziemlich breiten Flügel. Die Erhallung der vorliegenden Stein- 
Kerne ist nicht genügend, am die Aufstellung einer neuen Art tu rechtfertigen. 

Vorkommen: In der Erbauung als Steinkerne nicht seilen bei Friedrichsborg. 

21. FUSUS PEOERNALIS. 
Taf. IV. Fig. 13 a, b. 
Fusus O) Ptdernaüs F. Roemer Texas 414. 

Long. miIu 13— i Lut. mfr. miiimi C~. 

Tetta oeato-turrita, bati breciler.caudaia longiluMnaliter coslala tt transcersim eleealc-striata. Costis cd caricibui 
rolundali* bretibus, interealla lalidudme aequanlibus ; tineis eteoatis seu costellis transeersis, 10 in quoque anfractu, tub- 
gramdosu, cum tineis tmuioribus oMernantibus ; labro externa merassato, subangulalo. 

Das Gehäuse eiförmig, lliunri förmig zugespitzt, an der Basis mit einem kurzen Kanäle versehen, auf der Ober- 
' flücbe der convexen Windungen längs gerippt und quer gereift. Die Längs-Rippcn oder Lingswülsle gerade, kurz, 
nicht bis zum Rande der Umgänge reichend, an Breite etwa den Zwischenräumen gleich kommend. Die Querreilen un- 
deutlich gekörncll, 10 auf jedem Umgänge, mit feinen erhabenen Union regelmässig abwechselnd. Die . 
Mündung verdickt. 

• Diese Art ist rücksichllich der Form der Längsrippen nndder übrigen Scnlptur der Schale dem Fusus 
d'Orbtgny I. c. Vol. II. PI. 223. flg. 10. ähnlich, jedoch ist der Canal am Grunde der Schale viel kurzer, und der letzte 
Umgang mit dem Canal nur ungefähr so lang, als das Gewinde. Die Kürze des Canabs lisst auch die Bestimmung als 
zweifelhaft erscheinen. 

Vorkommen: Bei Friedriehsborg selten. Es liegen 2 Exemplare vor, beide als Abdrücke an dem Wirbel 
unteren Klappe von Exogura Texana, der sie ursprünglich als Anheftnngspnnkt dienten, erhallen. 
Erklärung der Figuren: Fig. 13 a. Ansicht von der Seite nach einem von dem Abdrucke genommenen 
Fig. 13 b. ein Stück der Oberfläche der Schale ve 



PHASIANELLA (?) a*. ind. 
' sp. ind. F. Roemer Texas p. 414. 
Dm einzige unvollständige Exemplar dieser Art zeigt an Grösse und Gestalt nahe Übereinstimmung mit Phasi- 



einzjg e unvollständige Exemplar dieser Art zeigt an Grösse und Gestalt nahe Übereinstimmung mi 
anelta ert^ d . 0r|)igny , c Vo| „ p m p|. 188. fig. 1-3. Doch ist der letzte Umgang im Verhältnisse 11 
hergebenden vie , brcj|ef und Mrker , bge!!Cte , 5 ,i s bei der Französischen Art. Die Callungsbestimmung sebei 
gens ««neg Wv Iwriri .n OJI . 



abgesetzt, als bei der Y -m» ■ \rt tv i,.,iu, r .^ u 

v Wt ?gcs zweifellos. 
orlt <»mmcn: Am Wasserfalle bei Nen-Braunfels. 

23. CERITHIUM (?) *P- 
(?) tf. ind. F. Roemer Texas p. 4i4. 

Da, 

''inziirc etwa I" Uns*' F.xcni|>lar crhMt durch 6 bis S starke Längsfalten ein prismatisches Ansehen. Die 
Umgang sind , ^ l(örilli<T onauder M bgcs.>UI. Obgleich dio Art von allen bekannten verschieden scheint, so 

•st anderer St . i(li ^ dic AuWeHu..* als eigene Art die Erhaltung des eiiuigen Exemplars nicht genügend. Die Galtungs- 
mnn « ist bei der Unsicblbarkeil der Müudung ebenfalls unsi 
V °fkommen: Am Wasserfalle der üuadalupe unlerhalb 
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M. FLBUROTOM ARI A sp. iod. 
Plevrolomaria sp. iad. Y. Roemrr Texas p. 4i4. Sa. «S. 

Bin ci meiner Slcinkern mit aussen flachen, im Querschnitte vierseitigen Umgängen erinnert durch die äussere 
Form an Piamiomaria pertpectiva Sow. 

Vorkommen: An der Furt bei Neu-Braunfel*. 

2&. PLBVROTOMARI A sp. iad. 
Plemrotomaria ap. ind. K. Roemcr Texas p. 4ii. Na. 96. 

Das einzige vorliegende als Slcinkern erhaltene 3" 2'" breite und 1" I'" hohe Ezemplar laut sich rücksichtlich 
der äusseren Form mit FUuroiomaria Santonem dOrbigny I. c. Vol. II. PI. 198 vergleichen, ohne da» es jedoch 
solche Längsstreifcn zeigt, wie sie nach d'Orbigny aach dem Sleinkcrno der Französischen Art ««kommen. 

Vorkommen: Am Wacoe-Lager an denGnadahipe oberhalb Neu-Braunfcls. 

SS. TDRRITELLA SERIATIM-G RANUL AT A. 

- 

Tar. IV. Fig. 12. a, b. 
TurrUeUa serialim-granulala F. Roemer Texas p. 4t3. 

L«Nf. Uttmt t"i Lmt. mmfr. idtimi 3%"'. 

Tesia furrita, parvm elongata; anfractibus subplanis, gramUato-striatis ; seriebus granulorum 5 Mubaequalibvt ; 
teriebus medium* lutea eleeata Unui diciiis. 

Das Gehäuse Iharmförinig, ziemlich rasch sich verlangend. Die sahireichen (gegen 10) Umginge auf der Aussen- 
aeite flach, mit 5 Spiralen Reiben last gleich grosser Körner bedeckt. Die mittleren Reihen durch eine feine erhabene 
Linie getrennt. Diese Art lisst sich am nächsten mit TurriteOa Vchauxiana d'Orbigny I. e. Fl. 151. Sg. 21—23 ver- 
gleichen, jedoch hat diese Französische Art nur 4 Reihen gekdrnler spiraler Streifen auf jedem Umgange, während die 
Tennische deren 5 hat 

Vorkommen: Nor ein einsiges Exemplar von Friedrichsburg liegt vor, welches den Abdruck seiner äusseren 
Oberfläche an dem Wirbel einer unteren Klappe von TurrUeUa Texana zurückgelassen hat, der es ursprünglich ah Anhalts- 
punkt diente. 

Erklärang der Figuren: Fig 12 a. Ansicht von der ScÜe nach einem Gutta-Percha-Gegendrucke. Fig. 12 b. 
vergrößerte Ansicht der Oberfläche eines Umgangs. 

27. TDRRITELLA sp. Ind. 

Diese bis 1" lange Art seigl die meiste Uebereinstimmnng mit TurrUeUa RauUniana d'Orbigny I. c. Vol. it. PI. 
151. fig. 17 ä 18. Wie bei der Französischen Art sind die Umgänge des pfriemenförmig tugespilslen Gehäuses Osch, 
aber sie zeigen keine so deniliche Sireifung, sondern gewöhnlich erscheinen sie gam glatt und nur an der Spitze nimmt 
man zuweilen einige undeutliche spirale Linien wahr. Die Erhaltung der vorliegenden Exemplare erschien nicht voll- 
kommen genug, um die Errichtung einer neuen Art zu rechtfertigen. 

Vorkommen: Häufig an der Furt bei Neu-Braunfels. 

98. SCALAR1A TEXANA. 
Taf. IV. Fig. 11 a, b. 

Ltmf. UKl 2»; 1*1. emft. <dlimi »~. 
Scolari« sp. ind. V. Ronn«-r Texas p. 4IS. 

Teste elongato - turrila, cmfractibut 7—8 composila , longkurbnaliler cattala , et trauieersim eteoato-lmeata ; an- 
fractibus contexü, ad suluram depretsis. Costis seu carieibus longUudinalibus partim ttevaUs, rotmdatit, tuturam nou 
attingentibus , iO in quoque anfraclu ; tineis tietat» transversa nunuroiii subregutaribus , circa 0 fortioribus et temis 
eW bims tenuissimis interjectis ; apertura ovalL 

Das Gehäuse verlängert, Ihurmförmig, ans 7 bi» 8 Umgängen bestehend, der Länge nach gerippt und mit erhabenen 
Querlinien bedeckt. Die Umgänge stark gewölbt, aber in der Nähe der Sulnr Bach niedergedrückt. Die Längsrippen 
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|4IHrb«. I»« <ftla+t(,b* 
V <» f k f » m m t r, 

<lrr h. t«»U »ft.»«»«* 

Krk I i r * o jf irr f:f»'-l f.af 
Kl,. II b. |iU 4« 





Die Schale dick, Terüaa*er! «- rn.jf. au* irr .oeri*-*« jr--*- tu iewjfcte * ini-m«. enfaca keabch, die I «- 
ginge ohne Absatt m eia*a:#r «j-frr-Srrau nu uaa iar 1 aar «ciai* r «r-ür j-n »an, I-jf Aassealippe der Mün- 
| ganxraadig, aaa oterra E*i« ki.({ «a*>esc*nit«*. 

Van dieser Art ue*l ar eu «ai,™» am ufim Eni* aa^dscaatLifv* EAemo.ar i e Dm I ' dicAe Schale 

Fvrakta haM tkft A^-aTaa^aur» iüri { a« . c U X P. : =-*. if : -13 i 
Art an ehesten vergleich**, jtm»ci atf **» W*ate W» «er F Ultimi n fa Art 
bestimmung ab £uhma ist äasserst rwa/.-iaart Bad tst jeiuj-ica wejpm ür A^saucniü* ier ab f a h a M voa d'Or- 
bigny bezeichneten Frauöstsvaea Art jj Lra»»i^«a»r suws j«ö»<au:r*a i— * ulI w«r-»ea. Ihe hrbeade* Arten der 
Gattung Euixma tt ad kleine Scaaeckea u« aaoerrai anauaa» «er Scanne. Bat nassere f*rm der Schale erinnert »och 
an Aaciüoria, doch fehlt der schaieiife Ibbk*j< mm Unmmt *et Scsaur. 
Vorkomme« : Am Wässerige der Caawaiap« iilnnil 
'«laran* der Abhilda.f: Fhj- 1- d« Scrfe 





gtoriosa «f. 



Tat IT. F* A 
a 4t* 

t- *- t-- -A Uaa .i-t- 
Jmm l uj i ln aa 



*'o"5nto-r«>i«c<i sahscWuta : Sjmra ejarrta, 
"»160 tuptrno, 
recM, cra„i t> — ft ui j/ jT 

Und durch ,.;„., . ,. 




«in. gl .„„ Furch, ,« den, Wa |WM rn-dUch« »■■« «• l W .^^2 «! "ten I. 
breiu-, reg^J. contf , %e UUeaeartaM |«ckMu, I« jode« l^an^e and so ^ d^ Ripik« de, 
U^MI«, Züa de, f^enden B e,c„üher S .ehe B . Von d.cser ^«»aUe- Art hc,. nar e,a eu> 

k .. 1 »»r« sndcllen 1" dicken Xhale gr 

erkettnt nun, das, die starken Langsrippen der 




M te. If-lif« ^ ntwa-itaw l« dickea Schale gröMenüveib erhaltene, 

»ixeniübr v „ r . ' An ,| t .„ Stellen un welchen die Schale ab fc 'esprc 0J l ts« 
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Oberfläche sich auf dem Steinkerne als Bach wellenförmige Fallen wiederholen. Die AH erinnert an OmnmUia infiata 
d'Orbigny 1. c Yol. IIL p. 71. PL 156. flg. 2. besonders durch diePormdcrLingsrippen, jedoch ist die Schale viel mehr 
Ihnnm förmig verlängert «od nameaUich das Gewinde höher, als bei der Französischen Art Die GaUungsbestimmußg ist 
»Acht» zweifelhaft, kaom wahrscheinlich. Stammle die Art nicht ans einer rein meeriachen Bildnag, so würde man sie 
zu Jfdania tu rechnen geneigt »ein. Die Art an Valuta zu rechnen, an welche die Äussere Gestalt auch wohl erinnert, 
verbietet die Abwesenheit aller Fallen anf der Spindel. 

Vorkommen! Am Wasserfalle der Goadalape unterhalb Nen-Bratmfels. 

Erklärung der Abbildung: Von der Seite gegen die Mündung gesehen. Die punkllrte Linie deutet die 



Sl. NERINBA TEXANA. 
Taf. IV. Fig. 7. 

AVriJwa ap. ind. 9. R.enwr Texas f. 4i3. 

Ltmf. Umlmrn cum J"; Lt. mm/V. uUimi *)•». 
Testa rJongata, turrita; anfraeluum mucltit tuico tpirali, parUm inferiorem cmemlam a reüqvo anfraciu ttetrntnt* 



Das Gehäuse verlängert, Üiurra förmig; die Umginge in der Erhellung als Sleinkern durch eine spirale Furche 
getheilt; der untere kaum ein Drittel der ganzen Breite des Umgangs ausmachende Theil kielförmig erhoben; der obere 
grössere Theil der Umgänge ganz Dach und eben und an den unteren Theil der vorhergehenden Umginge sich so anle- 
gend, dass der letztere kaum vorragt 

Von dieser Art liegt eine Anzahl als Steinkerne erhaltener Exemplare vor. Diese Steinkerne stimmen am meisten, 
mit denjenigen der JVmnea Visurgis (A Roemer Verst des Nordd. Oolilhen Geb. Tab. XL flg. 26.) aus dem oberen 
Jura (Portland-Kalk) bei Hildesheim Aberein, unterscheiden sich jedoch dadurch dass der Kiel, der durch die spirale 
Furche von der übrigen Windung abgetrennt wird , schmaler ist und weniger scharfkantig vorsteht als bei jener juras- 
sischen Art, so wie auch durch die geringere Breite der Furche. 

Vorkommen: Bei Fried richsbnrg nicht selten. Auch an einer hohen am Pedemales gelegenen Stelle lusara- 
men mit der folgenden Art. 

Erklärung der Abbildung: Fig. 7. stellt ein Exemplar in natürlicher Grösse von der Seite dar. 

SS. NERI NE A sp. ind. 
Taf. IV. Fig. 8. 

Conf. F. Roemer Texas p. 4t*. 

Tetia «fongata, turrita; anfractibut nudtorum biparttHt, tuico media aequaiiter rheitit; tuturit elecaas. 

Das GehAnse verlingert, ihurmlunnig; die Umginge der Steinkerne aussen zweitheilig, in der Mitte durch eine 
Furche getheilt, in welcher zwei fast gleiche schiefe Flächen insammenstosjeii. 

Diese Art, von welcher nur ein einzelnes etwas verdrucktes, als Sleinkern erhaltenes Exemplar vorliegt, erinnert durch 
die coneaven, in S fast gleiche Dilftcn gestellten Umginge des Steinkerns an Nerinea Qotae A. Roemer (Nordd. 
Oolith. Geb. Tab. XL ng. 27.) aus oberjorasslschen Schichten , doch scheint bei der Teuflischen Art die Halhinrag der 
Umginge durch die mittlere Furche nicht gant so vollkommen, als bei dieser letaleren. Unter den Arten der Kreide 
kommen die Steinkerne der NertnM EtpaUladana d'Orbigny I. c. PI. 164. Fig. 2. dem vorliegenden 
Texas sehr nahe, doch ist bei ihr, nach d'Orblgny's Abbildung zu schliessen, die Verjüngung der 
mälitiger und die die Umginge der Steinkerne in der Mitte trennenden Furche im Grunde breiter, als beider 

Vorkommen: Mit der vorigen Art zusammen am oberen Laufe des Pedemales. 

Erklirung der Abbildung: Fig. 6. in natürlicher Grösse von 

33. NERINEA sp. ind. 
Taf. IV. Fig. 9. 

tetia subulala, subeylindrka, anfractibut numerotit compotila ; anfrae 
ütit, quasi fistit; parübut äuabut anfraetuum inaequalibut; inferiore minore. 

Das Gehäuse pfriemenförmig verlängert, fast cylindrisch, aus zahlreichen Umgingen zusammengesetzt. In der 
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**. Utllll »fCl 

" 11 ': 4 t 1 

AVrte*« r. »■» a»r T-^t» p- 4t% 

li$ circa 10 nor^M^u r.vMjnu'-üaa «r ewnau afräimciw 

Dm Cek*o*t i.. 1. '*.r •,. ^;.r- . s 

Ifetlrcifleo I nvgls;»* m.^. j.jn. : a .- u^fÄ. I i- ln..-n i.t .b 4 -..-_— uj^.-.:x » 

£inc einzeln« iura«-. >♦« i.-. i.i i .,- i.t r i. .1.— . 

Diese Alt it. . yj. j\ t,~r '-. ni f ssui*~-..iz:*3 ^ »naai.'.m »1 « icis$:mi >'<na /jj- 

rta/a Volt» aalt« uter^i. i. 1 ^ ti* ii«na 4*r ?r-u_^^T ' .m^i cä- .orfacair ei * wx bei dieser 

IctMren, tri w e J Lk*r r-y«i*»i-,. / r* n tt. -t^r> -tji* » ■■ irrt _ju* ■i.-»g iäi i^uai- ia dragea, taug 

zugespitzten Geatti jjc vi . * Tsax* .*j a*. 1 nt T<n>et »-.-löla 1 : - 1 -t i T . v. 1 i. U. Iii. ig. «, 5. 
vergleichen, w e : !>* ^.j.. ■ j wr a ;ot. >-..-», j-jir-.!.. 

Vorkomme, Z.« 
einer Exogyra T«xo* . a F-.-.-^anq, 

aptrtwra tkmgala, aap**. ^ x^C'^^T'-.. 

ftio Schale UBtfÜ . b. Lrv-^rU c : -r Äpiri.- . m.^ im. Znar.« irrt* uu-5=j£S ; i*i G*wi»«e Uni ror- 
slehcnd, U9ni ^ ^ ^ k t>< ? w ?. ji.-w 11 m w»»*-»t. raf i<r S«K «kfeflacbl. Die 

Von dieser Art l;c«-» 2 iJ t-^r»; «^x^-ü; £i-i.:.j« « ir :•*•':« «.i ^-ti>;it, wxs «her wohl rar 
«iurcfc das Verscj,^,, dtt 5;.- i,i i^.^: ü >*.» < r «s*:^* : - m >«.iau< »ir;^ zu Art e»wi Ot ( ' 




Y - Merkowlc ib. 

»'»rung der Figarea Fi- ?- »• i^-<« Lt;i>aurs tj« i<r Seite g«gea di« Mündung 

X. GLOIICO^CiA f LAS ATX 

7»! IT. Fi • <l i- 
C, ' i °oiccMic*a flosK F. Trrc* f. 4il. 

1- *-. Kl *~ 

Te *ta ventricota, glotndota, UtHr<iUer tvt ^zi*. lan<; *7 rl f-*f t-i- f^mcWii; axfrnchtmt 3 cd •!, pia- 

'Piro* 

vtr$u$ verlicaliltr prturttfAu. 
D 'e Schale l»autlii|f, f«sl kug.ti/, auf <!«•/ 61t« t<*«s ai-^.lt. s'^a. Da« Gewinde wenig vorstehend, flach 
teewölbt. t mgillgc 3 bis 4, «uf den SiUso »l^dUtkt, ob« gegen das Gewinde hm farf rechtwinkelig abfallend. 
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Von dieser Art liefen zwei alt Steinkerne erhaltene Exemplare vor. Sie hat ungefähr die Gestalt einer Nalica; noch 
mehr schliesst sie «ich aber den Formen an, welche d'Orb ig ny in seiner Gallun« Gtof/iftwieA« vereinigt hat. Unter den von 
d' Orbig ny beschriebenen Arten der Gailling kommt ihr Globietmcka Marroüma d'Orb ig ny I. e. Vol. II. p. 145. 
Fl. 170. flg. 1. 2. in der Süsseren Form am nichslen, doch ist die Französische Art durch die gleicbmässig gewölbten 
Seilen der Umginge unterschieden. 

Vorkommen: Am Waeoc-Lager an der Gudalnpe 10 englische Heilen oberhalb Neu - BrannfeU. 

Erklärung der Figuren: Fig. 6. a. zeigt eines der beiden Exemplare von der Seite gegen die Mündung 
gesehen. Fig. 6. b. dasselbe von oben gegen das Gewinde gesehen. 



37. ACTAEONE LLA DOL1CM. 
Taf. IV. Fig. 4. 
Actaemella doli um F. Rwnrr Texas p. 4ii. 

Ltnj. f Lt. 1" 4"'. 

Teita oblonga, oviformi, basi Intncata, apice acutiuscula, laetigala; tpira nulia; anfractibui omnino ineohtti», com- 
anguttioribiu , facie interna ad batin pUcalit; pticit 3, aculit oblique emgulatit, talde regnlari- 



Oie Schale länglich, eiförmig, am Grande abgestaut, oben spitz zulaufend, auf der Oberfliche glatt ; Gewinde nicht 
vorhanden; die Umginge die vorhergehenden völlig einhallend, unten am breitesten, nach oben allmählich schmaler wer- 
dend, aur der inneren Fliehe am Grande gefaltet. Die Fallen drei an der Zahl, spirtl, scharrkantig, regelmäßig. 

Diese Art gehört zu einer eigcnlhümlichen , durch das Fehlen der Spindel und die völlige Einhüllung der Um- 
ginge durch den letzten ausgezeichneten Section der Gattung, zu welcher ausserdem Aciaecneüa laevu d'Orb igny 
I. c. Vol. II. p. 110. PL 1C5. flg. 2. 3., ActaemtUa eraua d'Orbignyl. c VoL II. p. 111. PI. 166 und eine noch un- 
beschriebene Art aas der Kreide von Mastriebt, von welcher die Bonner Sammlung ein Exemplar enthalt, gehören. Von 
diesen ist namentlich ActaeontMa latvii mit der Texanischen Art nahe verwandt. Besonders zeigen Exemplare von Thaimr 
(Charcnte infericurc), deren ich einige durch d'Archiac an von Strombeck in Braunschwcig geschickte Exemplare 
habe vergleichen können, grosse Ucbcreinstimmmtg. Weniger ist dies mit Exemplaren von St. Paul-trois-chalcaux der 
Fall , deren ich im Museum des »Jardin des Plantes« gesehen habe, der Fall. Allgemein ist die Französische Art durch 
schlankere Form und die mangelnde Abstulzung an der Basis von der Texanischen nnlerschiedcn. Die ebenfalls nahe- 
stehende Adatomüa cratta trennt das oben stumpfere Gehäuse von der hier beschriebenen. 

Vorkommen: Bei Friedrichsburg. Es liegen drei vollständige Exemplare und mehrere Bruchsticke vor. Alle 
sind nur als Sleinkcrne erhallen. Sic zeigen einen engen Nabel, der aber wohl nur durch das Verschwinden der Spin- 
del erzeugt ist und bei den vollständigen Exemplaren nicht vorhanden sein wird. Die Schale scheint völlig glatt und 
dünn gewesen zu sein. — Das Vorkommen bei Friedrichsburg ist übrigens in Uebereinstimmung mit der geognostisefaen 
Verbreitung der Galtung überhaupt, deren Arten simmllich der oberen Kreide d. i. der Kreide über dem Gault angehören. 

Erklirung der Abbildung: Fig. 4. stellt ein Exemplar mittlerer Grösse von der Seite gegen die Mündung 
gesehen dar. Bei einigen Exemplaren ist der das Schcitelloch begrenzende obere Band der Umginge noch schärfer 
und spitzer zulaufend , als es in der Abbildung erscheint. Uebrigens lassen einzelne der vorliegenden 
Exemplare von der doppelten Grösse des abgebildeten schlicssen. 



SB. NATICA PEDERNALIS. 

Taf. IV. Fig. I. o, *. 

JVolie* Pedernali* V. Roemer Texas p. 4i0- 

Long. *'/,»; Lt. 3'/,-'. 

Tetta grandi, ovata, Anfractibut planati», tuperne ancpUatit; anfracta ultimo ter quam tpira altiort. Spiro oa- 

Schale gross, länglich eiförmig. Die Umginge in der Milte abgeflacht, nach oben gegen den vorhergehenden 
l'mgnng plötzlich winkelig abfallend. Der letzte Umgang übertrifft das aus drei deutlichen Umgängen gebildete Gewinde 
dreifach an Höhe. Die Mündung ist länglich oval. 

Diese Art, welche nur in der Erhallung von seillich etwas zusammengedrückten Sleinkcrncn beobachtet wurde, 
wird hier nicht ohne Bedenken der Gailling Nalica zugerechnet. Der Habitus ist nicht ganz derjenige der icfalen Natt- 
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ca-Arten »tu den terlilren Bildungen und des Meeren der JrtztwclL Auch die Grösse Ist fl 
lieh. Andererseits lassen sich diese Steinkerne keiner anderen bekannten Gattung passender zurechnen. Der an 
Exemplare erhaltene Tbeil der Spindel zeigt, dass dieselbe schwielig verdickt gewesen ist. 

Von der folgenden Art, mit welcher sie in der Grosse fast übereinkommt, itaterscheidet sich die N. 
durch die in der Mitte abgeplatteten, nach oben gegen die vorhergehenden kantig abgesetzten Umginge. An 
selten Kreidcbildnngen ist keine mit der hier beschriebenen naher zn vergleichende Art bekannt. 

Vorkommen: Bei Friedrichsburg nicht selten. 



39. NATICA PRAEGR ANDIS. 
Xatica prtuyrmdis r. Raeaer Text» p. 4/0. 

Um,. *•/,"; latf. */,- 

Tetld granäi, (Kala, tubvrntricosa ; anfraebbut convexit, tupem 
quam ipira altiore. 

Das Gehäuse gross, eiförmig, bauchig; die Umginge gleichmassig gewölbt, am oberen Rande nach dem vorher- 
gehenden Umgange sanft abfallend , nicht trcppenlormig abgesetzt. Der leiste Umgang übertrifft das Gewinde «m mehr 
als Jas Doppelte. Das Gewinde zeigt drei deutliche Umginge. 

Diese Art stimmt nahe mit der dem Portland - Kalk angehörenden Äonen gigai Bronn (Index Palaeont. p. 782) 
L Kahea maerotloma A. Roemer Verst. Ool. Geb. Vol. I. p. 157; lab. X. fig. lt) uberein, unterscheidet sich aber durch 
etwas niedrigeres Gewinde. Gleichfalls nahe steht sie der Natica Pedcrxalu und hat mit dieser namentlich auch die 
bedeutende Grösse gemein. Einen bestimmten Unterschied begründet jedoch der Umstand, dass bei der letzteren Art 
die Umginge abgeplattet und oben gegen die vorhergehenden kantig abgesetzt sind , während bei der N pramrand* 
die Umginge gleichmissig gewölbt sind und ohne kantigen Absatz sich an die vorhergehenden anschließen. 

Die Galtungsbcstimraung ist übrigens bei dieser Art eben so zweifelhaft, als bei der*. FroVmn/is. DerHabüus ist 
nicht ganz derjenige der ächten Natic»- Arten und auch die bedeutende Grösse trennt sie von diesen. 

■■f°!i » mC0 : . Mebrere * ls s,cil,kcrne erhaltene und etwas zusammengedrückte Exemplare wurden am obe- 
we des P.d t rm,les-Plu*zes in kalkigen Schichten gefanden. Die weisse Kalksteinmasse, aus welcher die Stain- 
, nen » ,lBd Exemplaren von Ortnlulila Texami und nicht niher bestimmbaren, den Ausfüllungen dorBohr. 
Werner IJohrmuscheln ähnlichen, t VergL d'Orbigny, Pal.eont. Franc. Cret Terr. Vol. Iii. PI. 375. fig. 4.) elli- 
cnen Kurpern von der Grösse eines Weizenkorn« erfüllt. 



40. NATICA sp. iad. 

Zeigt die meiste Verwandtschaft , namentlich in Betreff der Höbe des Gewindes , mit JVofioa prailenga Deshayej 
CMem. soc. g ioL de Fr Tom y n , & ^ g p |3 . d . 0rbigIlT Voy . dans lAmer. merid. Foss. d. Colombie rocaeiU 
rraJse „. ^"""P* «• 18. fig. 1; Palaeontol. Franc. Tcrr. Cret VoL II. p. 152. PI. 172. fig. I). Rücksich.l.ch der 
S^rvon A [ hMm * m Amerikanischer Exemplare bei d'Orbigny besser zu der Texanischen Form, ab dieje- 

V ° r kommen: Als Steiakern erhallen nicht selten bei Friedrichsburg. 



41. TEREDO sp. Ind. 

Con f- f. Roemer Texas p. 40». 

D ' e kalkigen Ausfüllungen der Röhren dieser wegen ungenügender Erhaltung nicht niher bestimmbaren Art er- 
scheinen So j |cfct 1U g iinmcn g e dr4ngt und in einander verschlungen , dass die Zwischenräume zwischen denselben ge- 
ringeren Raum , als die Röhren selbst einnehmen. Der Durchmesser der Röhren schwankt zwischen t"' bis 4"'. Iii 
den Z«Uch enriuincn der Röhren ist zum Theil sehr deutlich die faserige, braun gefärbte Holxmassc erhalten, in 
ursprünglich die Röhren gebohrt wurden. 

V °f kommen: An der Furt der Guadalupe bei Neu -Braunfels. 
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4t. SOLEX IRRADI ANS n. ap. 

T«r. VI. Fig. 9. a, b. 
Solen? «p. iini. P. Roemrr Texas p. 407. 

Tetla comprcua, elongata, trantverta, ttriii radiantibut confertit et ttriit coucentricis irregularibut ornata. Stritt 
radiantibut pottice robniHoritrtu, rntdia lesta tenvioribut et eonfertioribut, antice ecanetcenlibns ; umbonibut parcit, abtu- 
st*, fere contiguit. 

Die Schale zusammengedrückt , in die Quere verlängert, mit ausstrahlenden Linien und unregelmäßigen feinen 
concentrischen Streifen bedeckt. Die ausstrahlenden Linien nuf dem hinleren Theile der Schale am stärksten, gegen die 
Mitte hin feiner und gedrängter und nach vorn zu ganz verschwindend. Die Wirbel klein stumpf, fast «ich beröhrend. 

Die Gallungsbeslimmung dieser Art ist keineswegs zweifellos und stützt sich lediglich auf eine Aehnlichkeit der 
äusseren Form mit gewissen Arten der Gattung Solen. In Betreu" der radialen Streifung der Oberfläche lässt (ich die 
Tcxanischc Art mit Solen elegant d'Orbigny I.e. Vol. III. p. 322. PL 351. Fig. 3— ft. vergleichen, jedoch ist sie breiler, 
als diese. Vorn Ist die Schale deutlich klaffend, was zu der Gattungsbestimmung passt. 

Vorkommen: Bei Friedrichsborg. An dem einzigen vorliegenden Exemplare fehlt der hintere Theil der Schale, 
desveti h'nrrn sich «her durch den VOflMi to Ann«. li«strcilVn Ml 'lern erli.vlvn.-n Tl.e.le flnili ImI Ml nnliiibn 
Streifen sind sichtbar, ungeachtet die Schill H&M Backl IlfelUl ist. 

Erklärung der Figuren: Fig. 9. a. von der Seite. Fig. 9. b. im Querschnitt 

n PANOPAEA »p. ind. 

Mehrere fast 3" lange als Slcinkerne erhaltene Exemplare vom oberen Laufe des Pcdernales, deren kalkige Ver- 
sleinerungsniRsse mit zahlreichen Individuen des Orbitulitet Texanut erfüllt ist, stimmen cinigermassen mit Panopaea re- 
gularit d'Orbigny I. c. Vol. III. PI. 300. Dg. 1. 2 überein, doch wird die Schale nach hinten schmaler, als bei der 
Französischen Art. Eines der vorliegenden Exemplare zeigt deutlich einen missig tiefen Mnntelausschnilt. 

41. IIOMO.MYA ALTA n. sp. 

Taf. VI. Fig. IL 

Homomga sp. ind. P. Rocmrr Texas p. 40H. 

L»*$. I" »»; Bat 1" ■»», Cr».,. /•< »~. 

Tetla globoto-uiflala , cordiformi, anttee abbrertata, pottice subcaudata, rotundala, ttriit et plicit concentricit irre- 
gularibut ornata ; umbonibut magnit, anticit, prominenlibut. 

Die Schale kugelig aufgebiahet, herzförmig, eben so hoch all breit, vorn abgestutzt, hinten gerundet und etwas 
verlängert. Die Oberfläche mit unregelmässigen , gedrängten concentrischen Anwachsslrcifen und Fallen bedeckt. Die 
Wirbel gross, vorragend, ganz an der vorderen Seile der Schale stehend. 

Die grosse der Breite nahekommende Höhe der Schale, d. I. der Absland der Wirbel von dem Bauchrande zeich- 
net diese Art von anderen verwandten aus, namentlich übertrifft sie darin auch noch Photadomua Ligeriensit d'Orbigny 
Pal. Fal. Franc. Terr. Cret. Vol. III. PI. 363. Fig. 8. 9., welche ihr sonst in der äusseren Form nahe steht. Die gänzliche 
Abwesenheit ausstrahlender Rippen stellt die Art zu Agassizs Gattung Uomomya, welche freilich wohl nur die Bedeu- 
tung einer besonderen Gruppe der Gattung Photadomua hat. 

Vorkommen: Das einzige vorliegende Exemplar wurde bei Friedrichsburg gefunden. 

45. PHOLADOMYA PEDERN ALI S n. sp. 

Taf. VI. Fig. 4. a, b. 

Pkoladomya sp. ind. F. Roemer Texas p. los. 

Lt. I" Im«. 4|"<; Crtm. »•". 

Tetla infiala, eltmgala, transtersa, antice abbreeiata, pottice caudata, compresta et omnino clauta, ttriit et plicit 
concentricit, irregularibut et cotlit radiantibus, paucis, distantibut, partim dittinclis ornata. 

Die Schale aufgebläht, in die Quere verlängert, vorn stumpf abgestutzt, hinten ausgezogen, zusammengedrückt, 
auf der Oberfläche mit unregelmäßigen concentrischen Falten und Linien und wenigen (!>?) entfernt stehenden, kaum 
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deutlichen ausstrahlenden Rippen bedeckt. Der hintere und namentlich der hinlere obere Rind der vereinigten Klappen 
isl schneidig zusammengedruckt ond die beiden Kloppen lassen hier durchlas keine klaffende Oeflnung. 

Obgleich nur ein einziges, an der vorderen Seite nicht einmal vollständig erhaltenes Exemplar vorliegt, so schei- 
nen die an demselben wahrnehmbaren Merkmale doch zur Aufstellung einer neuen Art zu genügen. Bezeichnend ist 
■vorxugsweiso diu weite Trennung der undeutlichen ausstrahlenden Rippen. In der äusseren Form hat die Texanische 
form einige Achnlichkcil mit PHotadomya Marrotiana d'Orbigny I. c. Vol. III. PI. 365. fig- 3. 4., Ul jedoch viel kleiner. 
Vorkommen: Das einzige vorliegende Exemplar fand sieh bei Friedrichsburg. 

Erklärung der Figuren: Fig. 4. a. Ansicht der Schale von vorn. Bei der L'nvolliUndigkeit des einzigen 
Exemplars an der vorderen Seile Isl es nicht sicher , ob die Schale hier wirklich ganx frei von aasstrahlenden Rippen 
i^t, wie die Zeichnung angiebt Fig. 4. b. Ansicht von der Seite. 

46. P6AMMOBIA CANCBLLATO - SCULPTA n. sp. 
Taf. VI. Fig. 10. a, b. 
Psammobin ap. lad. P. Roemer Texas p. 407. 

tat. IO>J,-", AU. 5'/,'"; Cm. S~. 

Tea*a depressa, transversa, obiongo-elüptica, pHäs concentricis et lintis radiantibus impressis caacellata. Pticti 
postice et versus peripheriam eietatis, media testa planatis, etanescentibus ; Üneis radiantibus inciris angusüs, distaatibus 
parvit antemedianu. 

Die Schale flach gewölbt, in di e Quere ausgedehnt , länglich oral , auf der Oberfläche mit concentrischen Fullen 
und ausstrahlenden eingerissenen Linien bedeckt, deren Kreuzung eine ungleiche Gitterung der Oberfläche bewirkt. Die 
concentrischen Fullen am hinteren Theile der Schale und gegen den Umring hin vorragend, gegen die Milte der Schale 
hin Usch werdend und verschwindend. Die radialen eingerissenen Linien fein, gleich stark und durch fast gleiche Ab- 
stände getrennt Die kleinen Wirbel vor der Milte der Schale. 

Die Gattnngsbestimmung dieser Art beruht lediglich auf einer Aehnlichkeit der äusseren Form. Die eigentlichen 
«venerischen Merkmale sind an dem einzigen vorliegenden nicht einmal vollständigen , aber mit der Schale selbst erhal- 
tenen Exemplare nicht wahrzunehmen. Die Sculptur der Schal« ist aber so eigentümlich , dass die Selbstständigkeit 
• U nicht »weifelbaft scheint In dieselbe Verwandtschalt scheint nach der Sculptur Psanmobia semitostata A. Roe- 
joer »ordd. KreldeversL. Taf. IX. flg. 81. zugehören. Bedeutendere Grösse und der Umstand, dass ausstrahlende Linien 
nur auf dem hinleren Theile der Schale vorbanden sind, unterscheiden sie jedoch genügend von der Texanischen Art. 
die von Matheron ') p. 158. Fl. 15. flg. 6. unter der Benennung latus semiradiato aas der chlorilischen Kreide 
ucbmu beschriebene Muschel hat in der Sculptur der Schale mit der Texanischen Art Aehnlichkeit, jedoch ist der 
'** der Schale verschieden. 

"kommen: Das einzige vorliegende Exemplar fand sich am Wasserfalle bei Neu - Brannfels. 
«M i BB * der P'h'oron: Fig. 10. a. Ansicht der Schale von der Seile. Fig. 10. b. vergrößerte Ansicht 
5Uekc « «« hinteren Theils der Schale. 

47. ARCOPAOIA TBXANA n. sp. 

Taf. VI. Fig. 8. o, 6. 

sp. ind. P. Riemer p. 407. 

Une. I" Ul. i" Cr«t. 3'/,-". 

. a orUculari, compressa, lentiformi, inaeqaitaiei, subtortuosa ; margne cardmaU subredo, angulum obtusum cum 
eriore effbrmanle ; impressione musculari anteriore distincia ebngnta, hnguaeformi-, impressione musculari po- 



Schal« kreisrund, zusammengedrückt, linsenförmig, etwas gedreht, nngleichklappig. Der Schlosarand rast 
gerade, ai Q hinleren Ende mit dem hinteren Rande einen stumpfen Wirbel bildend. An dem dem Schlossrande zunächst 
der Schale noch mehr, als die übrige Schate xusammengedruckt und fast flügelförraig vorstehend. Der 
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vordere Muskeleindruck deutlich, verlängert, zungenförmlg. Oer hintere weniger deutlich, fast kreisrund, dem Schlott- 
runde genähert. Die Wirbel klein, stumpf, knam vorstehend. * 

Oiesc Muschel , welche übrigens nur in der Erhaltung nls Sleinkcm vorliegt, das Ansehen einer Lvciua, zu w el- 
cher (■•Uung namentlich auch die verlängerte zuiigenförinige Geslall des vorderen Muskeloindrucks passl. Allein die 
UnglcirhUappigkeit und das Gedrchlseiu der Schate weifet auf gewisse Zweischaler des Französischen Kreidegebirges 
hin, welche d'Orbigny unter dein Gattungsnamen Arcnpn.ßn (Lcaeh, Brown) besehreibt. Niimenllich steht Arcopa- 
v ia „HmmümatiM d'Orbigny 1. e. Vol. III. p. 415. PI. 379. fig. l—\ der Tcxm.ischen Art In der ganzen Äußeren 
Form sehr nahe. Exemplare dieser Französischen Art, welche durch Herrn Saemann bei liourre in derTouraine gc- 
snniniL'U wurden, hissen keinen anderen Untcrsi hied wahrnehmen, nls eine (»erinnere Ausdehnung der Schale nach vurn 
und eine noch deutlichere flügelldrinige Erweiterung der Schale nach hinten. Dagegen hnt sich aber der nach d'Or- 
bigny der Gallung allgemein zustehende liefe Manlclausschuitt bei der Texanisehcn Art nicht deutlich wahrnehmen las- 
sen. Ein einziges Exemplar zeigt fast in der Mitte der Unterseite der rechten Klappe einen undeutlich begrenzten, last 
gerade aufsteigenden, üben stumpf endigenden Eindruck (S. lig. 8. a.), welchen man vielleicht für einen Manielausschnitt 
hallen könnte. Allein abgesehen davon, dass die Lage des undeutlichen Eindrucks fast in der Milte des unteren Scba- 
lenraudcs der Deutung als Mantclausschnitl zu widersprechen scheint , so steht »uili der Umstund entgegen, dass man 
den dem Umfange der Schale parallel laufenden Munleleindruek such an der Stelle dieses vermeintlichen Ausschnitts 
iiminterliruclieii verlaufen sieht. Wie dein jedoch auch sein möge, in jedem Kalle sind die T. xanische Art und Arco- 
v a,jia nummismalis d'Orbigny mibe verwandle Arten derselben Gailling und es ist hier der Gattungsname Arcopngia 
mich für die erstere angenommen worden, ohne damit über die Selbstständigkeit des Geschlechts in der von d'O rb i g n y 
angegebenen Begrenzung entscheiden zu wollen. 

Vorkommen: In der Krliiillung als Steinkern bei Friedrichshurg nicht seilen. 

Krklu rung der Figuren: Fig. S. a. zeig! dus grössle und best erhaltene der vorliegenden Exemplare gegen 
die recht» klappe gesehen. Fig. 8. b, zeigt dasselbe Exemplar im Prnlil gegen die Wirbel gesehen, so dass der Schloss- 
rand nach oben gerichtet ist. Diese Ansicht JJsst die stärkere Wölbung der rechten Klappe und das Gedrehtsein der 
ganzen Schale deutlich erkennen. 

48. VENUS (?) sp. iud. 
Venus V. Ilermer sp. ind. Trxas p. 407. 

Stimmt in der äusseren Form mibe mit Ucniu brongniarlma Leymcric bei d'Orbigny I. c. Vol. III. p. 432. 
I'l. 3*2. fig. 3-6. flberein. Die Erhaltung als Sleinkem lässl jedoch eine sichere spoeiflsche Bestimmung nicht iu. Selbst 
die Gatlungsbestimmung ist, da der Manlelausschnilt nicht wahrzunehmen, keineswegs zweifellos. 

Vorkommen: Bei Friedrichsburg in 2 Exemplaren gefunden. 

19. C ORBIS sp. ind. 
Vorb'ts sp. ind. F. Ilocmcr Texas p. 40f. 

Ein einziges als Steinkern erhiiltciies Exemplar zeigt grosse Uebereinstiramung mit Corbü striati - cottala d'Or- 
biuny 1. c. Vol. III. p. 114. PI. 281. fig. 2., jedoch ist die Schale etwas mehr nach hinten verlängert und die eoncen- 
trischen Falten der Oberfläche, welche man an einer Stelle, an der die Schale selbst erhalten ist, erkennen kann, sind 
weniger regelmässig, als bei der Französischen Art. 

V o r k o in m e n : Bei Friedrichsburg. 

M. CYPKINA sp. ind. 
Cyprina »p. ind. F. Roi-mcr Texas p. 107. 

Ungefähr von der Grösse und dein äusseren Umrisse der Vyprina Ligoriensis d'Orbigny I. c. VoL III. PI. 275., 
aber mehr zusaaimengcdrörkt und mit weniger vorstehenden Wirbeln. 

Vorkommen: Ein einzelnes als Steinkern erhaltenes Exemplar wurde am oberen Laufe des Pedemalcs gefunden. 

M. C YPR1NA sp. ind. 
Vyprina sp. iud. F. Rormcr Texas p. 406. 

Ein einzelnes 3" dickes, 3'/," langes als Steinkern erhaltenes Exemplar lässl sich am nächsten mit Cj/prina qua- 
drala d'Orbigny I. c. Vol. III. p. 104. PI. 27t>. vergleichen. Dia in dem Steinkern stark vortretenden Ausfüllungen der 
vorderen Muskeleindrücke lassen auf eine sehr dicke Schale schliessen. 

Vorkommen; Am oberen Laufe des Pedcrnales. 



Digitized by Google 




M. CARDIUM SANCTI SABAI 

Taf.VI. Fig. 7. fl,6. 

Car&um f Saudi Sab»» F. ftocmer Texas p. 405- 

I«l !•• S~; Jtr. t- Cnw. f-. 

Tests inaequilatero, ovata, traiattrta , gibbota, pastice depretta, producta, tubcaudata, lotet, ceiemm ra 
i; cosüs circa iß, aequaTibm, granulo$i$, poitice eoaxetcentibus . umbonibus rnagnis 
Die Schale eirund, in die Quere verlängert, koch gewölbt, nach hinten 

ngert; die grossen röntgenden Wirbel »leben vor der Mitte. Die Oberfläche der Schale ist mit tue 
ippen bedeckt, welche nach hinten zu verschwinden , so dass der hintere zusammengedruckte Tfaeil der 
Schale glalt ist Die Rippen, gegen 16 an der Zahl, besteben aus Reiben von rundlichen Tuberkeln, welche unter sich 
um die Lange ihres Durchmessers von einander abstehen, während der Abstand der Reihen von einander dem doppelten 
Durchmesser der Tuberkel gleichkommt. Vor den Wirbeln wird durch eine stumpfe Kante eine grosse glatte Lunuto 
begrenzt. 

Die Art teigt in der äusseren Form grosse Verwandtschaft mit Pholadomya caudata A. Ro einer Verst. d. Nordd. 
Kreidegeb. p. 76. Taf. X. Fig. 8 (Corbula aeavivaltu Goldfnss Petref. Germ. IL 250. 1 151. ef. 15), ist jedoch durch 
die stärkere Wölbung der Schale und dadurch unterschieden , dass die Rippen au perlscbnurförmig an einander ge- 
reihten Tuberkeln bestehen, während sie bei Ph, caudata einfach sind. In dieselbe Gruppe gehört ausser der folgenden 
Art auch Cardin«. Subdmaue d'Orbigny I. c. III. P. I. 260. fig. 1-3 und Cardium CornutUamm dOrbigny I. c. III. 
PI. 256. 6g. 1. 2. Sämmtliche Arten der Gruppe, welche durch die Verlängerung des zusammengedrückten hinteren 
Tbells der Schale und durch die ausstrahlenden Rippen ihren eigentümlichen Habitus erhält, gehören der Kreide« 
formalion an. Die Vereinigung mit Pholadamya , zu welcher die zuerst bekannte Art gestellt wurde , wird durch das 
bei Exemplaren der Pft. caudata von Aachen (Vergl. N. Jahrb. 1845, p. 389) beobachtete Vurhandenseln starker 
Schlossiibne unmöglich. Anderer Seils erscheint die Zugehörigkeit su Cardium, auf welches die Sehlossbilduag hin- 
weiset, zweifelhaft , wenn die von Gelnitz (Vergl. Versleinorungskunde S. 406) uiilgelheille Beobachtung zuverlässig 
ist, der infolge Steinkerne der Ph. caudata einen tiefen .Mantclausschnitt zeigen. Bei der Texanlschen Art wurden 
übrigens weder die Schlossthcile, noch der Eindruck des Mantels erkannt 

Vorkommen: In der Erkaltung als Steinkern bei Friedrichsburg und bei dem alten Spanischen Fort am San 
Saba-Flussc nicht selten. Das abgebildete Exemplar rührt von der letzteren Stelle her. In einer durch Herrn Beadle 
in Neu-Orleans an Dr. Krantz gemachten Sendung von Versteinerungen befindet sich ein einzelnes, in gelblich weis- 
sen, undeutlich und feinkörnig oolilfaiseben Kalkstein versteinertes, vollständig mit dem Texanischen übereinstimmendes 

Erklärung der Figuren: Fig. 7. a. Ansicht der rechten Klapp« von der Seite. Fig. 7. b. Ansicht der ver- 
einigten Klappen von vorn. 



63. CARDIO» BLEGANTULUM. 
Tai. VI. Fig. 5.a,6,e. 

Lt. J»; AU. ff»; Cnu. 6-. 

Tetta ocata, trantttria, conrexa, poitic* producta, depreua, Jumu eUtatit radiantibut subgranulotü, anhc* mn. 
fcrtwrtbui urnata; parte pottica tttiat laevi, umbonibut anlmeduma. 

Die Schale gewölbt, in die Quere ausgedehnt, eirund, nach hinten etwas ausgezogen und zusammengedrückt, auf 
der Oberseite mit undeutlich gekörnelten, In nicht gans regelmässigen Abständen und namentlich uach vorn zu gedrängter 
stehenden erhabenen ausslrahlenden Linien bedeckt Ein schmaler hinterer Thell der Schale bleibt von den ausstrahlen- 
den Falten frei und ist glatt. 

Diese Art gehört wie die vorhergehende augenscheinlich in die der Kreide eigenthumliche Gruppe von Cardien, 
deren bekannteste das Cardium caudatum iPkaladomta camdata A. Rocmer) ist. Am nächsten lässt sie sich mit 
Cardium CornutUanum d'Orbigny I. c. Vol. III. PI. 256. fig. 1.2. vergleichen. Doch ist sie weniger hoch gewölbt und 
nach hinten mehr verlängert, als die Französische Art. Auf der erhaltenen dünnen Schale treten die ausstrahlenden 
Linien kaum hervor. Viel stärker sind sie auf den Steinkernen. An solchen siebt man namentlich sehr deutlich, wie 
die anstrahlenden Linien hinten entfernter und in fast gleichen Zwischenräumen, nach vorn zu dagegen gedrängter 
nnd zugleich unregelmäßiger stehen. Die Körnclung ist deutlicher auf den ausslrahlenden Linien des vorderen Theüs 
der Schale, als auf denen des hinteren wahrzunehmen. An einem einzelnen als Steinkern erhaltenen Exemplare 
fehlen auf der vorderen Hälfte der Schale die ausstrahlenden Linien ganz und stall derselben sind unterbrochene Quer- 
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runzeln vorhanden. RücksichUich der Gattungsbcstimmung findet übrigens, dt die Theilc des Schlosses nicht beobachtet 
wurden, dieselbe Unsicherheit, wie bei der vorhergehenden Art Stall. 

Vorkommen: Nicht selten um Wasserfalle der Guadalupc unterhalb Neu-Braunfels. Es liegen 12 Exemplare vor. 

Erklärung der Figuren: Fig. 5. a. stellt ein mit der in Kalkspalh verwandelten Schale selbst erhaltenes 
Exemplar von der Seile dar. Fig. 5. b. dasselbe von vorn. Fig. 5. c. ein Stück des vordem Theils der Schale dessel- 
ben Exemplares vergrößert. 



54. CARDIUM HILLANUM. 

Taf. VI. Fig. 12. 



Cardium HilUmum Sowcrby Min. Conch. Tom. I. p. 41. PI. 14. fig. I. 

— — Lamarck Anim. s. vert. Ton. VI. p. 3a 

_ _ Gutdfuss Pctrif. Gern. VoL II. p. 230, lab. 114. 6g. 4. 

— — Ad. Roemer Verst. Nordd. ttreidegeb. p. 71. 

— — Ferd. Roemer Texas p. 408. 

Protocardia Itiliana Beyrich Zeitschr. für Malacoxool. I&45, p. 17. 

— — Geinitz Versteinerangsk. p. 421, Taf. 19. fig. 4. 

— — Krau Verst. der Böhm. Krrldefonn. VoL II. p. 82. Taf. 45. fig. 2. 
Ind. Pal. p. 1016. 

Umt !'• «•••; La». I- Crau. 11-, 



Terra infiata, Cordula, tHbquadrala, potlice Iruneala, anlief rolundala; umbonibus stdimedianis , 
Superfiäe tetlae potlice radialim, ctierum Concentrin; plicata ; plicit rtgnlarUntt, aeqnalibut, rotundalis, inlerealta 
Jtbm. Plicis radiantibus potticu marginem cm 



Die Schale »turk gewölbt, herzförmig, hinten ibgcsUiltt; vorn gerundet. Die Wirbel fast in der Mille stehend, 
nach vorn geneigt. Die Oberfläche der Schote an dem hinleren Tbcile mit ausstrahlenden, öbrigeiu mit con- 
Fallen bedeckt. Die Fallen regelmässig, gleich stark, gerundet, breilcr als die sie trennenden Furchen. Die 
ausstrahlenden Falten des hinteren Theils der Schale bewirken eine Kerbung des Randes, welcher übrigens ganzrandig ist. 

Von dieser Art liegen mehrere Exemplare vor, welche theils blosse Sleinkerne, theils mit Spuren der Schale er- 
halten sind. Das Fig. 12. abgebildete Exemplar ist ein solches, an welchem ein Thcil der cnnrenlrisch gefalteten, und 
ein Thcil der radial gefalteten Schalenoberfläche erhallen ist, das Uebrige aber nur die Ausfüllung der inneren Fläche, 
der Schale darstellt, so dass denn namentlich auch die Ausfüllungen der Maskeleindrucke sichtbar sind. Die Texani- 
sehen Exemplare lassen, so weit die unvollständige Erhaltung die Vergleichung tuläsjt, keinen andern Unterschied von 
Europaischen und namentlich solchen des Sächsischen Quadersandsteins und des .Upper Greensand« von Dlackdown 
wahrnehmen, als denjenigen einer etwas bedeutenderen Grösse. 

Vorkommen: Nicht seilen bei Friedrichsburg und im San Sabu Thal©. Das abgebildete Exemplar rührt von 
der letaleren 



65. CARDIUM sp. ind. 
K. Roemer Texas p. 400, 

Ltmf. I" 10"; LM. I- i'"; Cr—, t- 3": 

Gehört in die Verwandtschaft des Cardium Bitlanum und hat mit diesem namentlich die nach zwei Richtungen 
gestreifte Oberfläche der Schale gemein, unterscheidet sich aber durch die mehr verlängerte und auch stärker gewölbte 
Form. Mehrere der vorliegenden Exemplare zeigen, obgleich im Ganzen als Sleinkerne erhalten, doch an einzelnen 
Stellen der Oberfläche vermöge einer eigentümlichen Erhaltung die doppelte Slreifung. Die Selbstständigkeit der Art 
acheint zwar nicht zweifelhaft, jedoch hatte ich die Erhaltung der vorliegenden Exemplare nicht für genügend, um wie 
früher geschehen, die speeiflsrhe Diagnose der Art aufzustellen. 

Vorkommen: Nicht selten bei Friedrichsburg. 



66. CARDIUM sp. Ind. 
*p. ind. F. Roemer Texas p. 406. 



Gehört Jedenfalls in die nächste Verwandtschaft des Cardium alternatum d'Orbigny. Eine sichere Entschc 
über die etwaige Identität mit jener Art lässt die l'nvollslündigkeil des einzigen vorliegenden Exemplares nicht zu. 
Vorkommen: An der Furt bei Neu-Braun reis. 

7 
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57. CA BDI UM *». lad. 
Caräium sp. iud. F. Bonner Texas p. 406. 

Aus der Verwandtschaft des Cardium Moutonituuun d'Orbigny I. c. Vol. III. p. 34. PI. 243. und wie diese 
Französische Art mit aus* (rollend vn Tuberkelreiben auf der Oberfläche bcdcckl, von denen immer je zwei aas gröberen 
Tuberkeln gebildete zwei andere Reihen reinerer Körner einschließen. 

Vorkommen; Ein einzelnes unvollständiges Exemplar bei Friedrichsburg. 



58. CARDIUM sp. iad. 
Ccrdium transversale V. Recmcr Texas p. 409. 

Lome, i" 10" ; IM. 3" i"; Crm. i" «". 

Die ungleichseitige Schale ist stark nach hinten verlängert und zusammengedruckt und zeigt hier Kerben, welche 
das Vorhandensein von radialen Heilen oder Rippen vermulhen lassen. Die Erhaltung de« einzigen vorliegenden Exem- 
plar» als Steinkern scheint nicht genügend, am danach, wie lr«her von dem Verfasser geschehen ist, die speeifische 
Diagnose der Art aufzustellen. 

Vorkommen: Bei Friedrichsburg. 

59. ISOCARDIA *p. im!. 
Isotardia sp. iud. K. Riirnirr p. 4Q.>. 

Kommt in der äusseren Forin und linY-se am .liebsten mit hovardia CartudA»tMtit <l ' 0 r b i g n y !- c. Vul. III. 
r-, IS. IM. 2V2. lig. 1—4 »herein. Die Erhaltung der vorliegenden EvempUre ;ils Sieiiikerne lässt eine nähere sjiecifische 
Desliinimiii:,' der Art nicht zu. 

Vorkommen : Uei Frie.iriih-burg. 

60. 1 SOCARDIA sp. iud. 

hocardia «p. ind. F. Roeinn Texas ;>. 40ö. 

»i<'b in Grösse und äusserer Fun» am na.; listen mit Isocardia *e.o<-Mnw»sit d'O rbi f> n y I.e. Vul. III PI. 2 j'h 
Iii»'- V — 11 ur e leiebtn- Die Erhaltung ilcr vorliegenden Exemplare gestattet eine nähere speeifische Bestimmung nicht. 
Vorkommen: Bei Fried rictübuig. 

61. CYPRICARDIA TEXANA. 
Taf. VI. Fig. 6. o, b, e. 
Cypricardia (f) Texana F. Roemer Ttxas p. 404. 

Lml. |0~; Alt. «"•; Crm». 4%~. 

Tuto tlcmgato - ovato , fronstxwia, inacquüatera , poilice anguttitire, oblique cartnaia , laevi; cariaa acuta, areain 
postkam lanceolato-cordatam a reliqua testa lecernexle; umbonibut nntemediams, parvis, ctmtigvis ; margine cardaah recto. 



Die Schale in die Quere verlängert, ungleichseitig, vorn fast abgestutzt, nach hinten schmaler werdend, schief ge- 
kielt auf der Oberfläche bis auf undeutliche concenlrisrbe Anwacbslinien glatt. Der von dem Wirbel jeder Klappe ge- 
gen die hintere unlere Ecke derselben ziehende Kiel ist scharfkantig- und begrenzt eine grosse lanzeUlich herzföruiijrc. 
Fliehe um hinteren Theile der Schale. Die kleinen weit vor der Milte der Schale liegenden Wirbel berühren sich, »er 
.Sehlossrand ist gerade und schtirssl sieb mit stuinpr gerundetem Winkel an den schneidig scharfen oberen hinteren Rand 
der Schale an. 

Die Gallungsbcsllmmung dieser mit keiner anderen bekannten näher zu vergleichenden Art ist sehr unsicher und 
beruht lediglieh auT einer Aehnliehkeit der äusseren Form mit gewissen Arten von Cypricardia. Die Theile des Schlos- 
ücs, so n ie Muskel- und Munlel-Eindrörke haben sich nämlich an keinem der zahlreichen vorliegenden Exemplare beobachten 
Summllichcn Exemplaren ist eine cigeiHhumliche Erhallung gemeinsam, der zu Folge nicht ein 
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der inneren Höhlung der Klappen sich gebildet, sondern die äussere Form der Schale selbst »ich vollständig erhalten 
hat, jedoch so, dass die Oberfläche der Schale nicht aus einer von der übrigen Ausrailuii^masse verschiedenen O- 
slcinsmasse befiehl. Wären die vorliegenden Exemplare dennoch nur Sleinkerne, so musste die Schale äusserst dünn 
gewesen sein und die Streifen der Auiscnflächc auch auf der Innenfläche vorhanden gewesen sein. Ausser mit Cgpri- 
cardia hat die Art auch mit gewissen Formen von Area mit sehr genäherten Wirbeln und kleiner Ligamentflächc in der 
äusseren Form Verwandtschaft. Allein der Zurechnung zu dieser Gattung stehen die augenscheinlich dünne Beschaffen- 
heit der Schale und der Umstand entgegen , dass andere in denselben Schichten vorkommende Arien der Gattung Area 
stets in der Form ächler Sleinkerne erhallen sind. 

Vorkommen: Bei Friedrichsburg liinflg. Es liegen gegen 40 Exemplare vor, welche im Ganzen sehr nahe 
unter einander übereinstimmen und nur im Bclrefl* der mehr oder minder starken Verlängerung nach hinten eine Ver- 
schiedenheit erkennen lassen. 

Erklärung der Figuren: Fig. 6. a. zeigt ein grosses Exemplar von der Seite. Fig. 6. b. dasselbe Exem- 
plar von oben gegen den Schlossrand gesehen. Fig. 6. c. dasselbe Exemplar von vorn. 

«S. ASTARTE UNBOLATA. 
Tar. VII. Fig. 8. o — c. 
Anlarte Uneolala V. Roerarr Texas p. 404. 

Lanj. Lmt. Cr au. 2"\ 

Testa subaequitalera, orbiculato.trigoua, conrtxa t Haas tleealis conccntricis paucis, tenuissimis, distantibus ornata ; 
htnuta cordota hrtpressa ,* irtargine intus distinete creituloto. 

Die Schale fast gleichseitig, gerundet dreieckig, vor dem Wirbel etwas ausgeschnitten, ziemlich stark gewölbt, 
nur der Oberfläche mit wenigen entfernt stehenden, sehr feinen, aber scharf vertretenden erhabenen Linien geziert. Die 
Lunula herzförmig, nicht sehr bestimmt begrenzt, mässig lief eingedrückt. Der Rand der Schale innen dcullich gekerbt. 
Obgleich nur ein einziges Exemplar der rechten Klappe von dieser Art vorliegt, an welchem die Schlosstheile nicht ein- 
mal sichtbar sind, so kunn doch in Betreff der Gallungsbestimmnng kein Zweifel Statt finden. Denn das fragliche Exem- 
plar zeigt sowohl den unverkennbaren allgemeinen Habitus der Gailling, als auch gewisse kleinere der Galtung regel- 
mässig zustehende Merkmale, namentlich die Crenulirung des Randes auf der Innenseite, einzelne durch die Unterbre- 
chung des Wachsthums in grösseren Abschnitten hervorgebrachte WaclisthumsabsaUe und bedeutende Dickschaligkeit. 
Die Artbeslimmuog betreffend, so kommt die Texaniscbe Art in Grösse und Form ziemlich nahe mit der bekannten le- 
benden Art des Mittelmceres, der Astartc iacrassata La Jonk. (Venus iacrassata Brocchi) übercin. Allein von die- 
ser lebenden, wie von ähnlichen fossilen unterscheidet sie sich durch die scharf vortretenden, entfernt stehenden eon- 
centrischen Linien der Oberfläche. 

Vorkommen: An der Furt bei Neu - Braunfels. 

Erklärung der Figuren: Fig. 8. a. stellt das Exemplar in natürlicher Grösse von der Seile dar. Fig. tt.b. 
im Profil von vorn. Fig. 8. c. vergrössert von der Seite. 

«3. TRIGON1A CREMLATA 
Tat VII. Fig. 6. 

THyonlo cremdata Umarcfc Ania. s. vert Prem. BdiL Tom. VI. *. 83 ; Dens. EdiL VI. p. 515. 

— — Defraace DicL des sc ist. Tarn. 65. p. 894. 

— — Agassis Monogr. des Trigonie* p. 22. PI. VI. fg. 4— 6. 

— — d'Orhignv Pal. Prauc. Ttrr. Cret. Vol. III. p. 161. PI. 495 
l.yriodon crttmltttHS Bronn Index Pal- Vol. 1. f. GHÖ. 

Trigonia altformlt (Park) P. RoemerTeru p. 404. 

Imj. 1" O -i Lsl. I" 3"; Cr««. /". 

Tetla irigma, inftata, eratta, oblique costala; cotlit (circa 15) arenatis, subßexuosis, oblique crenatis; lakre ante- 
riore dilatato, obluso ; lalere posteriore producta, anguslato, compressiuscuto ; arta anali tratiscersim costata ; coslis crc. 

Die Schale dreieckig, aufgebläht, länger, als breit, nach hinten etwas ausgezogen, auf der Oberfläche mit schiefen, 
von oben nach unten vorlaufenden, gebogenen, starken Rippen bedeckt, deren Zahl auf jeder Klappe gegen Ii beträgt, 



Digitized by Google 



58 



•nd welche durch eben so breite Zwischenräume gelrennt und durch schiere Kerben in zahlreiche Höcker gelheilt wer- 
den. Die vordere Seile der Schale ist breit und abgestumpft. Die hintere Seile verlängert, verschmälert and zusam- 
mengedrückt; die Area mit schmalen, durch doppelt so breite Furchen getrennlen Querrcifen bedeckt 

Von dieter Art liegen mehrere Exemplare in verschiedenem Erhaltungszustände vor. Einige sind wahre Stein- 
kerne. Diese zeigen stark vortretende Ausfüllungen der hinleren Muskeleindrucke und sind übrigens aur der Oberfläche 
ganz glatt. Andere Exemplare sind unlchte Stciukernc. Sie zeigen zwar an den Wirbeln die liefen von den Schloss- 
zähnen herrührenden spellcnertigcn Kindrucke, wie die wahren Steinkerne, auch ist nirgends bei ihnen die Schale selbst 
erhallen, allein dennoch lassen sie auf der Oberfläche die schiefen Rippen, freilich aus der gewöhnlichen Slcinmasse be- 
stehend, so wie auch die (Juerrcifen der Area erkennen. Die schiefen Rippen verlaufen übrigens nicht wie bei den mit 
der Schale selbst versehenen Exemplaren bis an den Rand, sondern sie lassen einen elwa 2"' breiten äusseren Saum 
ganz frei und glatt. Dieser cigcnlburalicbe Erhaltungszustand ist so zu erklären, dass während bei den lebten Steinker- 
nen die Ausfüllun^smassc nur den durch dio inneren Fliehen der beiden Klappen begrenzten Raum eingenommen hat, 
bier dagegen die Ausfullungsmasse auch ausserdem an die Stelle der sich auflösenden perlmutterartigen inneren Schal- 
schiebt gelreten ist und so gewissermasseo einen der vollständigen Muschel ähnlichen Steinkern der oberen oder äus- 
sere« Schalschicht darstellt. Bemerkenswerth und schwer erklärlich ist bei dieser Krhaltungsart noch der Umstand, dass 
zuweilen dasselbe Exemplar die eine Klappe im Zustande des ächten Steinkerns , die andere Klappe in dem zuletzt be- 
schriebenen Erhaltungszustände zeigt. Dieses Verhalten findet sich *. B. auch an dem abgebildeten Exemplare , dessen 
linhe Klappe als wahrer Steinkern erhallen ist. 

Die speeifische Bestimmung der Art betreffend, so lassen die Texanischen Exemplare allerdings einigo Verschie- 
denheiten von der typischen Französischen Form der Trigonia cremulata wahrnehmen, allein dieselben hatten sich inner- 
halb der Grenzen einer localen Abänderung und können hier um so wenigeT etwa zu Errichtung einer neuen Art ver- 
anlassen, als nicht eine hinreichend grosse Zahl wohl erhaltener Exemplare vorliegt, durch welche die Beständigkeit je- 
ner Abweichungen erwiesen wurde. 

Die Abweichungen bestehen in der geringeren Grösse, in der geringeren Zahl der durch breilere Zwischenräume 
gelrennten Rippen und in der weniger bedeutenden Verlängerung der hinteren Seile der Schale. In Betreff des zuletzt 
erwähnten Unterschiedes ist jedoch zu bemerken , dass ein einzelnes Exemplar vorliegt , bei welchem der hinlere Theil 
der Schale noch stärker, als bei der typischen Französischen Form in einen langen Schnabel ausgezogen ist. Dieses als 
achter Steinkern erhaltenes Exemplar zeigt zugleich auf den vorstehenden Ausfüllungen der Muskclcüidrücko einen deut- 
lichen minieren Längsroifcn. 

Vorkommen: Nicht selten bei Priedrichsburg. 



61 TRIGONIA THORACICA. 

TWooniVi thoracica Morton Synops «f Ihe org. rem. Cret Group in Ihe U. St p. «&. Fl. XV. flg. 13. 

Mit dieser Art verbinde ich gewisse in dem weichen mergeiiehen Kalke des am Wege von Neu-Braun fels nach 
Segain gelegenen Wasserrisses vorkommende 14"' lange, II"' hohe Abdrücke. Dieselben stimmen mit der Abbildung 
Mortons sowohl in der allgemeinen Form, als besonders auch darin überein, dass die wenigen (gegen 13) geboge- 
nen, die Oberfläche bedeckenden Rippen sehr schmal und scharf sind und durch wenigstens dreifach breilere, regelmas- 
sig coneave und glatte Zwischenräume getrennt werden. Eben diese Form und Anordnung der Rippen möchle nach die 
von Bronn Ind. Pal. I. 684 versuchte Vereinigung der Trigonia thoracica mit Trigonia aliformü entschieden verbieten. 
Uebrtgens zeigen die Texanischen Exemplare auf der oberen Kante der Rippen eine feine Kerbung, welche Morton nicht 
erwähnt. — Die speeifische Uebcreinstimmung der Texanischen Exemplare mit Mortons Art gewinnt durch den Fund- 
ort der letzleren noch an Wahrscheinlichkeit Die von Morton beschriebenen Exemplare der Trigonia thoracica stam- 
men nämlich aus den Kreideschichten von Prairie Bluff in Alabama, welche den Texanischen Kreidebildangen sowohl 
örtlich genähert sind, ab auch, wie früher erwähnt wurde, in ihrer fossilen Fauna eine nahe Verwandtschaft zeigen. 



66. CUCULLAKA ap. ind. 
Area sp. ind. P. Rarmer Texas ». 404. Nrn. 43. 

Diese Art, von welcher mehrere Exemplare mit zum Theil erhaltener Schale vorliegen, stimmt in der Grösse und 
äusseren Form nahe mit Area Maäkana d'Orbigny I. c. Vol. III. PI. 318. flg. 3—6 überein, unterscheidet sich jedoch 
durch die noch stärkere hintere Abnutzung. Die Oberfläche der Schale ist bis auf feine concenlrische Anwachsctreifen 
and die Andeutung zarter ausstrahlender Linien an dem vorderen Ende der Schale, glatt. Der Eiudruck der for CuctU- 
laea bezeichnenden hinteren schiefen Leiste im Inneren der Schale ist an dem Steinkeme deutlich wahrzunehmen. 

Vorkommen: Am Wasserfalle unterhalb Neu - Bnunfels. 
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66. CüCULLAEA sp. ind. 
Cucullaea sp. ind. F. Raemer Texas p. 404. Nro. 44. 

Die Steinkerne dieser Arl, welche allein bckaonl «ind, kommen in der iusseren Form und Grösse denjenigen der 
Area, Pattyma d'Orbigny ]. c. Vol. III. PI. 327. fig. I, 2. nahe. Die durch die hinteren schiefen Leisten in Inneren der 
Schale hervorgebrachten Eindrücke sind brcil und tief. Das grossle der Torliegenden Exemplare ist 2" 4'" lang, I" Ii'" 
hoch und I" 5'" dick. 

Vorkommen: Bei Friedrichsbnrg nichl seilen. 

67. AR CA «p. ind. 

Area sp. ind. P. Rsemer Texas p. 404. 

Ein einzelnes mit der Schale erhaltenes Exemplar stimmt in Grosse nnd Gestalt mit Area contobrina d'Orbigny 
]. c. Vol. III. PI. 311. fig. 4 — 7 nahe überein, doch scheint die Area bei der Texanischen Arl noch schmaler zu sein 
und es fehlt ihr die bei der Französischen angegebene Falle auf der hinleren schiefen Abslutzungslticlie. 

Vorkommen: An der Fori bei Neu -Braunreis. 



68. ARCA «p. ind. 
Area »p. ind. K. Rocmer Texas p. 404. Sro. 40. 

Der einzige vorliegende Sleinkern passt gut zu den Abbildungen von Steinkernen der Area phoiadiformit d"0 r- 
bigny l. c. Vol. III. PI. 315. fig. 1—5, jedoch verschmälert sich die Schale nach hinten weniger, als dieses bei der 
Französischen Art der FaU zu sein scheint. 

Vorkommen: Bei Friedrichsbnrg. 

«0. DICERAS sp. ind. 
Dieeras sp. ind. V. Rocmer Texas p. 404. 

Ein grosser vier Zoll breiler und eben so hoher Sleinkern gehört entschieden dieser Gattung an. Derselbe zeigt 
namentlich auch sehr bestimmt die der Gattung eigentümliche , von einer entsprechenden Leiste auf der Inuenaeile der 
Schale herrührende Furche, welche auf der von der Richtung der Wirbel angewendeten Seile auf dem Steinkerne beider 
Klappen sich blnabzieht. 

Vorkommen: Am Abhänge des Plateaus bei Neu - Braunfels. 

70. HOD10LA PEDERNAL1S. 

Taf. VII. Fig. II. a,b. 

Modtola Pedernalis F. Römer Texas p. 403. 

L*»f. f 8~; IM. Com». 

Tetla elongata, trantrerta, oblique carinata, infiaJa ; parle tuperiore et potleriore tettae radiatim plicata, parte an- 
teriore et inferior« lasvi; pticii radiantibw mmerotis (circa 40 ad margmem) coa/eros, lubaequaiibui , dickolomü, tupra 

Die Schale ist in die lauere verlingert, nach hinten etwas erweitert, stark gewölbt, durch einen von den Wirbeln 
■ehief nach hinten und unten verlaufenden stumpf gerundeten Lingskiel geteilt- Der über dem Längskiel liegende 
grossere Theil der Schale ist mit ausstrahlenden zahlreichen (gegen 40) fast gleichen Längsfalten bedeckt, welche sich 
sowohl durch Einschieben neuer, als durch Spaltung gegen den Umfang hin vermehren, bedeckt. Der unter und vor dem 
Unjfikid liegende Theil der Oberfläche ist glatt und lasst nur eine undeutliche sehr feine Streifung wahrnehmen. Das 
▼ordere Ende der Schule ist stumpf gerundet. 

Diese Art hat die allgemeine Gestalt der Schale und dieSculptur der in eine glatte und eine radial gefaltete Haine 
geteilten Oberfläche mit mehreren Arten der jüngeren Formationen und der Jetzlwclt gemein. Eigentümlich ist ihr 
aber die grosse Gedrängtheit der ansslrahleiden Falten, welche so bedeutend ist, dass die Breite der Fallen die Breite 
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Vorkommen: Häufig bei Friedrichsburg und im San Saba-Thale. Bei Friedrichiburg wurden gegen 50 vor- 
trefflich mit der Schale erhaltene Exemplare gesammelt. 

Erklärung der Figuren: Fig. 11. a. sletlt eines der grosseren Exemplare von dcT Seite gesehen dar. Fig. 
11. b. dasselbe Exemplar gegen den Schlossrand gesehen. 

71. MODIOLA CONCEXTRICE-COSTELLAT A. 
Taf. VII. Fig. 10. a, b, c. 
Modiola concenlrice-costrllala F. Racmcr Texas p. 414. 

liMj. t- i-; Lei Cr«». S"'. 

Trtta infiala, subcylindriia, Iransttrsa, elongala, anlice rotundala, pottke rix ditatalti, comprettiutcnla , eonetn- 
Irice cotttUaUt; margiue eardimüi et margmt tenfrali subparallelis ; umbonibus pnreis, oblusit contiguis; cotteUis Bei 
pliäs Concentrin* parte posteriore tl tuperiore teslaa praeeipue dislmclis et regularibns , anlice in Untat irreguläres 
tlfsmtutibui, 

Die Schale aufgebläht, faxt cylimlriscb , in die Quere verlängert, vorn stumpf zugerundet, hinten kaum erweitert, 
etwas zusammengedruckt, auf der Oberfläche mit concentrischen Falten oder Rippen bedeckt. Der Schloss- und Oauch- 
rand fast parallel. Die Wirbel klein, stumpr und Tust «ich berührend. Ein slumpf gerundeter Kiel weht sich von den 
Wirbeln gegen die hintere untere Ecke, »er hinlere obere Band der Schale der sich über den Sclilossrand etwa» 
erhebt, ist fast schneidig zusammengedrückt. Die concentrischen Fallen der Obcrflächo sind auf dem hinteren und 
oberen Theil der Schale sehr regelmässig, doppelt so breit als die Zwischenräume und schief abgeplattet. Nach vorn 
geheu sie in unregelwässlgc schmnle Anwachsstrcifcn über. 

Diese Art ist durch die gedrungene, fast cyliudnsche Gestalt der Schale und durch die flachen conrenlrischen 
Falten auf dem hinleren Theilc der Schale ausgezeichnet. In Betreu" der äusseren Form der Schale lässt sich der 
lilhodomns Arciuaci d'Orbigny Pal. Frnne. Terr. Crel. III. PL 341. Fig 10—12. mit der Texanlschcn Art vergleichen. 
Doch fehlen ihm die stärkeren conccnlrisclien Fullen auf dem hinleren Theile der Oberfläche. 

Vorkommen: Nicht selten bei Friedriclisborg und im San Saba-Thalc. Es liegen gegen 20 wohl erhaltene 
Excmpliirc vor. 

Erklärung der Figuren: Fig. 10. a. von der Seite gesehen. Fig. 10. b. von oben gegen den Schlossrand 
gesehen. Fig. 10. c, ein Stück des regelmässig gefalteten hinteren Theil* der Schale vergrdssert dargestellt. 

72. MODIOLA »p. ind. 
Modiola sp. ind. V. Rocmer Texas p. 403. So. 42. 

Das einzige vorliegende Exemplar hat die Gestalt und die feinen ausstrahlenden Streifen der Modiola angusta 
A. Rocmer Nordd. Ool. Tab. XVIII. Fig. 36.; Nordd. Kr. p. 60. aus dem Bils.Conglomeral, mit welcher Hgtilus 
lineatn* d'Orbigny Pal. Franc. Terr. Cret lfl. p. 26Ö. PL 337. Hg. 7—9., vielleicht identisch ist. Nach der AbbUdung 
zu scbliessen ist auch Hodioia quadrata Sowerby i- Dixon'g Geotogu and fossil» of the terl. änderet, form, of Sustex 
London 1850. p. 347. lab. XXV1IL fig. 13., deren Vorkommen in dem „Lowe? Chalk« von Sossex zn demjenigen der 
Tezanischen Art noch besser passt, nahe verwandt. Bei der UnvollsUndigkeii dea fragUchen Exemplar es ist jedoch eine 
sichere fdentificirung nicht thsnlich. 

Vorkommen: Am Wasserfalle bei Neu-Brannfcl*. 

73. MODIOLA GRANULATO-CANCELLATA n. sp. 
Taf. VII. Fig. 12 a, b, c. 

Un). T- ; Lml. i'/,- ; Cr«.. «•». 

Ttsla obliqua, oeala, mflota, infra umbones excavata, radiatim et concentrice tenttistime lineata , lineis radiaahbus 
elecalis aequalibus, numervsissimis et confcrlittimit, granulatis ; lineis coneenlricis lenuioribut, minus rtgularibus. 

Die Schale schief, aufgebläht, eirund, unter den sich berührenden Wirbeln vertieft, auf der Oberfläche durch 
sieh kreuzende ausstrahlende und coneenlriscbe Linien äusserst fein and zierlich gegittert Die ausstrahlenden Linien sind 
äusserst zahlreich und so gedrängt, dass ihre Breite noch etwas grösser, als der Zwischenraum zwischen jo 2 derselben 
ist, und dass in der Milte der Oberfläche 10-12 derselben auf die Breite einer Linie kommen. Die concentrischen 
Linien sind etwas schwächer. Indem sich die radialen Linien schneiden , bringen sie eine aus quadratischen Rahmen 
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gebildete Giltenmg hervor und Uteilen die radialen Linien in gerundete Korner. Ausser den reinen ronccnlrischen Linien 

sind mich einig« st»rkcro, in grösseren Absländen stehende Anwaehsringe vortinnrlen. Die angegebene Sculptur der 
Schale Ul auf der gunie» Oberfläche gleich. 

Von dieser Art liegt nur ein einziges, et»«» verdrücklcs Exemplar mit zum Theil erhaltener oberster Schal- 
schiilit vor. Die S. ulptnr der Schale ist jedoch s» cigcnlliüinlich , dsss die Selbstständigkeit der Arl nicht zweifelhaft 
sein k;inu. Dein unbewaffneten Auge scheint die .Schale iiist ylull. Wo die oberste SchaUrhiclil cnlforiit und nur ihr 
Abdruck zurückgeblieben ist, herrschen die radialen Streif.-n mehr »ls imf der Schale selbst über die coucciilrucb.ro 
vor. Durch die stark gewölbte Korn», und durch eine ähnliche Seulptor, so wie durch die Diinnbeit der Schale erinnert 
die Arl ciiiigcrmassru an die in niitlelterliärcn und nberlertiuren Bildungen verbreitete Modiota tericea Bronn. 

Vorkommen: In dem weichen mergeligen Krcidekulke, der in dem am Wege von Neu-Braunfels inicli Scguin 
liegenden Wassern ssc aufgeschlossen i>l. 

Erklärung der Figuren: Fig. 12. a. von der Seile gesehen. Fig. U. b. von oben gegen die Wirbel ge- 
M hen: 12. c. ein Stück der Sc balcnolierflacbc vergrösserl dargestellt. Die coneentriselirn Linien treten nicht deutlich 
ger.u,' hervor, weil der Zeichner liir die Vcrgrösscnitig ein Stück der Oberfläche gewählt bat, an welchem nicht die 
Schule selbst, sondern nur deren Abdruck cHiulleii war. 

71 M VTILCS SEMIPL1C ATlfS 

Tai. VII. Kig. 3. 

Mytilns srmiplieatus ¥. Kocmrr Texas p. io». 

Li»]. ■; Lt. I- /<»■'•; (/in II-. 

Tetla magna, cci<rejii, cWi.yun, elonr/aln-orat/i, pnstiiv ililttttila et roluntialn, autiec coaretata , tciaipliea!a. Weit 
ratUanlibus i\tbrc$uUivibvi, vcrs\n timboncs tninoribttt ei confevliorilms , parl*\ai ätmidiam ietine dortalem ornftntibvs tl 
mar/jtnem Itslut erc »ulaNtibvt ; ffianjine caidwali tuen; vmUombus acutil. 

Die Schale gross , gewölbt , schief, verlängert oval, hinten erweitert, gerundet, vorn verengert, zur Hälfte mit 
ausstrahlenden Fallen bedeckt. Die Kalten nehmen die obere oder Dorsiilbölfle der Schule ein, sind ziemlich regel- 
mässig und werden gegen den Wirbel hin gedrängter und kleiner. Wo sie endigen , bringen die F'allen eine Kerbiing 
des Hundes hervor. Der nicht gefaltete untere Theil ist ausser einigen entfernt stehenden Anwnchsringcii glatt. Der 
Schlussriind ist kurz und gerade, und bildet mit dem liinlercn Theile der Schule einen stumpfen Winkel. Die Wirbel 
sind Migespllzl. 

Von dieser Art liegen 5 Exemplare vor, bei welchen »war nicht die obere Schalschicht selbst erhalten ist , wohl 
aber auf dem sehr vollkommenen Steinkerne die untere Fläche der äusseren Schalschichl deallich abgedrückt ist. Die 
Kerben des hinteren Randes nehmen ganz regelmässig gegen den Schlossrand hin an Breite ab, wie auch die ausstrah- 
lenden nippen selbst, durch welche sie hervorgebracht werden. 

Keine bekannte Art Europäischer Kreideschichten ist näher mit der Tcxanischcn zu »ergleichen. Die bedeutende 
Grösse, die halb gefaltete Sehalc und der kurze Schlossrand sind die Merkmale, welche sie vermgsweise auszeichnen. 

Vorkommen: Nicht selten in dem weichen mergeligen Krctdekalke in dem am Wege von Neu-Braunfels nach 
Seguin 3 Engl. Meilen unterhalb Neu-Braunfels gelegenen Wasserrisse zusammen mit Exogyra ponderota n. sp. , Tri- 
am«! thoracica Morton, Pecien eirgain Nilsion u. s. w. 

7&. M YTILl'S TENIITESTA. 
Tat VII. Fig. 13. a, b. 
MfUhu temuiletta V. Römer Texas 403. 

Lonf. t" 6~; L*t. 10- ; Cttm. 

Tttta eUmgata, tranteerta, carinaia, pottke tubditalata, eomprestiutcuta, lewiuittimo, laeoi ; margine eardinali longo, 

Die Schale länglich, in die Quere ausgedehnt, gekielt, hinten erweitert und zusammengedrückt, sehr dünn und auf 
der Oberfläche ausser einigen sehr reinen entfernt stehenden Anwachsstreifen völlig glatt. Der von den Wirbeln aus- 
gehende Ungskiel tfacilt die Schale in 2 sehr ungleiche Hälften, von denen die eine schmalere die fast senkrecht nach 
dem Bauchrande abfallende Fläche, die andere grössere eine allmilhlig nach dem Schlossrandc und nach dem oberen 
hinleren Rande hin abfallende Fläche bildet. Der Scblossrand ist gerade und lang und scbliesst sich mil sehr stumpfem 
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Winket an den sanft gebogenen hinleren oberen Rand der Schale an. Da der obere hinlere Theil der Schale «ehr 
zusammengedrückt iit, so ist der hinlere obere Band in den vereinigten Klappen schneidend. 

Von dieser Art liegen 15 meistens nur in der Forin von Steinkernen erhaltene Exemplare vor, welche in der 
äusseren Geslall nicht unbedeutend von einander abweichen. Namentlich befinden sich einige darunter, welche im 
Vergleich zu der Länge hinten bedeutend mehr, als das abgebildete Exemplar erweitert sind. Bei einigen andern zeigt 
dio ganie Schale eine deutliche Krümmung, so dass der Bauchrand bogenförmig ausgeschnitten erscheint. Das abge- 
bildete Exemplar stellt aber die typische Form der Art dar. Dasselbe ist völlig mit der Schale erhallen. Die Ietzere 
erseheint nur wie ein äusserst dünnes Häulchrn, aber freilich ist wohl die untere Schalschicht verschwunden. Die 
kleinen spitzen Wirbel liegen an dem vorderen Ende der Schale, aber gleich unter denselben erweitert sich die Schale 
ein wenig, so dass man wenigstens bei einigen Exemplaren fast zweifelhaft sein könnte, ob die Art tu HvtUui oder 
Mfdtola gehört. 

Bei einer Vergleichung der Art mit ähnlichen Formen und namentlich mit solchen der Kreiddorraalion, ergiebt 
sich eine gewisse Aehnlichkeit mit Hytiiut eäenluha Sowcrby bei Reusa Verst. der Böhm. Kreideform. L XXXVII. 
fig, 5., doch ist die Tcxan Lache Art grösser und mehr verlängert. 

Vorkommen: Nicht seilen bei Friedriclisburg. 

Erklärung der Figuren: Fig. 13. a. Von der Seite gegen die rechte Klappe gesehen. Fig. 13. b. die ver- 
einigten Klappen gegen die Rückenseitc gesehen. 

70. PINNA ap. ind. 

Pinna sp. ind. F. Roearr Trras p. 408. 

Die iwei vorliegenden unvollständigen Exemplare dieser Art lassen keine siruere spteifische Bestimmung xu. In 
der Sculptur der Oberüäclie zeigen sie Aehnlichkeit mit Pinna g»fl<fro»c«farij Goldfuss Pelrif. Girm. lab. |47. fig. 8. 
Vorkommen: Bei Friedrichsburg. 

77. PINNA sp. lud. 

Ein ciniiges unvollständiges Exemplar dieser Art xeigt einen deutlich vierseitigen Querschnitt und durch Dach 
coneave Zwischenräume getrennte Längsrippen aur der oberen Hälfte der Schale. Die Form der ausstrahlenden Rippen 
erinnert au Pinna Mortaaa d'Orbigny L c. Vol. III. PI. 332, die jedoch viel mehr von der Seite zusammengedrückt Ist. 
Vorkommen: In dem lockeren Kreidemcrgcl des Wasserrisses am Wege von Neu-Braonfcls nach Segoin. 

78. 1NOCKRAMUS CRIPS1I. 
Taf. VII. Fig. 2. 

sWerMuu Criptü Mantel] Fossils of the Soalh Dow» er Illustration« of ihe Gecl of Suasex p 133. lab. 
W. fig. 11. 

— — Goldfuss Petxif. Gerat. Vol. IL p. HC Uh. HS. fig. 4. 

— — Ad. R «einer Verst. Nordd. Kreide-Geb. p. 63. 
Inocrramu* regularU d'Orbigny Pal. Franc. Terr. Cret Vol. HI. p, 616. PI. 410. 

— GaUfuttimms d'Orbigny l c p. 517. PI. 411. 

— imprrssut d'Orbigny I. c. p. 516. PI. 409 
~ CriptH F. Roemer Texas p. 101. 

— impretsus Beyrieli, Bericht Uber die von Overweg auf der Reise van Trlpjli nach Murxuk nnd 

von MuTüuk nach Ghai gefundenen Verateiacrungrn. Aus den Mou»t*brr. über 

1852. p. ». Taf. II. Fig. 1. a, b. 
£»«f. »•• S~( IM. 3-; Cr—t. 1' I-. 

Testa aequiealei, tUmgalo-ocata, trantetrta, infiata, concenirice uadulato-pikata et eleganter tan Itter striata. Le- 
ttre posteriore subdeprtsso producta ; totere anteriore brtei, oblique sxAtruncato ; marguie cardinali longo, reclo. 

Schale gleichklappig , stark gewölbt, selbst aufgebläht, länglich oval, in die Oucrc ausgedehnt und 1' , mal so 
breit als lang, vorn kurz, fast abgcslulzt, nach hinten verlängert, zugerundet und zusammengedrückt, Der Schlossrand 
gerade, lang und horizontal d. i. der Richtung der grösslen Ausdehnung der Schale parallel. Die dem Schtossrande 
zunächst liegenden Theile der Schale stark zusammengedrückt. Die Oberlläche der Schale mit concculrischen wcllen- 
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förmigen Falten von ungleicher Starke und diese wieder, so wie ihre Zwischenraum, mil »ehr feinen concenlrisrhen 
Linien bedeckt. 

Die vorstehende BescbrciburiK passl nur auf die typische Form der Art, wie sie der Europaischen ganz gleich 
auch in Text« vorkommt. Andere Formen dieser in Texas, wie in Europa, an allen Orten, wo sie in grösserer 
Häufigkeit auftritt, sehr veränderlichen Art entfernen «ich von diesen Typus nun Theil sehr bedeutend. Namentlich ist 
in Texas gerade so, wie auch bei Haldem nnd Lemförde in Westphalcn eine Form häufig , welche durch viel geringere 
Wölbung, viel geringere Ausdehnung in die Quere und kurieren Schlossrand, sowie die bedeutendere Grosse der gamen 
Schate von der Bauptfurm unterschieden , zugleich aber durch Uobergange mit derselben verbunden ist. Eine andere 

beiden Klappen eine gerade, liefe, von der hinteren unleren Ecke schief nach dem Wirbel vorlaufende Furche, welche 
in der Nahe der hinteren Ecken am tiefsten und breitesten ist und gegen den Wirbel hin an Tiefe und Breite abnimmt, 
bis sie noch vor Erreichung des letzteren aufbort. Die Furche ist wie eine Hohlkehle regelmässig concav und glatt, da 
weder die concentrischen wellenförmigen Falten, noch die conceutriseben Linien dieselbe kreuzen, sondern an ihren 
Rändern unterbrochen sind. Diese Furche wird nicht sowohl, wie man nach der Ansicht der Steinkerne vermulhen 
könnte, durch eine entsprechende Depression der Süsseren Schale, sondern vielmehr durch eine schwielige Verdickung 
auf der inneren Fliehe der Schale hervorgebracht. Davon Iberzeugt man sich durch Prüfung solcher Exemplare, bei 
denen die Äussere faserige Schalschicht über einem Theile der Furche noch erhallen ist. Man erkennt bei solchen, von 
denen mir mehrere vorliegen, dass die äussere Oberfläche der Sehale fiber der Furche weder eine Unterbrechung der 
Fallen und Linien, noch eine merkliche Depression oder Einsenknng erleidet, und zugleich sieht man, wie unter der 
faserigen Äusseren Schalschicht die Furche durch spathigen krystaliinischen Kalk ausgefüllt wird. Der letztere ist offenbar 
an die Stelle der schwieligen Verdickung der verschwundenen inneren Scbalschicht getreten. Bei diesem Verhalten ist 
denn auch natürlich, dass in der Erhaltung als Steinkern die concentrischen Falten und Linien nicht durch die Furche 

Für d'Orbigny ist das Vorhandensein dieser Furche Veranlassung xu der Ausstellung einer neuen Art, des 
lnoctromut hnprarus (Palaconl. Franc. Terr. Cret. Vol. Hl. p. 315. PL 409.) geworden. Allein nach sorgfältiger Ver- 
gleicbung meiner Tcxanischen Exemplare, und noch mehr nach der Prüfung einer grosseren Anzahl von Exemplaren 
aus dem Kreidemergel von Haldem in. Westphalcn balle ich mich fest überzeugt , dass die Anwesenheit einer solchen 
Furche eine speeiftsche Verschiedenheit nicht begründet, sondern nur als eine einzelnen Exemplaren des Itacerostus 
Criptü zukommende Abnormität anzusehen ist. Denn diese Furche kommt bei Exemplaren vor, welche in jeder anderen 
Beziehung völlig mil der typischen Form der Art Abereinstimmen. Ausserdem ist sie in Form und Grösse keinesweges 
beständig. Bei einigen Exemplaren sehe ich sie von der hinteren unteren Ecke bis in den Wirbel verlaufen, bei anderen 
reicht sie von der hinteren unteren Ecke nur etwa bis zur Mitte. Bei einigen Exemplaren ist sie sehr tief auagehöhlt, 
bei anderen ganz flach. Uebrigens beobachte ich die Furche sowohl an Exemplaren der typischen Form, als auch 
un Exemplaren der flacheren, grosseren Abart 

Die Verbreitung dieser Varietät mit dem Eindruck erstreckt sich ausser Buropa und Amerika, auch auf Afrika, 
indem durch Beyrich unter den von Dr. Overweg eingesendeten Versteinerungen ein schönes Exemplar aus dem 
Wadi Tagidscha zwischen Mizda und dem Nordrande der Bammada, unter 31« N. Br. auf dem Wege von Tri- 
poli nach Mürwik, als derselben angehorig, mil Sicherheil bestimmt wurde. 

In Betreff der Benennung der hier unter dem Namen lnoctromut CWpsn beschriebenen Art verdient nur noch 
die Behauptung d'Orbigny's ') Erwähnung, der zufolge der von Goldfuss als /. Criptü beschriebene Inoceramus 
von der Hanl eil sehen Art dieses Namens durchaus verschieden sein soll. Ware jene Behauptung richtig, so würde 
dieselbe in gleicher Weise von dem Vorkommen des lnoceramut Criptü in Deutschland überhaupt gelten, denn die an 
sehr verschiedenen Punkten vorgekommenen Exemplare sind in der Thal mit der darch Goldfuss beschriebenen Art 
identisch, von welcher die Abbildung lab. IIS. flg. 4. ein mir vorliegendes als Sleiakern erhaltenes grosses Exemplar aus 
dem festen Kreidesandsteine von Dülmen mit fast rege Im issigen wellenförmigen Falten der Oberfläche darstellt. Allein 
nach Vergleichuag der Hantel l'schcn Beschreibung und Abbildung, sowie auch nach Ansicht Englischer Exemplare, 
sehe ich durchaus keinen Grund zu der Annahme, dass die von Goldfuss und anderen- Autoren für den /. Criptü 
Manie II gehaltene Deutsche Art von der Englischen dieses Namens verschieden sei. Ich halte daher hceramutCold- 
futiiamu d'Orbigny mit lnoctromut Criptü Ha n teil für identisch. In Betreff des htoceramnt wtprctnt d'Or- 
bigny ist dasselbe nach dem Vorhergehenden cbenfau* gewiss. 

speeifisca von dem lnoctromut Crtmnä verschieden. Derselbe stellt nur eine mehr erweiter tele und weniger in die 
Quere verlängerte Form dar, wie dergleichen bei Haldem in Westphalcn und in Texas zusammen mil der Hauptform und 
mit dieser durch vollkommene Uebergange verbunden, nicht seilen vorkommen. Uebrigens werden auch die 3 genannten 
Arten d'Orbigny's aus Schichten desselben geognostischen Niveau's und tum Theil von denselben Fundorten aufgeführt. 



l) l. e. p. 
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Da.u amch huKtrmnvi Barabini Morton 1 ) mit dem Inoceramus Cripsü identisch sei, glmbe ich «ach (nichtiger 
Ansicht der Original-Exemplare in dem Museum der „Academy or natural Sciences of Philadelphia* versichern iu können, 
obgleich au den «ehr unvollkommenen Abbildungen diese Identität nicht tu entnehmen ist. Inoeeramus alreatus^y Horton 
halte ich nach der Beschreibung und der freilich nicht sehr deutlichen Abbildung für die von d'Orbigny unter den 
Namen hoteramus üuprestus beschriebene Abart mit einer schiefen Forche auf jeder Klappe. Die Beschreibung der Art 
lautet nialich : » Ventricose, wUh prominent oonceniric ribs and a profaund and broad longituiinal tulcus on the posterior 
tute; betete» litt and the ertremity is a timitar mdcnialwa'. Zu dieser Beschreibung wird noch hinzu gesetzt : „TAu 
tpedu ia found with the precettmg (i. e. Inoceramus Barabini) and is ainost at variable. The amtextd dratemg icos 
made front a stnatl bat adanrablt/ pretetved specisten; bul I Kant mm in my posssssioa Ihres meto* long'. Als Fundort 
beider Arten Hortons werden „{he older erttaeeout »träte* von Greene Connly im Staate Alabama angegeben. 
Demnach würde also aach in Alabama gerade so, wie in Texas, sowohl die typische Form des tnoceranms Cripsü, als 
anch die durch eine schiefe Furche ausgezeichnete abnorme Form vorkommen. Von dem Ausdrucke „older cretaccaut 
ttrata* ist auch nicht etwa auf ein abweichendes geognostisches Niveau der Schichten in Alabama zu scbltesen, da in 
diesem Staate überhaupt nur die obere Gruppe der Kreide (vielleicht einschliesslich des oberen Theits des „Systeme 
Turonien') vorhanden ist. 

Sicher ist nach mehreren durch Prinz Max zu Wied in der Nibe des Fort Learenworth gesammelten und in 
dem Bonner Museum niedergelegten, mit der Perlmutter-glänzenden Schale erhaltenen Exemplaren, dass der Inoceramus 
Vriptü auch in den Kreidebildungen am oberen Laufe des Missouri vorkommt. Kaum zweifelhaft scheint mir nach 
Abbildung und Beschreibung auch die Identität des durch Fremonl in den Felsengebirgen in der Nähe von deren 
östlichem Abfalle, in long. 105« von Washington, laL 39», in einem hell gelblich grauen Kalkstein gefundenen und von 
J. Hall beschriebenen und mit Inoceramus mvoUstu* Sowerby verglichenen Awcaraaiu (p. 3t0. No.9.5. PL IV. Kg. 2), 
sowie auch des durch Freinont am Smoky hlll river, in long. 98», laL 38°, in gelblich grauem Kalkstein aufgefundenen 
und von J. Hall mit Inoceramu* mytiloüles verglichenen (p. 309. PL IV. fig. I) Inoceramut, in Betreff welches letzteren 
von Uall noch besonders bemerkt wird, dass er mit einer von Nicollot am Greal-Bend des Missouri gefundenen 
Art identisch sei 3 ). 

Vorkommen: In Texas ist die Art an der Furt bei Neu-BraunfnU hänfig ; auch in den im Bette des Cibolo am 
UeberjangspDiikie des Weges von Neu-Braunfels nach San Antonio entbldisten Kalksteinsrhschten wurden S Exemplars 



Im Ganzen lassen sieh folgende Fundorte des bweenuma Cripsn zusammenstellen: 

1. Europa. Deutschland: Haldem, (Lemförde), Dülmen in Westphalen, Ahlten, Uten, Gehrden in Hi 
Quedlinburg, Blanckenburg am Harze, Kieslingswalde in Schlesien, Lemberg in Galixicn. 
Frankreich: Orglande (Manche), Royan, Mctcher, Perignac (Charenle-Inferieure) , Vallee de 
Caudeau bei Bergerae (Dordogne) Tours (Indre et Loire) nach d'Orbigny. 
England: In Sussex nach Man teil. 
IL Afrika. In dem Wadi Tagidscha zwischen Mizda und dem Nordrande der Hammada, unter 31" N. B. 

auf dem Wege von Tripoli nach Murzuk. 
III. Nord-Amerika. Greene Counly in Alabama, Greal-Bend des Missouri nach Morton, Fort Leaven- 
worth am oberen Missouri; am Smoky hill river, in long. 98*, (v. Washington) laL 38°; 
am Ostabfalle der Fdsengebirge, in long. 105«, laL 39°; Neu- Braunfels, im Bette des Cibolo- 
Ftusses zwischen Nen-Brannfels und San Antonio in Texas. 
An allen diesen Punkten kommt der Inoeeramus Cripsü in demselben geognusliscb.cn Niveau , in der weissen 
Kreide nämlich und den ihr wesentlich gleich stehenden Mcrgelbilduagen mit Betemnitts mucronatus (-Etage Senonion« 
d'Orbtgny's) vor. Nirgends scheint er bis in das Niveau des achten Pläners oder der „Craie chloritee* hinabzusteigen. 

Erklärung der Figuren: Die Abbildung Taf. VII. Fig. 3. stellt ein als Steinkam erhaltene*, sonst aber voll- 
ständiges zweiklappiges Exemplar dar, welches bei übrigens typischer Fora der Schale mit einer hinteren Furche 
sehen ist, die jedoch nur bis in die Mitte der Schale reicht. Am unteren Rande ist 
Schalschicht erhallen. Ungeachtet der im Vergleich si 
Schale ist doch an der., abgebildeten Exemplare ein geringer Unterschied in der 
i und zwar ist die rechte Klappe die minder gewölbte. 




1) Syn.p.» ot lt. orgaale rem.,*. .1 Ifc. tr.Uco»« (raup ot U» VaiKd 9ul... p. 6J. PI. XVII. Fi,. 3.; PI. XIII Pif. 11. 
1) Ibide. p. 63. PI, XVIL fig. 4. 

V, Report m th» Eipl«ri»( EipwIMoa u Ib. Back? MoMltii» io lt.. ;str< IBI3-I8M. by Braval Ciptaia J. C. Framaal; pria- 
tri by orJer ot Ost mmi. ot th« Ualled SUl«. W..lu.fl«a. 18«. p. 309. 310. 
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n. INOCERAMUS UNDDLAT0-PL1CATUS. 



Tat VII. Flg. 1. 
Inocercmus urtdulcto-plicetxs V. Rotner Texas p. 40». 

Lau/. 3" IM. 3" fi"'l Cr««. I-. 

TetUt oblique otota, tnbtetragona, parvm coneexa, concenlrice trregvlarittr striata, radiatm un&Uato-plkaia ; pticis 
latis, parvm «letalis, tnbnodoHs, a Hnea tettae diagonal» ad peripheriam ditcryentibus, subartuatis. Strato superiore 
fibroto tettae (cum. 

Die Schale »chief eirund, fiist Mercchi«, nicht stark gewölbt, auf der ObcrlWhe mit ausstrahlenden wellenförmigen 
Fiillrii und mit unregelmäßigen cuiicentrischen Anwiichsstreifen bedeckt. Die wellenförmigen Fallen strahlen nicht Min 
einem einzelnen Punkte aus, sondern divergireu mit etwas bogenförmiger Krümmung zu beiden Seiten einer vom Scheitel 
aus diagonal »her die Schale gezogenen Linie gegen t! eh frnfaiig hin Hie Oberfläche der Füllen wird durch die con- 
centrisehen Furchen in undeutliche lisch gerundete Knuleii gelheill. Die obere Fuscrscliicht der Schale ist sehr dünn. 

Von dieser Art liegt nur ein einziges Exemplar der rechten Klappe vor. Mehrere andere Exemplare, welche sich 
nicht ans «lern (Weine lösen licssen. zeigten sich aber durchaus übereinstimmend. Das fragliche Kxcmplar ist gressten- 
theils nur Steinkern. Nur in der (legend des SchlussranJes sind Theile der oberen fibrösen Schalschicht erhallen. 
Dieselbe ist sehr dünn, was jedoch keinen Scbluss aur die Dicke der ganzen Schale gestallet, «In die innere Perlmutter- 
schichl der Schale hier, wie regelmässig hei den fossilen Aeicutaeeen, und den Arten der Gattung Inaeeramus im Be- 
sonderen, zerstört worden ist. Die Oberfläche der erhaltenen Theile der faserigen Schalschicht zeigen zerstreute Grup- 
pen von ßryoaorn-Gcliäusen und namentlich >on einer nicht näher bestimmbaren Art der Gattung Cellepora. Am Schlujs- 
randc seihst nimmt die Dicke der faserigen äusseren Schalschicht »ehr zu, um! längs desselben sind auch die Theile der 
fast cylindrischeii, schwieligen, blällrig zusammengesetzten Verdickung erhalten, welche sich längs des Schlossrmides 
tiller typischen Arten der Gattung findet, und welche die Ligsmenlgnibeu trügt. 

Diese Inoceramus- Art ist eine der durchuus eigenlhümlichcn organischen Formen der Texanischen Kreide -Kautia. 
Keine der bekannten Kuropäisehcn Arten der Gattung ist näher mit ihr zu vergleichen. Die ausstrahlenden wellenför- 
migen Falten der Oberflächu sind vorzugsweise bezeichnend. Nur bei einer einzigen anderen Art , dem für den Gaull 
churnklerislischen Inoceramui tulcatut Park, findet sich ebenfalls eine radiale Berippnng der Sehale. Allein dir Form 
der wenigen scharren Rippen ist eben so sehr, wie der ganze Habitus der Schale, von demjenigen der Texanischen Art 
verschieden. 

Vorkommen, An dem Wasserfalle der Giiadalupc unterhalb Ncii-BraunfcLs. 

§0. INOCERAMUS CONPERTIM-AX XU LATUS. 
Taf. VII. Fig. 4. 

Inoceramus confertm-annulatus F. Römer Texas p. 402. 

Iii II- 10-; Ml. 2" 3-; Cr,». 6-. 

Testa transoerta, ocata, depretta, concentrice undulaio-pücaJa et striata; plicit regularibui rolundatit conferlis ; 
interraUit landvAitum pUcarum rix aequanlibut ; lineii clecatu lenuitsimis, aequidutanlibut , rn/ularünit, et plicat, et in- 
tertoUa ornantibus. 

Die Schale in die Oucre ausgedehnt, oval flach gewölbt, conccntrisch gefallet und fein gestreift. Die Fallen sind 
wellenförmig gerundet, regelmässig und dicht gedrängt, so dass die Zwischenräume der Falten kaum der Breite der 
Fallen selbst gleichkommen. Die concentrischcii Linien sind sehr fein, scharf, gleichwcit von einander abstehend und 
regelmässig. 

Die sehr fliehe Wölbung der Schal« und dio Regelmäßigkeit der concentrischen Falten oder Ringe »«ebnen diese 
Art aas. Durch das entere Merkmal erinnert sie an den Inoceramus latus Man teil, dessen concenlrischo Rippen aber 
viel unregelmässiger sind. Die Ausdehnung der Schale in die Quere und die Lage der Wirbel an dem vorderen Ende 
der Schale hat sie mit dem Inoceratmu Criptü Man teil gemein. Auch in der feinen concentrischen Streifung der 
Oberfläche steht sie der letiteren Art nahe. Dagegen sind aber bei dein hwceratms CriptU die Wölbung der Schale 
viel bedeutender nnd die Fallen viel unregelmässiger und stärker. 

Es liegen mehrere mit der faserigen Schale erhaltene Exemplare der Art vor. Eines derselben, dessen Erhaltung 
im Umfange nicht gani vollständig, hat mehr als die doppelte Grosso des abgebildeten. Die Starke und Regelmässigkeit 
der Falten bleibt sich übrigens auch bei diesem grösseren Exemplare gleich. 

Vorkommen: Nicht häufig an der Furt der Goadalupe bei Nen-Braunfels. 



81. INOCBRAMUS MYTILOiDKS. 

Taf. VII. Fig. 5. 

Inoerramus mytiloides Maatell OmI. ot Sussex p. 315. PI. «8. fig. *. 

— — Sowerby Mia. Coach. Vtl. V. «t PI. 4J*. 

— — Goldfasa Petrit Germ. Vol. II. p. 118. 

— — A. Römer Verst. den Nordd. Krridfgrb. p. 63. 
iMoceramus probkmatt&u d'Orbigny Pal. Franc. Tcrr. Cret- VoL III. p.MO PI 406. 
Imocrrrimus mi/tiloideg F. Roemer Texas p. 40/. 

!«■,. 8"; tat. I" >-',- Cr«.. 8-. 

Teafa olAiqua, elonQato-otala, mfiaia, conetntrice pUcata et ttriata; umAontbui artici*, acutit; parle anteriore U. 
ilae tabtnmeata ; pottiea eompreuuucula. 

Die Schale schief, verlängert, eirund, stark gewölbt, auf der Oberfläche mit unregelmässigen coneenlrischen 
Falten und Linien bedeckt. Die spitzen Wirbel liegen ganz an der vorderen Seile der Schale. Hier ist die Schale fast 
gerade abgestutzt; nach hinten dagegen erweitert and zusammengedruckt. Das Ende des knraen Schlossrandes gehl mit 
stumpfem gerundeten Winkel in den hinteren Rand Ober. 

Die vollständige Uebereinstimmung von Texanischen Exemplaren dieser Art mit Europäischen ist bemerkenswert!!. 
Namentlich kommen solche Formen vor, wie sie d'Orbigny I. c. PI. 406. fig. I and 2. darstellt Dagegen wurden sol- 
che grosse dache Formen, wie sie d'Orbigny » Abbildungen I. c. fig. 6. und (ig. 7. darstellen and welche angeblich 
die ausgewachsenen Exemplare der gewöhnlichen Form sind, nicht bemerkt Die Fig. b. unserer Tafel zeigt ein nnge- 
wülmlich breites Exemplar, welches nur wegen seiner vollständigen Erhaltung für die Darstellung geuihll wurde. 

Vorkommen: In Deutschtand Qndet sich diese Art stets in einem tieferen Niveau, als der Jnoceramut Criptii 
Man teil, nämlich in dem Pliner. Ebenso auch in Frankreich, wo sie nach d'Orbigny den mittleren Schichten des 
»Etage Turonien* eigentümlich ist In Texas kommt sie dagegen in denselben Schichten mit dem InoceramuM Criptii 
und zwar an der Furt und am Wasserfalle der Guadarape bei Neu - Braunfels vor. Dieses Znsammenvorkommen unter- 
stützt besonders die aufgestellte Ansicht , dass die Kalkschichten bei Neo-Rrauafels den vereinigten Niveaus des unteren 
Theils der weissen Kreide und des oberen Theils des Pläne« entsprechen. Es liegen von der genannten Stelle acht 
mehr oder minder vollständige Exemplare vor. 

Erklärung der Figur: Fig. 5. Ansicht eines breiten Exemplars der rechten Klappe. 



89. 1N0CERAMUS STRIATOS. 

h»eeramut striata* Mantell. Geol. of Susacx p. iir. lab. XXVII. fig. 5. 

— — Sawerby Min. Couch, lab. VI. p. sis. PI. mt fig. 1. 

— - Goldfu» Petref. Gem. VaL IL p. IIS. lab. CXIL fig. 8. 

— — d'Orbigny Pal. Franc. Terr. Cret Vol. m. p. 608. PI. «05- 

— — F. Roemer Texat p. 402. 

Ein nicht ganz vollständiges, aber noch mit einem Theile der faserigen äusseren Schalschichl bedecktes Exem- 
plar stimmt, so weit die Vergleicbung möglich, mit Europaischen Exemplaren dieser im Pläner Deutschlands und den 
entsprechenden Schichten von dOrbignys .Etage Turonien« verbreiteten Art aberein. 

Vorkommen: Am Wasserfalle der Guadalupe bei Neu-Braanfels. 



83. INOCBR AMDS LATUS. 
Inoeeramus latus (Mantell) P. Ra emer Texat p. 409* 

Ein kleines 1" 9"' langes, 9"' breites Exemplar stimmt sehr gut mit d'Orbigny's Abbildung (I. c. VoL III. 
PI. 408. fig. I. 3.) überein. Allein dennoch scheint bei dem Mangel einer grosseren Zahl übereinstimmender Exemplare 
die Bestimmung nicht sicher nnd namentlich die Möglichkeit, dass das fragliche Exemplar als ein junges nicht ausge- 
wachsenes zu einer der anderen mit vorkommenden Arten gehöre, nicht ganz ausgeschlossen. In Betreff eines zweiten 
etwas grosseren Exemplars von ähnlicher Form, aber mit breiten wellenförmigen Falten auf der Oberfläche, welches ich 
früher ebenfalls hierher zu rechnen geneigt war, wurde seitdem die l'cbcrxcugung gewonnen , das es eine junge Form 
der Hachen Varietät des Jnoceramiu Criptii darstellt 

Vorkommen: An der Fort bei Neu - Braonfels. 



84- AVICULA »DERNAUS. 



Taf. VIIL Fig. I. «, *. 

Aticttla Pedemalis F. Roerarr Texas p. 400- 

Aeieula Pedernalis i Orbigny Prodr. PaJ. itrat- VoL II. p. ISO. 

L*i. »« 3"'; £Mf. S-> ««<• Crmm. f »~. 

JXWiMu mJ^danbui numerotü pnrru ratundatu, ,eriem arcuaiam, margini antico tatae lubparallelam tfformantxbui et 
co$tii tribut rfl quatuor breribtu pottuit nargini eardmal, approximaHi inha ornata. 

Die Schale gieichklappig, stark gewölbt, aufgebläht, in diu Quere ausgedehnt, eirund, zuweilen fast h albkreisrund, 
vorn in einen kurzen Plftgel verUngert, hinten abgerundet oder fast abgestutzt, auf der Oberfläche glatt. Die Slein- 
kerne zeigen kleine gerundete, durch die Ausfüllung von Muskeleindrücken kcrvorgebrachle Tuberkeln, welche eine von 
den Wirbeln ausgehende, dem vorderen Rande der Schale parallele bogenförmige. Reihe bilden. Ausserdem bemerkt man auf 
den Steinkernen drei oder vier dem hinteren Ende de* Schlossrandes genäherte karte schiefe Leisten. 

Die starke Wölbung und die Gleichklappigkcit der Schalo zeichnen diese Art vorzugsweise aus. Auch der Man- 
gel eines deutlichen hinteren Flügels tragt dazu bei, der Art einen eigenthumlichen gedrungenen Habitus zu verleihen. 
Die vorliegenden zwanzig Exemplare sind als scharf abgedrückte Steinkerne erhallen. An einigen derselben hallen noch 
Stocke der Schale selbst, und namentlich in der Nahe des vorderen Flügels. Diese erkaltenen Theile der Schale zeigen 
eine mit concentrischen , etwas schuppig über einander liegenden Anwachsstreifen bedeckte Oberflache und sind sehr 
dünn. Dieselben gehören übrigens nur der oberen senkrecht faserigen Schalschicht an und gestalten keinen Schluss auf 
die ganze Dicke der Schale, deren innere oder Perlmutter -Schicht verschwunden ist. 

Die perbchnurförmig in einer bogenförmig gekrümmten Reihe stehenden Muskeleindrücke , welche auf den Stein- 
kernen als rundliche Höcker erscheinen, sind gerade unter den Wirbeln am tiefsten und stärksten und nehmen nach un- 
ten zu an Deutlichkeit ab. Aehnlicbe Muskeleindrücke kommen bei den lebenden XeUagrina , weniger bei ächten Avi- 
cula - Arten vor. Ganz eigentümlich sind für die Tezanische Art die drei oder vier dem hinteren Ende des Schloss- 
randes genähert, stehenden, kurzen schiefen, längs gefurchten Reifen oder Leisten. Dieselben erinnern an die bei der 
Gattung Pttrinta und Gerviltia an gleicher Stelle vorkommenden Leisten. Dagegen ist von den bei den letzteren Gal- 
tuntren unter dem vorderen Flügel vorhandenen Leisten an der Texanlschea Art nichts wahr zu nehmen. Ucbrlgens ist 
auch der Habitus von demjenigen der Gervillien durchaus verschieden. 

Vorkommen: Nicht selten bei Friedrichsburg. 

Erklärung der Figuren: Fig. 1. a. ein Exemplar mit der am vorderen Flügel zum Theil erhaltenen Schale 
von der Seile gesehen. Fig. t. b. dasselbe von oben gegen den Schlossrand gesehen. 



66. AVICULA CONVBXO-PLANA. 
Taf. VII. Fig. 9. a—d. 
Avicula coneexe - plana F. Itc-rmrr Texas p. 400. 

Umf. I- *»•; hm. Cr«». 

fetia trantverm, obliaua, tubtortuota , otalo - tubtrigona , talde. inaequicalci , lublrvfuelra. Valca dextera plana 
latti; valca tinittra concaxn, carinalo -angulata, hneu eüvalti raüantibus numeroiit ei tmeis ooncenlricu ttmüuimu 

Die Schale sehief in die Quere ausgedehnt, eirund, undeutlich, dreieckig, etwas gedreht, so dass die Rinder, in 
welchen die beiden Klappen sich berühren, nicht genau in eine Ebene fallen. Die rechte Klappe fast eben, in der Mitte 
sehr flach erhoben und glatt ohne aOe concenlrische oder radiale Seulptur. Die linke Klappe gewölbt und mit einer 
breiten gerundeten Längswulst versehen, welche gegen den unleren Rand der Schale steil, gegen den oberen und hin- 
teren Hand allmählich abfüllt. Eine andere viel kleinere und flachere Längswulst wird nach oben gegen den Flügel hin 
bemerkt. Die Ober Bäche der linken Klappe ist mit zahlreichen (30) ausstrahlenden geraden erhabenen Linien von un- 
gleicher Stärke und ungleicher Gedrängtheit bedeckt. Die stärksten Linien liegen auf der Höhe der Wulst, die feinsten 
auf der steil gegen den unteren Rand abfallenden Fläche und auf dem Flügel. Sehr feine conccntrische erhabene Linien 
kreuzen die radialen Linien und zwar so, dass sie die stärkeren radialen Linien dor Wulsl in schiefer Richtung schneiden. 

Diese durch die sehr verschiedene Wölbung und Seulptur der beiden Klappen ausgezeichnete Art lässt sich am 
»eisten mit der Aviada anomala Sowerby vergleichen und gehört jedenfalls in dieselbe Gruppe. Der vor mir liegende 
Gypsabgus. .mes aas dem GrQnsand von Lisiero herrührenden Exemplars der letzteren Art zeigt vorzugsweise Ueber- 



einsiimmung, doch sind die ausslnihlendcn erhabenen Linien der linken Klappe und die durch concenlrische jene radia- 
len Linien schneidenden Anwacharinge bewirkle Cilterung der Oberfläche regelmässiger, als bei der Teuflischen Art. 
Auch ist dort der obere Flägel schirrer von der übrigen Sehale abgeseilt, als es hier der Fall. Andere durch Herrn 
Saemann in der Tonraine gesammelte Exemplare der Acicula unterscheiden sich durch die feineren Radialstreifen, wel- 
che, ehe sie den äusseren Rand erreichen, verschwinden und die zwischen der Haupt - Längswulst und dem Bauchrande 
der Schale befindliche Flache ganz frei lassen. 

Weniger stimmen Beschreibung und Abbildung der Ackvta amtmata Sowerby I. c Vol. III. p. 478w PI. 399 über- 
ein und namentlich zeigt die Abbildung der rechten Klappe am Umfange auch radiale Linien, während dieselbe bei der 
Texanischen Art völlig glatt ist. 

Endlich zeigt eine noch nicht beschriebene Art aus dem der weissen Kreide im Aller gleichstehenden sandigen 
Mergel des Sahbcrges bei Quedlinburg grosse Analogie mit unserer Art. 

Vorkommen: Nicht seilen bei Friedrichsburg. Es liegen zehn mehr oder minder vollständige Exemplare vor. 

Erklärung der Figuren: Fig. 9. a. Ansicht eines der grösslen Exemplare gegen die linke Kluppe gesehen. 
Fig. 9, b. Ansicht der rechten Klappe. Fig. 9. c Ansicht der vereinigten Klappen im Profil. Die rechte Klappe ist nach 
oben, die steil abfallende Fläche der linken Klappe dem Beschauer angewendet. Fig. 9. d. Querschnitt dsreh die verei- 
nigten Klappen senkrocht gegen die HaupUängswulst; die untere fast horizontale Linie ist die Durebschnlllslinie der 
rechten flachen Klappe. 

88. AVICL'LA Pl.AMUSCULA. 
Taf. VII. Fig. 7. 
Avicula plmittscula V. Roemer Texas p. 401. 

L*aj. t"; IM. IV; Cnu*. !■/,'"• 
Tetla oblique tlongala, Unguaeformi, tvbeurcata, plana, (eiuu", laeti Ata potleriore brtet, tin* panan profunda 

Die Sehale in schiefer Richtung verlängert, zungenförutig, flach, glatt, so dass selbst concentrische Anwachs- 
streifen kanm erkennbar sind. Hinten ist die Schale in einen kurzen Flügel verlängert, der durch einen nicht tiefen 
Einschnitt von der übrigen Schale getrennt ist. Die linke Klappe ist gewölbter, als die rechte. 

Diese Art ist durch die sehr flache zungcnfdnnige Schale vorzugsweise ausgezeichnet und von allen bekannten 

Es liegen drei Exemplare derselben vor, von denen das abgebildete das grosste. 
Vorkommen: Am Wasserfalle der Guadalupe bei Neu-Braunfels. 
Erklärung der Figur: Fig. 7. Ansicht der linken Klappe. 

87. SPONDYLÜS ODADALUPAE. 
Taf. VUL Rg. 9. a, b. 

1mg. f " r~i lal. f" 3-"} Crom. I". 

Test« obtiqua, otata, infiala, tahk maetjuieahi, radiaüm cotlaia ; vaha mawre dutinde afßxa; umbaue producXo; 
area Cardmali lubterticaU ; vaha minore ocata, contexa. Superßäe titriutgue vaicae circa 10 costvs maioribw tpmosit 
tt bmti» Weeatfs, quatermt mter Cottas vätrieetu taäpla; *pmu tubajrprettis, ünearUnu, pianaiit, apice roiundaS». 

Die Schale oval, stark gewölbt, sehr ungleichklappig , mehr oder müder schief, an regelmässig. Die grössere 

vorderen Seile eine fast senkrechte ebene Area zeigt Die kleinere freie Klappe ist nissig gewölbt , deutlich geührt. 
Beide Klappen zeigen auf der Oberfläche die gleiche Sculplur. Von den Wirbeln strahlen gegen zehn gerundete Hippen 
aus, welche fast gleich breite, linearisebe, auf der oberen Fläche nur wenig gewölbte, fast flache, an den Enden zuge- 
rundete, etwas der Schale angedrückte Dornen tragen. Den Zwischenraum zwischen je zwei dieser Rippen nehmen 4 
bis 6 fast regelmässige , scharfe erhabene Linien ein. Die Zwischenräume zwischen diesen sind glatt und doppelt so 
breit als die Linien selbst. 

Nach einer grösseren Zahl mir vorliegender Exemplare ist diese Art in der äusseren Form eben so unregelmis- 
sig und veränderlich, wie andere Arien desselben Geschlechts, bei denen die Anheftungsfliche der feslgewaehsenen 



Klappe, deutlich und gross ist. Das bestandigst«- Merkmal schein» die Scolplur der Oberfläche abzugeben, welche ich 
bei «IJeii vorliegenden Exemplare« fast übereinstimmend finde. Die plalten linoarlschen am Bade »gerundeten Dornen 
der Rippen nnd die scharfen regelmässigen erhabenen Linien in den Zwischenräumen der letzteren sind besonders be- 
zeichnend. 

Wo die in spithigen Kalk verwandelte Schale an einzelnen Stellen abgesprengt ist, bemerkt man eine der Ober- 
fläche der Schale entsprechende radiale Berippung auck auf dem Steinkeme. Daraus ist aber nickt in sehliessen, dass 
die innere Fliehe der Klapptn auch bei vollständiger Erhaltung diese Sculptar gehabt habe, jener Umstand erklirt sich 
vielmehr ans der bei der Versteinerung der Spondylus-Scbalen allgemein vorgekommenen Zerstörung der inneren Schal- 
schichl, deren Stelle dann auch die allgemeine Ausfüllungsmasse eingenommen hat In der Thal ist dann auch die aus 
dieser regelmässig zerstörten Schalsubstanz gebildete Area des Wirbels der grösseren Klappe an den vorliegenden Exem- 
plaren ebenfalls verschwunden und auf ihre Form ist nur nach den dieselbe begrenzenden Rindern der äusseren Schal- 
schichl zu sehliessen. 

Ptaghsioma dumosiam Morton cSynops. of the org. rem. or tho Cret. Group, of the U. St. p. 59. 60. cum iconc) 
aus Kreideschiebten in Alabama mnss nach der Beschreibung eine Ähnliche Scolplur der Oberfläche wie unsere Art be- 
sitzen. Der Umstand aber, dass Horton seine Art dem Spom.kjUs tpinotus Go ldfnss (Plagiottüma ipinoium Sow.) ver- 
gleicht, lisst auf eine viel grössere Gleicbklnppigkeit der Schale sehliessen, welche zun Theil auch ans der freilich sehr 
rohen Abbildung ersichtlich ist. Auch wird bei dem P. dumosum die Zahl der erhabenen Linien zwischen je zwei der 
ausstrahlenden Rippen zu zwei bis drei angegeben, wihrend sie bei der Texanischen Art vier bis sechs beträgt. 

Vorkommen : Nicht selten am Wasserfalle der Gnadalupc unterhalb Nco-Brannfels und im Bette des Cibolo an 
dem Uebcrgangspunkte des Weges von Neu -Braunfels nach San -Antonio de Bexar. 

Erklärung der Figuren: Fig. 9. a. stellt ein Exemplar von oben gegen die untere oder festgewachsene 
Klappe gesehen dar. Fig. 9. b. dasselbe Exemplar von der Seite gesehen. 

88. LIMA CRENULICOSTA. 
Taf. VIII. Fig. & «, f>, c 
Lima crenuücosla F. Roemer Texas p. 889. 

Ltuf. 8"',- !«{. 6",' Crau. 5'". 

Tetta otato - obtonga, obUqua, tramrersa, inflaia , radialm cottata; eostis Circo 24, atquaUbus, regularUnu, acu- 

Die Schale länglich eirund, schief, aufgebläht, auf der Oberfläche mit ausstrahlenden Rippen bedeckt Die Rip- 
pen, deren Zahl etwa 34 beträgt, sind gleich, regelmässig, dachförmig, auf der oberen Kante besonders gegen den Um- 
fang hin fein gekörnelt. Die Zwischenräume der Rippen von gleicher Breite, wie diese lettteren seihst nnd glatt 

Von dieser Art liegen zehn Exemplare vor, welche bis auf die bei den jüngeren Individuen verfcüllnissmässig 
stärkere Wölbung mit einander Übereinstimmen. Die Art lisst sich am nächsten mit Huna Cmomanensit d'Orbigny Pal. 
Franc. Tcrr. Cret. III. 954. Fl. 421. Fig. 11—15. in Betreff der Kerbung der Rippen vergleichen. Allein bei der Fran- 
zösischen Art sind die Rippen nicht blos auf der oberen Kante , sondern auch auf den Seiten gekörnelt und ausserdem 
ist die Schale weniger stark gewölbt, als bei der Texanischen Art 

Vorkommen: Nicht selten am Wasserfalle der Guadalupe unterhalb Neu- Braunfels. 

Erklärung der Figuren: Fig. 8. a. von der Seite gegen die rechte Klappe gesehen. Fig. 8. b. von vorn 
gegen dio vereinigten Klappen gesehen. Fig. 8. c. ein Stock der Schalenoberfläche vergrößert dargestellt 

89. LIMA WACOKNSIS. 
Taf. VUI. Fig. 7. o, *. 
Lima Wücoensls F. Rocmrr Texas p. 399. 

Uns. II" 1 ; IM. 6; Crau. 5": 

Testa obltmga, obliqua, transversa, mtice tubtrmeata, radiatim cottata; wKtryme dortaB et oentrali nbparoiUh; 
nargme carxHmüi breti; cosUs radiantibus tubvuequatibt», anHct angHstiorUms, conferüoribus, subdicholomis. 

Die Schale länglich, schiel, stark in die Quere ausgedehnt, vorn fast abgestutzt, auf der Oberfläche mit ausstrah- 
lenden Rippen bedeckt Der Dorsal- und VenlraWRand der Schale fast parallel ; der Schlossrand ist kurz und steht 
■ehr schief gegen die Richtung der Haupt -Ungenausdehnug der Schale. Die Rippen sind nicht ganz gleich nnd na- 
mentlich sind sie nach vorn zu schmaler, gedrängter und hin nnd wieder dichotomisch getheilt 
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Von dieser Art liegen nur iwei Exemplare vor, deren eines an der vorderen Seile einen Tfceü der Schale selbst 
erhallen zeigt, daa andere nur als Sleinkern erhalten ist la der äusseren Form stimmt die Art am nächsten nit Lima 
paraUeia d'Orbigny Pal- Fr. Terr. Cret III. PI. 416. 0g. 11—14. ubcreln, unterscheide! sich aber besonders darch 
weniger scharfe and nicht gleiche Rippen. 

Vorkommen: Die beiden vorliegenden Exemplare wurden in gelblichem Kalkstein am Wacoe-Lager an der 
Gaadalnpe oberhalb Neu-Braunfels gefunden. Das Gestein« lock , in welchem das eine derselben eingewachsen ist, ent- 
hält ausserdem Orypkaea PHckeri Morton. 

90. PBCTEN QUADRICOSTATUS. 

Freien qundrlcostalta Sowerby Min. Coach. Vol. 1. p. 121. tab.M. Hg. 1. S. 

— — Goldhew Petref. Germ. Val. II. p. M. tab. XCII. fig. 7. 

lanlra qvadricattata d'Orbigny Pal. Pranr, Terr. Cret. Vol. III. p. $44. PI. 447. fig. 1—7. 

Drei ans dem weissen Kalkslein an der Furt bei Neu - Brannreis herrührende Exemplare stimmen vollständig mit 
der normalen Europäischen Form der Art aberein. Exemplare vom Wacoe-Lager unterscheiden sich darch die gerin. 
gere Ungleichheit der ausstrahlenden Rippen. 

•1. PECTEN QU ADRIC08TATDS wir. 
Taf. VIII. Fig. 4. n, 6, c. 
Preten quadricoitahu (Sowerby) K. Roemer Texas p. 998. 

Lm t . t" «-; LA t" 4 "; Crm$. «"». 

Tetta ocato-trUjona, unjulafa, concerö-plana, radialim cotlala. Valta timstra inßata, dutinete aurkttlata, inat- 
quaiiier radialim - cotlala et ttnuittmt conctnlrkt Hneata. Co$tit 5 maioribut ctteaüt roUinaalu , in circuiiu angulatim 
prominentibut; eotH* minnribut, aequalilnu, binit in mUrtalUt maiarum dupotitU ; cotüt mmumt maioribut utrinque ap- 
prttttM. Voten dtxtera piano, tubeoncaca, radialim inaequaültr cotlala ; cottit qnatemit fascieuiatit ; tmgulit inlcrieclit. 

Die Schale dreieckig oval, am Umfange eckig begTentl, auf der Oberfläche mit Ausstrahlenden Rippen bedeckt. 
Die linke Klappe stark gewölbt, deutlich , aber ungleich geohrt , auf der OberIMche mit ausstrahlenden Rippen von un- 
gleicher Grosse and mit sehr feinen gedringten erhabenen concentrischen Linien bedeckt. Unter den ausstrahlenden 
Rippen xeichne« aich fünf stärkere und höhere aus, welche mit ihren Enden am Umfange der Klappe eckig vortreten. 
Die Zwischenräume iwischeu je «wei dieser stärkeren Rippen nekmen iwei schwächere, aber eben fall* gerundete Rippen 
ein und endlich ist eine feine linienaruge Rippe den fünf stärkeren Rippen jederseiU angedrückt and mehr oder minder 
mit derselben vereinigt. Die rechte Klappe ist eben, selbst etwas concav, und mit ungleichen ausstrahlenden Rippen 
bedeckt. Je vier Rippen sind bündelweis gewisgennassen zu einer einzigen flachen Rippe vereinigt und die Mitte des 
Zwischenraums zwischen je zwei solchen breiten, flachen Falten nimmt eine einzelne schmale gerundete Falte ein. Die 
breiten ans der Vereinigung von vier entstehenden Fallen entsprechen übrigens in ihrer Lage den fünf stärkeren Rippen 
der anderen Klappe und slossen mit diesen am Rande zusammen. 

In dem äusseren Habitss stimmt die Texanische Form >üllig mit Europäischen Exemplaren des Fecfen quadrico- 
tlatut Sowerby überein, aber in der Anordnung der ausstrahlenden Rippen der gewölbten Klappe zeigt sich ein con- 
slanlcr Unterschied. Bei der typischen Europäischen Form des Ptäen quadricotlatmt liegen in dem Zwischenräume zwi- 
schen je zwei der fünf (oder sechs, wenn man die undeutliche randliche der einen Seile mitzählt t) stärkeren Rippen drei 
kleinere, aber unter sich gleiche Rippen. Bei der Texanisehen Form liegen dagegen zwischen zwei stärkeren Rippen 
nur zwei solche minder starke und unter sieb gleiche Rippen, aber gewissermaßen statt der drillen ist eine ganz kleine 
linienförmige Rippe auf jeder Seite der fünf starken vorhanden, welche den letaleren angedrückt" and fast mit diesen 
vereinigt ist. Ausserdem ist die Form und Anordnung der Rippen auf der Oberfllche der kleineren Klappe verschie- 
den. Diese Unterschiede berechtigen vielleicht die Texanische Form als eigentümliche Art von dem Fetten quadrico- 
atanw zu trennen. Allein da nur eine beschränkte Zahl (fünf oder sechs) von vollständigen Exemplaren vorliegt, welche 
zwar unter sich völlig übereinstimmen, aber doch die Möglichkeit des Torhandenseins von UebeTgüngen zu der norma- 
len Form des Peclat quadricotlatut noch nicht ausschliefen, so wurde es vorgezogen, die Texanische Art hier als eine 
Varietät jener in der oberen Kreide Europa's so weit verbreiteten Species aufzurühren. 

Vorkommen: Nickt sehr seilen bei Friedrlchsbnrg. 

Erklärung der Figuren: Fig. 4. a. sieill ein Exemplar gegen die convexe Fläche der grosseren Klappe ge- 
sehen dar. Fig. 4. b. die grössere Klappe von der Seite gesehen. Fig. 4. c ein Stück der Oberfläche der grösseren 
Klappe vcrgrösserl. 
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ML PECTEN TEXANUS. 
T«r. Vlll. Flg. 3. a, 6. 
Preten aeqiticoslatu* Lam. i. F. Roemer Texas p. 398. 

Lntf. 2" »*"; tat, 2" 3"' j Crui. f: 

Ttsta orbicnlato - Iriaona, eontexo-ptona, raduüim cottata. Talta inferior» conztxa, cottis rcuitantibut 15— f7, 
aubatvjualihug, iatit, planati! , laecibut et snlcti duplo, quam eottit, anguttuyribut ornata. Valea tuperiore plana, eottit 
radiantibus, iiiaequalibut, partim etetatit, plamutatHs ornala. 

Die Schale gerundet, dreieckig, auf der einen Seite siark gewölbt, auf der anderen fast eben. Die linke Klappe 
glcichmässig stark gewölbt, anf der Oberflache mit 15 — 17 fast gleich grossen, auf der Oberseite ebenen, glatten, 
ausstrahlenden Rippen bedeckt, welche durch glatte, kaam die halbe Breite der Rippen habende Furchen getrennt wer- 
den. Die obere Klappe Ist eben and mit gani flachen, angleichen, ausstrahlenden Rippen bedeckt, deren ebene Zwi- 
schenraum«» den Rippen selbst an Breite etwa gleichkommen. 

Das einzige der vorstehenden Beschreibung zu Grunde liegende Exemplar lägst trotz der nicht vollständigen Er- 
hallung an der Selbstständigkeit der Art keinen Zweifel Unter den bekannten Pecten -Arien aas der Gruppe der Nel- 
Iheen, tu welcher letzteren die Tcxanischc Art nach der ungleichen Wölbung und der ungleichen Berippung der beiden 
Klappen, so wie nach dem ganzen Habitus gehört, ist Pecten tuquiccilatut Lara, aas oberen Kreideschichten Frankreichs 
mit ihr in 10 fern zu vergleichen, als gegen das gewöhnliche Verhallen der Arten dieser Abteilung auch hier die Rippen 
von fast gleicher Starke sind. Dieser Umstand hat auch in der Thal den Verfasser früher veranlasst, die IdenliUI beider 
Arien anzunehmen. Allein eine nähere Prüfung ergiebt sehr bestimmte Unterschiede zwischen beiden. Einmal ist die Form 
und Zahl der ausstrahlenden Rippen verschieden. Bei dem Pecten aequkottatut beträgt die Zahl nach Lamarck (Anim. 
s. verl. Ed. 2. VII, p. 158), and nach d'Orbigny (Pal. Franc. CrcL III. p. 637. lab. 445. fig. 1—4.) 29 bis 30, wäh- 
rend sie bei der Texanisehen Art kaum mehr als die Hilfte, nämlich 15 — 17, erreicht. Ferner die Form der Rippen be- 
treffend , so sind dieselben bei dem Pecten aequicottatut schmal und glcichmässig gerundet , bei der Texanischen Art 
dagegen breit und auf der oberen Seite ganz eben abgeplattet. Jede fünfte Rippe des Pecten aequicottatut soll ausser- 
dem durch grössere Stärke vor den zwischenlicgenden ausgezeichnet sein; bei der Texanischen Art sind dagegen die 
Rippen von fast gleicher Stärke und wenn ein Unterschied überhaupt bemerklich , so ist jede dritte Rippe etwas stärker 
als die zwischenlicgenden. Sehr bestimmt unterscheiden sich endlich beide Arten auch in der Sculptur der Aachen rech- 
ten Klappe. Bei Pulen atqvicotlahu ist diese Klappe nach d'Orbigny mit 30 ausstrahlenden Rippen von fast gleicher, 
stark gewölbter Form, wie diejenigen der anderen Klappe bedeckt Auch bei dem vor mir liegenden Original -Exem- 
plare von Goldfoss' Abbildung des Pecten aeqmieottalut ans dem Kreidemergel von Regensburg (Gold f. Petref. Germ. 
Vol. II. lab. 92. fig. 6.) sind die ausstrahlenden Rippen der oberen Klappe unter sich gleich and schärfer , als diejenigen 
der unteren gewölbteren Klappe. Bei der Texanischen Art zeigt dagegen die Oberfläche dieser Klappe ganz flache, breite 
Radien mit gleich breiten Zwischenräumen. 

Vorkommen: Das Exemplar, auf welches die vorstehende Beschreibung sich bezieht, wurde in dem trockenen 
Belle des Cibolo-Flusses am Uebergangspunkte des Weges von Neu - Braunfels nach San -Antonio de Bcxar als Gcröllc 
gefunden. Ein anderes Exemplar vom oberen Brazos , welche« sich mit Bruchstücken des TurrUilet Bratoentit u. sp. 
in demselben Gesteinsstücke befindet, aber nur die gewölbtere Klappe zeigt, weicht durch die gleickmässig gerundete 
Fora der anf der Oberseite nicht abgeplatteten Rippen ab und gehört vielleicht einer eigentümlichen Art an. 

Erklärung der Figuren: Fig. 3. a. gegen die Wölbung der grosseren Klappe gesehen. Fig. 3. b. Ouer- 
schnitt eines Stückes der grosseren Klappe, um die Form der ausstrahlenden Rippen zu zeigen. 

«3. PECTEN DU PLICI COSTA. 

Taf. Vlll. Fig. 4. a , b. 

Peclen dxpliclcotta F. Roemtr Texas p. 398. 

Long, t" 11"; Lt. 2" 2"',- Cruu. 8'". 

Vatca maiore tuborbicutori, anguiala, gibbota, raSatm higata et cottata; ingit raäkmlibut 5 eel 6 crattit, protni- 
nentibui; eottit raäianlibut aeqnatOwt et iuga ipta et Mereaita ornantibut, bmit eel ternit inier uiga üHcrieclis. 

Die grössere linke Klappe stark gewölbt, fast kreisrund, etwas breiter als lang, am Umfange winkelig, poly- 
gonal auf der Oberfläche mit ausstrahlenden Wülsten und Rippen bedeckt. Die Wulste sind dick, vorragend and treten 
am Umfange eckig vor. Die ausstrahlenden Rippen sind regelmässig, fast gleich breit und bedecken in gleicher Weise 
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die Wulste und deren Zwischenräume, la den fast ebenen Zwischenräume zwischen je twei Wollten liegen iwel oder 
drei derselben. Die Oberfläche einer Wulst selbst bedecken drei oder vier derselben. 

Obgleich nur ein einziges nicht einmal vollständiges und als Slelnkem erhaltenes Exemplar der einen klappe 
vorliegt , so kann es dennoch nicht zweifelhaft sein, dass die Art eine eigenlhumliche mit keiner der bisher bekannten 
xu vereinigende sei. Was aber die Verwandtschaft derselben betrifft, so weiset die ganze Form der Schale zunächst 
mit Bestimmtheit auf diejenige, for alle Glieder der Krcideformation sehr bezeichnende, Ablhcihing der Gattung Pccten 
hin, welche man neuerlichst unter der Benennung Janira (Schumacher) oder Neilhea (Drouol) als eigene Gntlung 
hat trennen wollen. In dieser Gruppe ist sie mit denjenigen Arten am nächsten verwandt , bei welchen ebenfalls aus- 
strahlende Wülste und Rippen vorhanden sind. Vorzugsweise ist Pecten Mtriato - coalahu Gold felis (Pctrif. Germ. II. 
tab. 93. (ig. 2. a, b; Janira ilriaio -cotlata d'Orbigny Pal. Franc. III. 650. tab. 449. Fig. 5— 9) mit der Texanischcn 
AH zu vergleichen, welche auch in Beireff der Lagerstätte übereinkommt, da sie sich nach d'Orbigny in der oberen 
Ureidc („Klage Senonicn») des Kreidebeckens der Pyrenäen („bassin pyrencen«) findet. Die Europäische Art unterschei- 
det sich jedoch durch den Umstand , das» ausser den sechs Haoptwülslen In den Zwischenräumen derselben auch noch 
kleinere, gleichfalls mit Längs-Rclfcn oder Rippen bcdcckle Wülste vorhanden sind , während bei der Texanisehen Art 
die Zwischenräume der Wüütc nur zwei oder drei einfache Rippen oder Reifen zeigen. Ausserdem scheinen auch bei 
der Europaischen Art die radialen Rippen ungleicher und gedrängter zu sein. 

Vorkommen: Das einzige der Beschreibung zu Grunde liegende Exemplar wurde am oberen Laufe des Peder- 
nales gefunden. 

Erklärung der Figuren: Fig. 2. a. giebt eine Ansicht der grösseren Klappe gegen die gewölbte Fliehe ge- 
sehen. Fig. 2. b. zeigt ein Stück der Schale im Querschnitt um die Form der Wüste und Rippen zu zeigen. 



94. PECT EN VI RQ AT US. 
Tat VIII. Fig. 5. a, b. 
Preten tirgaius Nibuon Prtrif. Suecana p. 22. lab. IX. hg. IS. 

Peeten arcuatut Goldfu» Petrif. Gem. II. p. SO. tab. XCL flg. 6. (neu P. aremalus Sowerby). 

— — A. Raexnrr Verst. des Nordd. Kreidegeb. p. SO. 

Pecttn rlroolw (Kilaaon) d'Orbigny Pal. Franc. Terr. Crrt. Vol.IU. p 602. PI 434. flg. 7-10. 

— — F. Roemer Texo* p, 999. 

l*»f 8-; Ul. 8"; Cr««. »•/,-•. 
Teste nborbiculari, depreita, subaeqmcak^radialm tetmittm» tmieala; sadeü dicergtntibut ei arcuatis, hme inde 

Die Schale fast kreisrund, flach, fast gleichklappig, auf der Oberfläche mit sehr reinen, ausstrahlenden Furchen 
bedeckt. Die Furchen sind dicht gedrängt, divergirend und zugleich bogenförmig gekrümmt, hier und dort dicbolomi- 
rend. Die Ohren von ungteieber Grosse. 

Von dieser Art liegen zunächst zwei ganz übereinstimmende Exemplare aus dem in dem Wasscrrissc auf dem 
inken Ufer der Guadahipe unterhalb Neu - Braunfels enlblössten, weichen, mergeligen, gelben Kalke vor. Nach diesen 
ist die Abbildung Taf. VIII. Fig. 5. a, b. entworfen. Die Sculptur der Schale hat bei diesen Exemplaren völlig die der 
Art zukommende eigentümliche BesehnlTenbeil, allein die bogenförmig gekrümmten ausstrahlenden Furchen sind bedeu- 
tend feiner und zahlreicher, als bei der gewöhnlichen Europäischen Form, von welcher Exemplare von Aachen, von Kic- 
selingswalde und von Gehrden zur Vergleichung vorliegen. Die Feinheit und Gedrängtheit der Furchen ist so gross, dass 
am Umfange gegen zehn derselben auf die Länge von 1"' kommen und dass dem blossen Auge die Oberfläche der 
Schale auf den ersten Blick glatt erscheint Da die Furchen so nahe zusammenliegen und die Zwischenräume etwas 
gewölbt sind, so haben die letzteren vielmehr das Ansehen von Falten, während bei dem gewöhnlichen Verhalten der 
Europäischen Exemplare, bei welchen die Furchen entfernter stehen und ihre Zwischenräume breit und eben sind, die 
letzteren ab die eigentliche Oberfläche der Schale erscheinen, in welche die bogenförmig gekrümmten Linien eingeris- 
sen sind. 

Uebrlgens sind bei den Texanisehcn Exemplaren die Furchen in gleicher Weise im Grunde fein gekerbt, wie die- 
ses bei den Europäischen Exemplaren der Fall ist. 

Die Ohren sind an den beiden vorliegenden Exemplaren nicht vollständig erhalten und vielleicht ist in der Zeich- 
nung das rechte Ohr nicht ganz richtig ergänzt. 

Ein drittes Exemplar (linke Klappe) von derselben Stelle hat mehr, als die doppelte Grösse des abgebildeten Exem- 
plars und zeigt auf dem Unken Ohre, neben sehr feinen , denen der übrigen Oberfläche der Schale ähnlichen , radialen 
Linien auch senkrechte scharfe Leisten. 
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Vollständig, nnd namentlich »och rocksichllieb der Slirke der ausstrahlenden Linien , nimmt mit Norddeutschen 
Exemplaren de« Peclcn cirgattit ein 6"' langes und 7'/,'" breites Exemplar vom Wasserfalle unterhalb Ncu-Braunfcls 
dbercin, an welchen freilich nur ein kleiner Theil der Schale selbst erhalten ist. 

Endlich wurde auch ein einreines nur 4"' breite» Exemplar der Art bei Friedrichsborg gefunden, welches sich 
im Gegensatz zu den Torher beschriebenen, durch sehr breite und ebene Zwischenräume der eingerissenen Linien und 
durch deren geringe Krümmung ausgezeichnet. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dnss der Name reden tirgalui iiier angenommen worden ist, weil nach der 
ticstimmlcn Erklärung d'Orbignys der Palm arcuatus Sowerby, (Tür welchen man die in den oberen, der weissen 
Kreide im Alter glcichslchenden mergeligen Kreidescbichtcn mit Kt!em»ius muertmatus im nordwestlichen Deutschland 
weit verbreitete Pccttn-Atl bisher allgemein schallen hat), in der Thal verschiede n ist, wie ilies bei dem Vorkommen 
in jurassischen Schichten allerdings wahrscheinlich. Kim: Prüfung jener Behauptung durch Vergleicliung mit Englischen 
Exemplaren des Peclcn arcuatus war übrigens dem Verfasser nickt möglich. 

Erklärung der Figuren: Fig. 5it. Ansicht eines Exemplars der linken Klappe von Neu-ISraunlels. Fig. 5 h, 
ein Stück der Oberfläche desselben Exemplars vergrößert dargestellt. 

95. PECTEN MI.SSOM. 
Taf. VIII. Fig. ». 

Peclcn orbicalaris Nilsson Pelrif. Suee p. «3. tah. X- flg. 12. 
Porten AUmmwü Goldfuss Petrif. Gen*. Vol. II. ,.. 7fl. tab. C9. fig. 8. 

— — tüsiiigrr Lrth. Suee- p. &2. (ab. XVII. flg. 5. 

— dOrbigny Pal Franc. Terr. Crel. Vol. III. p. 616. PI. 439. fig. M-H. 

— — Reusa Verst. der Böhm. Kreidet p. 26. tab. XXXIX. fig. t, % 3- 
Preten sp. ind. V. Roemer Texas p. 38», Ar. S-i. 

tu.,. i" »«••-; Lai f 8"'; CV«i.-. 

CHhs wae'iualibus , Jij/mrfr Imealii . ouriculo dextero vulvae dexterae exciio. 

Die Schale kreisrund, etwas breiter, als lang, sehr dünn, sehr flach, fast eben, auf der Oberfläche glall und 
nur mit äusserst feinen , aber scharf vorstehenden Anwachslinien bedeckt. Die Ohrun ungleich und mit dicht gedrängten, 
scharfen, dem seitlichen Rande der Ohren parallel gehenden Linien bedeckt. Das rechte Ohr der rechten Klappe für 
den Hytsut deutlich ausgeschnitten. Der obere Hand beider Ohren eine gerade Linie bildend. 

Von dieser Art liegen 4 Exemplare der rechten Klappe vor. In der äusseren Form stimmen die Tcxanischen 
Exemplare mit den Abbildungen und Beschreibungen von Nilsson aberein. H isingers Abbildung zeigt in so fern 
eine Abweichung, als das rechte Ohr der rechten Klappe aufragt, so dass sein oberer Hand mit demjenigen des linken 
Ohres nicht in dieselbe gerade Linie lallt, sondern einen slumpfen Winkel mit demselben bildet. Das von d'Orbigoy 
als bezeichnend für die Art hervorgehobene Merkmal, dass die Ausdehnung der Schale in die Ouerc, die Länge der- 
selben übertreffe, tritt bei den Texanischen Exemplaren nicht deutlich hervor. Ob die äusserst feinen, aber scharf 
vorstehenden concenlrisch.cn Linien der Texanischen Exemplare sich in ganz gleicher Beschaffenheit auch bei den Schwe- 
dischen und Französischen Exemplaren wiederfinden, habe ich durch unmittelbare Vergleicliung nicht feststellen können. 
Die von Guldfuss beschriebenen Exemplare aus dem Kreidcluff von Mastricht stimmen mit den Texanischen in der 
äusseren Form wohl überein, jedoch sind sie grösser und die sehr feinen, aber vortretenden concentrisehen Linien 
der letzteren fehlen Ihnen. 

Vorkommen: Mit dem Ptelen tirgalu» Nilsson zusammen in dem mergeligen gelblichem Kalke in dem Wa*- 
scrrUse auf dem linken Ufer der Guadalupe am Wege von Ncu-Braunfels nach Seguln. 

Erklärung der Figur: Fig. 6. stellt ein Exemplar der rechten Klappe von mittlerer Gröwc dar. 
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M. EXOGYRA ARIKT1NA. 

Tat VIII. Fig. 10. a—4. 
arietina F. Rocnux Texas p. 397. 

L~f. t- Z~; lt. f ; AU. 

Tuto in/lala, etongata, tortuota; vakut majore media obtuie jugala, cancentru-e tubimbricalo tlriala ef circa um. 
bonem fmurifiT plicata, intut profunde cxcarala, laeci ; umbone magno, libcro , cxscrio , ratae prominente, 
tpiralo; vaha mmort ocoli , coucenlric* et confertim tubla m el l oso-Hruila ; umbone piano ihstmrU tpirato. 



Die Schale gewölbt, verlängert, gedreht. Die grössere Klippe hoch aufgetrieben and durch ein 

in twel Hälften gclhelll, welche nil fast gleicher Steilheit von der Wulst nach dem Rande hin 
abfallen. Auf der von dem Wirbel angewendeten Hälfte lieht sich der mittleren Wulst entlang eine seichte Lingsfurchc 
und zuweilen ist eine ähnliche Längsfurche auch auf der dem Wirbel zugewendeten Hälfte der Klappe vor- 
handen; auf der OberlUche ist die Klappe mit concenlrischen , dichtgedrängten, schuppig übereinanderliegenden Anwachs- 
ringen bedeckt, welche sich auf der mittleren Längswulst starb nach vorn d. i. gegen die Oeffnnng der Klappe, in der 
seillichen Längsfurche aber stark nach rückwärts d. L gegen den Wirbel der Klappe biegen. In der Gegend des Wir- 
bels ist die Oberfläche der Klappe mit zierlichen, kurzen, durch die Anwachsringe unterbrochenen kleinen Längsfalten 
bedeckt, welchn aber meistens nur im Jugendsuslande deutlich hervortreten, bei älteren Exemplaren dagegen mehr oder 
weniger abgerieben an sein pflegen. Der Wirbel der Klappe ist sehr gross und dick, weil abstehend, und in freier 
Spirale deutlich links gewunden. Das Ende des Wirbels zeigt keine bestimmt erkennbare AnwachsOäche. Die Innenseite 
der Klappe ist tier ausgehöhlt, glatt. Die Höhlang »etat sich noch unter den Wirbel fort. Der ovale Muskeleindruck 
liegt in der Tiefe der Höhlung, dem Wirbel genähert. 

Die kleinere Klappe ist oval, fast eben, neben dem deutlich Spiral eingerollten Wirbel etwas verlieft; die 
Aussoniläcbe mit dicht gedrängten, schuppig abstehenden scharfen Anwachsringen bedeckt. Die Innenfläche glatt, fast 
eben, der Muskcleindruck genau unter dem Wirbel gelegen. 

Diese » den bemerkenswcrlheslcn organischen Formen der Texanischen Kreidebildungen gehörende Art zeichnet 
sich vorzugsweise durch den grossen, weit absichenden in freier Spirale eingerollten Wirbel der grösseren Klappe aas. 
Es erhält dadurch die ganze Schale einen cigcntbümlicben Habitus, welcher sie von allen anderen bekannten Arten des 
Geschlechtes unterscheidet and eine Achnlichkeit mit Ghana oder Diccrat hervorruft. In der Thal könnte man nach 
blasser Ansicht der Aussenseite der Schale versucht sein, sie einer dieser beiden Gattungen zuzurechnen. Allein die 
Merkmale der Innenseite der Schale , der einfache Muskeleiadruck , die völlige Zalmlosigkeil des Schlosses lassen in 
Betreff der Zugehörigkeit zu der Gattung Exogyra keinen Zweifel. Ja man könnte sogar sagen, dass die Art mil ihrem 
so stark entwickelten und so deutlich schief eingerollten Wirbel den Charakter der Gattung Exogyra im Extreme darstellt. 

Bei grossen ausgewachsenen Exemplaren ist zuweilen die mittlere Längs wulst der grösseren Klappe durch eine 
seichte Furche in zwei Wülste undeutlich gcthcM und man bemerkt dann zugleich, wie sich in dieser Furche die An- 
waebsringe merklich nach rückwärts biegen. 

iben ist noch der Umstand , dass sich an dem Wirbel der grösseren Klappe niemals eine 
ahrnehmen ÜsssL Regelmässig sieht man den Wirbel mit einer kleinen knopflormigen Kr- 
Die Schale kann daher nur in erster Jugend an fremde Körper angeheftet gewesen sein. Später 
ist sie jedenfalls frei gewesen. Mil dieser Unabhängigkeit von der Form der Anwachsmngsflächc hingt die bei dem 
Geschleckte ungewöhnliche, besonders bemerkenswertbe Regelmässigkeit der Schale zusammen. 

Der gewählte Species-Nainc soll die Achnlichkeit mit einem Widderborn und zugleich mit der Gattung Dietrat 



Vorkommen: Diese zierliche Muschel gehört zu den verbreiterten Arten der Texanischen KreidebiWungen. 
In vorzüglicher Erhaltung habe ich sie in vielen hundert Exemplaren in der Nähe des Wacoe- Lagers und am Nissions- 
Berge bei Neu-Braunreb (Vergl. Texas S. 184) gesammelt Sie bildet in ungeheurer Menge zosammeugehäuft fast für 
sich allein ganze Schichten eines kalkigen an der Luft zerfallenden Gesteins , in welchem ausserdem, aber seltener 
Oryphaea Pitckeri und Pecten quadri.coitatut vorkommen. Ausserdem habe ich sie an den Quellen des St. Marc-Flusses 
anr dem Wege von Neu-Braunfels nach Austin und am oberen Brazos oberhalb Torrttft Trtuiing honte angetroffen. Von 
einem nicht näher zu bezeichnenden Funkle in den Umgebungen von Austin erhielt ich ein handgrosses Gcsteinsslück, 
welches ganz ans den dicht zusammengehfaften Schalen der Art besteht. Die Exemplare dieses GesteinsslOcks haben 
eine blaugraue Färbung und sind zum Theil mit einem dünnen Ucbcrzugc von Schwefelkies bedeckt. 

Erklärung der Figuren: Fig. 10. a. Die grössere Klappe von der Seite gesehen. Fig. 10. b. Die vereinigten 
Klappen gegen die Ausscnfläche der kleineren Klappe gesehen. Fig. 10. c Die grössere Klappe gegen die innere Höh- 
lung gesehen. Fig. 10. d. Die grössere Klappe im Profil von vorne gesehen. Fig. 10. e. Die kleinere Klappe von 
aussen gesehen. 
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91. BXOGYRA TEXANA. 

Tai. X. Fig. I. m-e. 

Rxoggrm Tema W. Römer Texas p. 396. 

Östren Malkeroniana d'Orbigay Prodr. de PiL Strit Vol. II. f «** (pars.) 

Um$. »•• 3~; Lt. 1" 10*; Criu. V f: 

oblique ovata, conoexa, craua; eaha majore cormato-anqulata , oMlit ra rf tawrttmj, inaeqvaUbui, granulalo. 
; itmbone adrtala planum afflxvmit tiistttictutti exJtibenle ; frtico möi/>re r^ranufosc] , radijrtin costota, 

jrwf m QiTi€ tntfT^t&T 1 ^ t&fi%f\t{?l~ stfi&tfl ^ tßiiüM tfi^f*(\ tiff\btytl£fti $\Mt%fkCt€ SjytfCliCftl CA^/O Cd^J*JlflflÜ £ i^- Wd*(^Of~^ I (JW f Wd^/ö ^ 

Schale oral, gekrümmt, gewölbt. Die grössere Klappe convex, mit einem stumpfen Kiel versehen; von diesem 
Kiel nach der einen Seite mit fast senkrechter, nach der anderen mit geneigter Fliehe abfallend. Die Oberflache mit 
ungleichen ausstrahlenden, gerundeten , unregelmässig knotigen, durch die Anwachsstreifen zumTheil blättrig werdenden 
Rippen bedeckt. Die innere Fläche glatt, am Rande zierlich gestreift. Der Muskeleindruck halbkreisförmig, in der 
Mille liegend. Die Anbefluncsflarbe des Wirbels mehr oder minder gross, fast immer deutlich. Die kleinere Klappe 
auf der Oberfläche eranulirt, mit undeutlichen ausstrahlenden Rippen bedeckt, fast eben und dflnn, deckeiförmig, oder 
häufiger bedeutend verdickt , aussen convex und nach der einen, der steil abfallenden FUche der grösseren Klappe zuge- 
wendeten Seite, ebenfalls mit steil geneigter Fläche abfallend und auf dieser FUche die blättrig vortretenden dicht über- 
einanderliegenden Anwachsringe zeigend, welche durch undeutliche, senkrecht auf dem Rande der Klappe stehende Rippen 
Die Innenseite der Klappe ist glatt, am Rande wie die grössere Klappe fein gestreift, und flach oder 
Gerade unter dem Wirbel befindet sich auf der innen« Fläche der Klappe eine gekrümmte Schlosszahn- 
artige Schwiele, welche in eine entsprechende Grobe der anderen Klappe hineinpassL 

Im Ganzen ist diese Art in ihren Merkmalen, mehr als es sonst bei gesellschaftlich in grosser Zahl der Indivi- 
duen vorkommenden Arten der Fall zu sein pflegt, beständig. Auch unterscheiden sich jugendliche Exemplare, abgesehen 
von der Grösse, in der äusseren Form nicht wesentlich von den ausgewachsenen. Der eigentümliche Habitus der Art 
liegt besonders in der durch die Carino bewirkten Theilung der Oberseite der grösseren Mappe in eine fast senkrecht 
abfallende kleinere und eine schief abfallende , fast ebene grössere Fläche. Individuelle Unterschiede zeigen sich nur 
etwa in der Grösse der ganzen Schale, in der Starke der die Oberfläche bedeckenden Rippen und in der Dicke and 
Wölbung der kleineren Klappe. Die Verschiedenheit des zuletzt genannten Merkmals wird jedoch keineswegs allein durch 
das Alter bedingt, sondern es finden sich sehr grosse Exemplare der kleineren Klappe, welche ganz flach, und ganz 
kleine Exemplare derselben , welche sehr verdickt sind. 

Die Gegenstände, an welche sich das Thier in der Jugend mit dem Wirbel der grösseren Klappe festheftete, sind 
in den meisten Fällen die Gehäuse von Gasteropoden, namentlich von Arten der Gattungen TurrMlo, Auws u. s. w. 
gewesen. Diese Gehäuse können nur in der ersten Jugend einen Haltpunkt für die Schale der Exogym gewährt haben. 
Im ausgewachsenen Zustande überwiegen Grösse und Gewicht der letzteren SO sehr, dass die vergleieliungsweise kleinen 
Gasteropoden -Gehäuse die Lage der Muschel in keiner Weise haben bestimmen können, vielmehr als unbedeutende An- 
hänge an dieser sich verhalten haben. Uebrigens finden sich diese Gasteropoden schalen selbst eben so wonig jemals 
erhallen , wie die Schale der übrigen Gasteropoden- Arten, welche in den die Lagerstätte der Exogt/ra Texana bildenden 
Kalkschichleo vorkommen. Sie haben an dem Wirbel ier Exogyra vielmehr nur den Abdruck ihrer AussenUche zurück- 
gelassen, diesen aber meistens mit solcher Deutlichkeit und Schärfe, dass ein Gegendruck eine vollkommene Vorstellung 
von der verschwundeneu Schale selbst gewährt und einige der in solcher Weise erhaltenen Gasteropoden speeiüsch haben 
bestimmt werden können. Nicht selten beobachtet man bei der Exogyra Texana die auch bei lebenden Austern und 
Anomien bekannte Erscheinung, dass die Form des fremden Körpers, dem die eine Klappe angeheftet war und welcher 
an dieser einen coneaven Bindruck hervorbrachte, an der gegenüberliegenden Stelle der Aussenseile der anderen Klappe 
sich mit convexer Wölbung genau wiederholt und gewissennassen reflektirt. Diese Erscheinung wird besonders dann 
auffallend, wenn die Körper, an welche die Anheftung erfolgte, Gasteropodcnschalcn waren und nach der Bildung des 
Ab- und Gegendrocks die Schale sich so sehr verdickt hat, dass der coneave Eindruck im Wirbel der grösseren Klappe 
durch einen bedeutenden Zwischenraum von dem convexen Gegendrucke an der kleineren Klappe gelrennt wird. Uebri- 
gens ist die Grösse der Anheftungsfläche bei der Exogyra Texana selten so bedeutend , dass durch dieselbe die allge- 
meine äussere Form der Schale wesentlich verändert oder un regelmässig würde. 

Bei einer Vcrgleichong mit verwandten Arten des Geschlechtes ergiebt sich, dass besonders zwei andere Arten 
der Exogyra Texana nahe stehen. Die erste von diesen ist Ottrta Maiheroniam d'Orbigny Paleontol. Franc. Terr. 
CrcL T. III. p. 737. PL 435, mit welcher von demselben Autor im Prodr. de Palconl. slraligr. T. II. p. 255 die Tcxanischc 
Art geradezu, (ich weiss nicht, ob nach Ansicht von durch mich nach Europa gebrachten Exemplaren oder nur nach 
der früher gegebenen kurzen Beschreibung 1) vereinigt wird. Die ausgewachsenen Individuen dieser Art, wie sie Fig. 1, 
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2 and 3 der ciltrten Tafel de« Werkes Ton d'Orbigny darstellen, tiad in der Th«l der Texanischen Art »ehr ähnlich 
and da »ach das Vorkommen in der obersten Gruppe der Kreide („Terrain Scnonien") int tödlichen and westlichen Frank- 
reich mit demjenigen der Texanischen Art übereinstimmt , so sind beide wohl als analoge Arten desselben Niveaus der 
Kreide in beiden Continenlen anzusehen. Speciüscli identisch sind sie aber nicht. Im ausgewachsenen Zustande unter- 
scheidet sich die Französische Art durch die grössere Unregelmässigkeit der die Schale bedeckenden Fallen und das viel 
geringere Hervortreten der Knoten an denselben. . Viel wichtiger sind aber noch die Unterschiede , welche in den J Il- 
gen duistinden und den Varietäten der beiden Arten bemerkbar sind. Bei der Excggra Ttxana unterscheiden sich, wie 
schon oben bemerkt wurde, die jüngeren Exemplare in der Äusseren Form nicht wesentlich von den aasgewachsenen 
und ebensowenig wurden von dem Aller unabhängige auffallende Abweichungen von der herrschenden Form beobachtet. 
Dagegen zeigt die Französische Art sehr auffallend von der Ihuplform abweichende, theils glatte, theils auf der Ober- 
fläche mit langen Dornen bedeckte Nebenformen, wie sie dOrbignys Fig. 4, 5, 6 und 7. und die Abbildungen der 
von d'Orbigny mit seiner Oilrea llalhermiana vereinigten Exogyra tpinota von Matheron (Calal. des Corps organ. 
foss. du Dopt, des Bonches-du-Rhone PI. 33. fig. 6 und 7) darstellen. 

Die zweite mit der hier beschriebenen näher zu vergleichende Art ist Ottrta Doussuujauttu d'Orb igny (Voyage 
dans l'Amer. merid. Tom. III. 4*" Partie. Palaeontol. p. 91. PL XVIII. fig. 20. PI. XX. fig. 8, 9; Palaeontol. Franc. Terr. 
CrcL Vol. III. p. 702. PL 468). Durch Grosse und allgemeine äussere Gestalt der typischen Form kommt sie der Tc- 
xinischen Art gleichfalls sehr nahe, jedoch ist die Uebereinstimmung mit Französischen Exemplaren viel grosser, als 
mit den Abbildungen von Exemplaren aus Columbien. Unterscheidend ist dagegen die Unregelmässigkeit der die Ober- 
fläche der grösseren Klippe bedeckenden Fallen und die ungefaltcte glatte Oberfläthcnbeit ha flenheit der kleineren Klappe. 
Noch mehr Gewicht ist auch hier für die Unterscheidung auf den Umstand zu legen, dass der Ottrta Bouningaultä eine 
grosse Veränderlichkeit der äusseren Form zugeschrieben wird und unter den abgebildeten Nebenformen in der Thal 
fo sehr von der Hiuptform abweichende Gestalten (x. B. I. c. PL XX. fig. 8, 9.) erscheinen, wie sie bei der Texanisehen 
Art durchaus nicht bekannt sind. Uebrigens gehört nach d'Orbigny die Französische Art einem von demjenigen der 
Texaniscben Art sehr verschiedenen Niveau, nämlich dem Neocomien, an. 

Endlich steht auch die in Kreideschicblen („Etage Turonien*) des nördlichen Afrika durch Over weg aufgefun- 
dene und durch Beyrich ') neuerlichst beschriebene Exogyra Ortrttegi L. v. Buch der Texanischen Art nahe, wie 
auch Beyrich selbst bemerkt. Nach den von Beyrich gegebenen Abbildnngen ist jedoch die Afrikanische Art durch 
die weniger zahlreichen und viel breiteren Falten der Oberfläche speeifisch von der Texanischen wohl unterschieden. 

Vorkommen: Die Exogyra Texana gehört zu den verbreilclsten Arien der Texanischen Kreidebildungen. In 
mehreren hundert vortrefflich erhaltenen Exemplaren habe ich sio an den Hügeln von Friedricbsburg gesammelt; aus- 
serdem habe ich sie im San Snba-Thale und namentlich bei dem alten Spanischen Fort (VergL Texas S. 313.) angetrof- 
fen; ferner an mehreren Punkten aur dem Wege von Neu-Braunfeb nach Friedrichsbtirg und in der Nähe des Wacoe- 
Lagers an der Guadalupe oberhalb Neu - Braunfcls. 

Erklärung der Figuren: Fig. 1. a. die grossere Klappe von aussen gesehen. Fig. 1. b. ein Exemplar ge- 
gen die kleinere obere Klappe gesehen. Fig. 1. c. die vereinigten Klappen im Proli! gegen die steil abfallende Aassen- 
seile gesehen. Fig. 1. d. ein flaches, deckeirörmiges Exemplar der kleineren Klappe gegen die innere Fläche gesehen. 
Flg. 1. e. ein Exemplar der grosseren Klappe gegen die Innere Fläche gesehen. 

98. BXOOYRA LAEV1DSCULA. 

Taf. IX Fig. 3. a, b, c. 
Exoggra laeriuseula F. Reesner Texas p. 3m. 

l—§. t" f"'; lal. I" •*•»; Crmu. 9-, 

Teste gibbeta, ocata; taten meiere infiata, itbkenupKacrica, medio obhue earmata, laaigata, vertu* marginem 
ttriü uternntnti paudt, irregiUaribut omaia; umbone parculo, dittmcU tpirato, tubtibera; margine exterwre valcae tub. 
orbiculari, tatin. 

Die Schale oval, hoch gewölbt. Die grössere Klappe aufgebläht, Tust halbkugelig, durch einen stumpf gerundeten 
milllcren Kiel in zwei fast gleiche Hallten getheilt, welche mit ungefähr gleicher Neigung gegen den Rand hin abfallen. 
Der Wirbel klein, rasch sich verjüngend, deallich Spiral eingerollt, frei abstehend, seltener eingewachsen, an der Spitze 
mit einer kleinen , oft undeutlichen Anbeflungsfluche versehen. Niemals ist die Anheflungsfläche so gross , dass dadurch 



I) E. Bayriah, Bericht Iber Sie voa Or.rwej anf der R.iw voa Tripoll nach Narns. uad im M«r»uk aach Clal gefangnen 
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Fi*. L a — c. 
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wie bei anderen Arten der Gailling der Wirbel ganx verkümmert und die Form der Schale überhaupt unregelmüssig 

wird, l»ie Oberfläche der Klappe ist glatt, nur gegen den Umfang hin einige unregelmäßige, etwas schuppig vorstehende 
Anwachsstreifen zeigend. Der Rand der Klappe fast kreisrund, dünn, zerbrechlich. 

Zuweilen zeigt ilie Oberfläche der grösseren Klappe gegen den Umfang hin einige undeutliche, flach gerundete, 
ausstrahlende Fallen und namentlich wurden dergleichen bei einigen kleineren, jüngeren Exemplaren bemerkt. 

Diese Art, von welcher zwölf Kxcmplare der grösseren Klappe vorliegen, zeigt grosse Verwandtschaft mit Exo- 
g r/rn coaica Sowerby (Oftrea coniea dOrbigny) und namentlich hat sie die huchgewölbte Form, den sich rasch 
verjüngenden Wirbel und die glatte Oberfläche der angehenden Klappe mit ihr gemein. Aber abgesehen davon, das* 
die Texanische Art hinter der von d'Orbigny 1. c. PI. 479. hg. 1-3. angegebenen Grösse der Ejxgi/ra couica bedeu- 
tend zurücksteht, so ist uuih der mittlere Kiel der grösseren Klappe Stampfer, die Oberfläche- ist niemals in der Nühc 
des Wirbels, sondern nur bei jüngeren Formen zuweilen gegen den Umfang hin gefaltet, uml der Wirbel steht meistens 
frei nb, während er bei der Exogyra contra mit der übrigen Schale verwachsen ist. Auch an Eroqrjrtt cohmba Gold f. 
erinnert die Art durch die starke Wölbung, die glatte Oberfläche der Schale und durch den kleinen, frei abstehenden 
Wirliel der grösseren Klappe, jedoch ist die genannte Deutsche Art freilich noch viel bauchiger und auch sunsl durch 
Grösse und andere Merkmale unterschieden. 

Vorkommen: Sehr häufig in den mergeligen, weissen Kalkschiehten im Helte des Cibolo - Flusses am Ucbcr- 
gangspunkle des von Ncu-Braunfcls nach Sun-Antonio de llexar führenden Wege«. 

Erklärung der Figuren: Fig. 3, a. zeigt eines der grösslen Exemplare der grosseren Klappe von oben. 
Fig. 3. b- dasselbe Exemplar von der Seile gegen den Wirbel gesehen. Fig. 3. c. stellt ein jüngere» am Umfange ge- 
faltetes Exemplar dar. 

99. EXOGYRA PONDBROSA. 

Taf. IX. Fig. 2. a, b. 

Exot/i/ra pondrrasa F. Römer Texas p. 396. • 
Oslrca pendertna dOrbigny Frodr. de Palacont. atrat. Vol. II. p. SSfi. 

lm 3 . 6'; Lt. 5"; Cr««, f. 

Ttita grandi, Crotta, ocata, in/Utla, concentrice lamelUuo -striata; vatca maiore gibbota, oblute carinata, lamet- 
lit rnncentricit irreyutaribus, imbrieatit, radmtim subplicalis, margine taemiatit ornala; umoone libttv tpirato; eattxt mi- 
nore incr(u$<ittt, ronctnlnee ItmeUota, ialut kieci, callv cardinali oblong), dentiformi initructa; umbone dittinete tpirato, 
koriwntali. 

Schale sehr gross, dickschalig, eirund, hoch gewölbt, auf der Oberfläche coneentrisch blättrig gestreift; dia grös- 
sere Klappe ist aufgebläht, mit einem stumpfen gerundeten Kiele versehen und auf der Oberfläche mit unregelmäßigen 
concentrischen , schuppig über einander liegenden und am Rande etwas unregelmüssig zerrissenen und abstehenden La- 
mellen bedeckt. Ausserdem zeigt die Oberfläche dieser Klappe eine unvollkommene, unterbrochene Longsfaltung. Der 
Wirbel ist frei und Spiral eingerollt, wenn er nicht durch eine grössere Anhcfluogsflucbc verkümmert ist. Die kleinere 
obere Klappe ist oval, on fast kreisrund, dickschalig, aussen flach oder mehr oder minder gewölbt, mit concentrischen 
abstehenden Laim-Ilm bedeckt und mit einem deutlich horizontal eingerollten Wirbel versehen; auf der Innenseite glatt 
und unter dem Wirbel am Schlossrantie mit einer länglichen zuhnähnlichcii Schwiele versehen. Ganz junge, nur 1 Zoll 
lange Kxempla.ro aus dem Wasscrrisse am Wege von Neu - Braunfels nach Seguin zeigen deutliche ungleiche ausstrah- 
lende Falten, welche gegen den Umfang der Schale hin aber schon anfangen undeutlich zu werden. 

Es ist dies die grössle bekannte Art der Gattung. Einzelne Exemplare gehen weit über die angegebenen 
Masse hinaus. Eines derselben roisst 0 Zoll in der Länge. Besonders ist auch die Dicko der Schale bei der grösseren 
Klappe oft sehr bedeutend. Bei einem derselben beträgt dieselbe in der Mille gegen 4 Zoll. 

In Betreff der äusseren Form lässl sie sich am besten mit Exnggra cottala Sny. welche ihr auch in der Grosso 
am nächsten kuinmt , vergleichen. Die starken knotigen ausstrahlenden Rippen der Oberfläche unterscheiden jedoch dio 
letztere in Amerikanischen Krcidebildungen weil verbreitete Art sehr bestimmt, indem bei der Texuntschen Art nur eine 
schwache Andeutung von ausstrahlenden Ilachen Fallen vorhanden ist um) die conccntrische Sculjdur der Schale durch- 
aus überwiegt. 

Vorkommen: An vielen Orten bei Neu-Hraunfels , namentlich an der Fcirt und in dem Wasserrisse am Wege 
nach Seguin drei englische Meilen unterhalb Neu-Brannfels. Besonders gTusse Exemplare liegen in den Prairien um Neu- 
Brnunlels lose an der Oberfläche umher, wo sie augenscheinlich gleich den ebenfalls hätdigen Feuersteinkimllen bei der 
Verwitterung des weichen Krcidemergels, welcher überall den Untergrund der Prnirien bildet, als feslere Körper zurück- 
geblieben sind. 
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Erklärung der Figuren: Flg. 9. n. and Fig. 2. b. «teRen ein kleines jüngeres Exemplar der, welche« fir 
die Abbildung Dir wegen der besonder« gut erhaltenen Oberfläche and mit Rücksicht «nf rUumersrmmiss gesvihlt wurde. 
Oer Wirbel desselben ist (dreh die grosse gleite and ebene Anheftungsfläche verkümmert and erscheint kaum deut- 
lich spiral eingerollt. Fig. 9. «. «teilt du fragliche Exemplar von oben gegen die grössere Klappe gesehen dar und 
liest neben der concentrisch blätterigen Slreifung auch die Andeutnng von Längsfalten deutlich erkennen. Fig. 2. b. stellt 
du ExempUr von unten gegen die kleinere Klappe gesehen, dar. Die kleinere Klappe ist in der Nike des Wirbels un- 
gewöhnlich hoch gewölbt, was von der bedeutenden Grösse der AnwachsungtiUcbe der grösseren Klappe abhängig zu 
sein scheint Die coneentriichen Lamellen der kleineren Klappe erscheinen dick, weil ihre vorstehenden scharfen, äus- 
seren Rinder abgebrochen sind. 



100. EXOGYRA COSTATA. 

Rxoggra cottata Say i. Jeur«. ef the Aead. of nat. ac. of Philadelphia Vol. 11. p . 43. Vol. VI. p. 72. 

— — Morien Svnopo. of the cret. Gr. ef N. Arner. p. 56. PI. VI. fig. 1— d. 

— — Lyell i. Quart. Jouru. of the geol. Soe. of London Vol. 1. 1845 p. 03. 

— — F. Roemer Texas p. 396. 

Östren Amertema Deshayes i. Bncycl. raelhod. Vol. II. p. 301. 

— — d'Orbigny Prodr. de Pal. Mrat Vol. II. p. SW. 

Grypkaea Ameriema Deshayes i. Lamarck Anim. s. vrrl. See. Ed. Vel. VP. p. 207. 

L**j. S-; Ltt. 4- ; Cum. 3". 

Ttsta magna, ooala, m/lata; talta maiorc rotundato-carwata , rtu&atim cotlala ef concenfrice striata; cottii ttu- 
merotit, a$qualibu$, trtrcgtiloribui, rotandatu, tubnodotis; umbone dulincle tpiralo, mm ttitero ; vaUa minore otoM, plana, 
cönctntrice UmeOota. 

Schale gross, eirund, hoch gewölbt. Die grössere Klappe aufgeblüht, auf der Oberfläche mit ausstrahlenden Rip- 
pen und coneentriseben, zuweilen etwas schuppig abstehenden Anwachsstreifen bedeckt. Die ausstrahlenden Rippen sind 
zahlreich (36 bis 40 im l'mfango), durch Spallong und Einsetzen neuer gegen den Umfang hin «ich vermehrend, doppelt 
so breit (I 1 /,'" bis 2 WO, als ihre Zwischenräume gerundet, fast regelmässig und .undeutlich knotig. Der Wirbel 
deutlich spiral eingerollt, aber nicht frei abstehend, sondern eingewachsen. Die kleinere Klappe ovnl, flach, auf der 
Oberfläche mit coneenlrischen, blättrig abstehenden Anwachsringen versehen. 

Die Art ist in der bedeutenden Grösse und der allgemeinen Form der Exogyra pondtrota n. sp. verwandt, so- 
gleich aber durch die ausstrahlenden deutlichen Fallen bestimmt unterschieden. Ein einzelnes völlig mit der normalen 
Form des Staates New-Jorsey übereinstimmendes Exemplar dieser den Typus der Gattung Exoggra bildenden Art erhielt 
ich In Neu - Brannfels von einem Bekannten , der es in der Gegend von Austin am Colorado selbst gefunden zu haben 
angab. Es wird hierdurch der bekannte Verbreitungsbezirk dieser Muschel wiederum erweitert , welche man früher 
schon aus New-Jersey, Delaware und Süd-Carolina durch SayMorlon undLyell, aus Tennessee durch Troosl (Fifth 
geolog. report to the 23* gencral Astembly of Tenessee by G. Troost U. D. Kashville 1840. p. 46 ), und au« Arkansas 
durch Featherstonough (Excursion inlo the Stove slalcs p. 119.) kannte. 



101. EXOGYRA «p. ind. 

Von dieser Art liegt nur ein einzige« Exemplar vor , welche« sich zwar auf keine bekannte Speeles der Gattung 
zurückfuhren lässt, andererseits aber auch gerade als einzelnes Exemplar für die Aufstellung einer neuen Art nicht ge- 
nügt Die 1" 8"' lange, I" V breite, 9"' hoho Schale ist eirund, die unlere Klappe hoch gewölbt, in der Mitte 
mit einem schufen Kiele versehen, von welchem die Schale nach beiden Seilen hin steil abfallt. Der Wirbel ist 
deutlich spiral eingerollt, aber durch die sehr grosse coneave Anwachsungsflichc verkümmert Die entgegengesetzte 
Seile der Klappe ist mit einigen unregclm&ssigcn, entfernt «lebenden Anwachsringen bedeckt, Übrigen« glatt. Die obere 
Klappe eben , fast halb kreisrund. Der Wirbel ist deutlich schief eingerollt Gegen den Aussenrand hin ist die Ober- 
Riehe der Klappe mit dicht gedrängten, schuppig übereinander liegenden Anwachsringen bedeckt, übrigens glatt. Der 
hohe scharfe Kiel der unleren Klappe erinnert on Exogyra (Ustrea) katiotoidea, wie siedOrbigny I.e. Vol. III. PI. 478. 
fig. 1—4 abbildet, deren länglieh ovale obere Klappe jedoch verschieden gestaltet ist Ucbrigcn« Ist an dem einzelnen 
Exemplare nicht zu ersehen, wie weit die ganze Form der Schale von der Grösse und Form der Anwachsungsfläche 
abhängig ist 

Vorkommen: Am Wacoe- Lager an der Guadalupc. 
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104. BXOGYRA sp. lud. 

Dm einzige vorliegende Exemplar der auteren Klippe dieser Art ist 4" 4*" lang, 3" 6"' breit und I" 10"' hoch. Die 
Schale ttl oral, massig stark gewölbt, auf der Oberseile mit einem undeutliche gTusse Hücker tragenden und dem Um- 
fange der Schale genikerleu Kiele versehen. Eine grosse lange Anwachsflicae , mit welcher die Schale an ein Hott- 
sttch befestigt gewesen tu sein scheint, hat die regelmässige Ausbildung der Schale verbindert ond namentlich den 
Wirbel, der übrigens von unten gesehen deutlich spiral eingerollt erscheint, verkümmert. Auf der Innenseite ist die 
Klappe am Rande mit feinen , senkrecht auf dem Austenrande stehenden Linien gestreift. Die Art hat Aehnllchkeit mit 
Exogyra hatwUixUsa Sow., wie sie bei Tournay vorkommt. Um Ober die speciusehc Selbstständigkeit der Art sn ent. 
scheiden, scheint das einzige Exemplar nicht genügend. 

Vorkommen: Am Wacoe- Lager an der Guadalupe. 



103 GRYPHABA PITCHEBL 

Taf. IX. Flg. I. «, 6, e. 

PUcherl Morton Synops. ot Ute org. rem. of Ibe Cret. Groap af Ihe D. SL p- M. PL XV. ig. * 
— P. Roemer Teros p. 394. 
— — L. v. Bach, Verb, des natarb. Ver. der Prenss. Rheinl. u. vVestplialens Jahrg 1849. p. 438. 

Zeilachr. der deutacben geal. Ges. Bd. II. 1850. p. 292. 
Oslrea reticularis htm. bei d'Orbigny Pradr. de Pal- »trat. VaL II. p. SM. (pars). 

(?) Oslrea cymbium Desliayes bei Cequand et Bayle, memoire snr les foaailea aecondairea recaeillis dans le Chili 
par J. Domeyko et aar lea terra Ina auxauela ib appartieanent L Meav de la soc. geal. de 
France. II'« Serie. Tarn. IV. 1«' Partie 13. (pars) PL V. «f. «, T. (nan PI. IV. ig. 1, 
«. », <-). 

&m*. 3"; tat. f" 10"'; Cr««. I" »•". 
res» magta, oeala, owöoso, mbrtgalari; vaha Inferiore tnfiata, arcuata, icapkoidet 





Die Schale gross, verlängert eirund, hoch gewölbt, faat regelmässig. Die unlere Klappe dickschalig, aufgebläht, 
kernförmig, mit einer seitlichen Liagswnlst und mit einem grossen spiral und gerade eingerollten von den Seiten et- 
was zusammengedruckten Wirbel verseben; aaf der Oberfläche mit nnrcgelmissigcn concenlrischcn, in schieler Richtung 
über den Rücken der Schale verlaufenden, etwas schuppig über einander liegenden Anwacbsstreifen bedeckt; auf der 
Innenseite glatt, am Rando sehr fein vertikal gestreift, mit einem runden der Wulst gealbert liegenden Muskel eindrucke 
versehen. Der eingerollte Wirbel xeigt an der Spitt« eiae sehr kleine AnhefUingsIlii-he. Die seitliche Ungswulst der 
Klappe ist gewölbt, durch eine Furche deutlich von der übrigen Schale gelrennt und verläuft bis in den Wirbel. Die 
obere Klappe ist oval, flach, aussen mit concentrischen, schuppig vorstehenden Anwachsringen bedeckt. 

Diese bemerkenswerte Art wiederholt den Typus der Gryphaea arcuata des Lias in der Kreideformation , aus 
ächte Gryphaeen mit deutlich eingerolltem Wirbel bisher nicht beschrieben worden sind. Sie hat mit der ge- 
ben Art namentlich die starkgewölbte , kahnförmige Gestalt der unteren Klappe, den grossen ond ho- 
Jllen Wirbel und namentlich auch die bis in den Wirbel verlaafende seilliche Ungswulst gemein. 
Andererseits unterscheidet sie sich von der Gryphaea arcuata sogleich durch den noch höheren, von den Seilen zusam- 
mengedrückten Wirbel und durch die bedeutend geringere Regelmäßigkeit der Schale. Die letztere ist namentlich von 
der Grosso der Fliehe, mit welcher die Klappe fest gewachsen ist, abhängig. Ist dieselbe sehr gross, so entwickelt 
sich der Wirbel fast gar niebt und ist abgestumpft , wie bei Austern. Zugleich wird dann die Klappe viel weniger ge- 
wölbt, die Ungswulst wird breit und nnregelmässig und nimmt oft die halbe Breite der Schale ein. Solche Varietäten 
wurde man ohne die Uebergingc in die Hauptform weder zu derselben Art noch Oberhaupt zu der Galtung Gryphaea, 
sondern zu Oslrea rechnen. Ist dagegen die AnlieftungsOichc und der Körper, an welchen die Anhcftung erfolgt, sehr 
klein, so wird die Schale bei weiterem Fortwacbsen frei und der Wirbel, so wie die ganze übrige Schale bildet sich regel- 
mässig aus. Nur auf diese regelmässige Form der Art bezieht sich die im Vorstehenden gegebene Beschreibung. Die 
obere Klappe wurde niemals in Verbindung mit der unteren beobachtet und es Ist deshalb nicht zweifellos, ob die als 
solche betrachteten Stücke wirklich zn der Art gehören. Die analoge Besehaffenheil der Oberfläche und die feine ver- 
Streifung des inneren Randes machen dies jedoch sehr wahrscheinlich. 

Nimmermehr wurde ich aus Hortons unvollkommener Abbildung, welche eine kleine Form oder ein junges 
erkannt haben, dass die grossen kahnförmig gewölbten Exemplare aus Texas zu dieser Art gehören, 
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wenn icli niiiii i«i dein Museum der „Academy of natural scUncet* in Philadelphia von Horton selbst bestimmte Exem- 
plsre gesehen h;«n,-, welche völlig mit den Texanisthcn übereinstimmen, lebrigons bemerkt auch Morton selbst bei 
der Beschreil -»r>s oer Art («. a. 0. p. 85), dsss er unvollständige Exemplare von fast drei Zoll Lange besitze. 

York ii m tuen: In Texas ist diese Art weit verbreitet. Am häufigsten und in den schönsten Exemplaren habe 
ich sie an einer jitulle acht englische Meilen uberhalb Neu - Braunfels in der Nähe des Wacoe-Lagers an der Guadatupc 
zusammen mil Kr< .)yra arietma angetroflen. Auch am Missionshügel näher bei Neu - Braunfcls ist sie hanfig. Ferner 
wurde sie am ob< i . n Rraxos 20 englische Meilen oberhalb Torrey't Trading kotue (Vergl. F. Hoeraer Texas p. 24i) 
von mir •ngoirouVn, An den Hügeln bei Friedricbsburg kommt eine viel kleinere , kauiu 1" lange broilere Form mit 
stumpfem nicht .l. i llich eingerollten Wirbel vor, welche sieb mehr Mortons Abbildung nihert. Morton selbst führt 
als Fundort ihr All einen an Texas angrenzenden Thril des westlich vom Staate Arkansas liegenden Indianergebietes, 
nämlich die Kbcm jin Kiameska , einem Nebenflusse des Red River, und die Falle des Verdigrit.FIuttet an. In einem 
durch H-rrn H. i. le in Neu - Orleans an Herrn Dr. KranU hieselbst eingeschickten Kästchen mit Versteinerungen 
befindet sich .•;>■ - Ibsl in der Erhaltung und Färbung völlig mit solchen von Neu - Braunfels übereinstimmendes Exem- 
plar, welches »»• l. der beigefügten Angabe aus dem „CAoctow Counirif herstammen soll. 

Endlich hat mich Herr l.cop. von Buch aur die Uebereinslimmung von Exemplaren in seiner Sammlung, welche 
durch Herren .1. 1'i-iicyk« in der Nahe des Vulkans \onAcoHcagua in Chili unter 33°Südl. Br. gesammelt und unter der 
Benennung von 'li-iphaea arcuata milgelheitt wurden, mit den Texauirthcn aufmerksam gemacht. Wahrscheinlich ist da- 
mit auch w<ni«-i. ns ein Theil der Formen, welche Coquand und Bnyle aus derselben Gegend unter dem Namen 
Otlrea lymliium l> gh. beschreiben, identisch. Auf diese Weise besitz.) die Art auf dem Amerikanischen Continenle eine 
sehr «usgeihl-.il. Verbreitung. 

Erklarim^ der Figuren: Fig. I. a. stellt ein sehr regelmässig ausgebildetes Exemplar von der Seile gegen 
die Wulst go.-rb'M dar. Fig. I. b. zeigt dasselbe Exemplar von innen. Fig. I.e. stellt ein unregelmässig ausgebildetes, 
sehr breites K\>-n,\ lar mit kaum eingebogenem Wirbel von der Rückseite gesehen dar. 



101. OSTREA VESICVLARIS Lamarek rar. ACCELLA. 
Tar. IX. Fig. 4. a, b. 
Giyphfn auceUa ¥■ R<>rmer Trxat p. 39S- 

L..j I- 6 "; Li. I" »••'. ( mu. 1". 

Teste oealn, trmuterta, gibbota, Uteri ; ro/ro inferiore inflala. ditlmde täata; Siriis concentricit paueit, irregubiri- 
but, tubbnbrii alit emata; ata laleraH iemicircutori ; umbone magno eratso, tubmeurco, apice rotundaio; valca minore sub- 
concara, ernennt ke imbricalo-Hriala. 

Die, Schale oval, in die (Juere ausgedehnt, hoch gewölbt; die untere Klappe aufgebläht, fasf halbkugelig gewölbt, 
kahnförmig, mit einem deutlichen seillichen Flügel und mit einzelnen «nregelmässigen, schuppig über einander liegenden 
Anwachsstreifen verschen. Der Wirbel gross, dick, unvollkommen eingerollt, um Ende stumpf zugerundet, keine deut- 
licht' Ankeftongsfliche zeigend. Der Flügel fast halbkreisförmig; sein oberer Rand wird durch die Verlängerung des 
geraden SchlossTandes gebildet. Die obere Klappe ist oval , etwas concav mit concentrischen , schuppig über einander 
liegenden Anwarhsringen bedeckt. 

Die ganz beständigen Unterschiede der viel geringeren Grösse und der flugelförmigen, seillichen Ausdehnung der 
unteren Klappe hallen mich früher zu einer specilschen Trennung von ü$trea teticularit veranlasst. Nach einer er- 
neuerten Vergleirhung mit den zahlreichen Europäischen Nebenformen der Oifrea ct*k*lari$ glaube ich jedoch gegen- 
wärtig die Texaiiische Form nur als eine Varietät der genannten weit verbreiteten Art betrachten et müssen. — Aus- 
ser den angegebenen Unterschieden ist auch noch das siele Fehlen einer deutlichen Anheftungsfliehe, welche doch bei 
der typisrhen Form der Otlrea reticularis oft bedeutend gross ist, sowie auch die Abwesenheit der ausstrahlenden Li- 
nien auf der flachen, obere* Klappe besonders zu erwähnen. Sehr nahe fleht augenscheinlich der hier beschriebenen 
Tezanischen Form Otlrea reticularis var. undneUa Leymerie L Meui. de la soc. geol. de Fr. H*"* Ser. Tom. IV. PI. X. 
6g. 2, i. ms oberen Kreideschlchlen der Pyrenäen, jedoch ist sie kleiner und der seilliehe Flügel steht weniger senk- 
recht von der Schale ab. Die grosse Form der Ottrea teticularit, welche in den losen Kreidemrrgrla von Neu- 
Jeraey, von wo sie durch Say und Morton unter der Benennung Ottrea (Gryphaea) comeza beschrieben wurde, so- 
wie aacb in den gleichstehendem Kreidemergeln in dem westlichen Theile des Staates Tennessee zu den hairagst« or- 
ganischen Formen gehört, habe ich in Texas nirgends angetroffen. 

Vorkommen: Eine einzelne Schicht ganz erfüllend an der Furt bei Neu-Brauufeb. 

Erklärung der Figurea: Fig. 4. a. slelll ein Exemplar mil vorzugsweise deutlich ausgebildetem seillichen 
Hügel gegen die kleinere obere Klappe gesehen dar. Diese letztere wird nur iusserst selten noch in Verbindung mit 
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der größeren unteren KUppe angetroffen. Fig. 4. b. seigl dasselbe Exemplar gegen die Rückseite d. ■ onieren grösse- 
ren Klappe gesehen. 

105. OSTREA C AR IN ATA. 

t 

T«r. IX. Fig. 5. 

Östren tarinala I.ainarrk i. Ann. ilu um- V«|. VIII. p. 166: Amin. s> eeit. 2 J < cd. V«l- VI! y. >Ht. 

— -- Guldius« Pi-Irif. (icrtii V..I. II. p 9. lab. EXXIV lig « 

— d'Orbignv Pul Krane. Tm t ri l- Vol. III f. 71 |. PI. 171 

— — F. HnemiT Trxns p. .?.'»/ 

/.i'm. )'< ; tm. s ■; ,l/i. I S -. 

7r.«f« suhttt>i«iralri, rfamjaln, ttrruuta, i wi.f i oxi , nnlke tinriculula , rrguturittr pbtata ; ;»tt< -/ «. ./-.alibut acute 
rarinatu, rertkalU**, a f>uir *upvri,«r. «nyuWri /./„»« takurtim rrntmi.s, kirn: ijeniculahs et rede j-er /„/.-.•„ decurrenti- 
bus, api,-e itaitc tlciittitis. cum ivtlis iillenut mlrtie ultcrneinlibut. 

Hie S.hnlc U»l gleichklaiiliijf, > crläiigerl . «ebne..,,, von den Seilen zuMimnictigedrürkt, in d-r >' der Wirbel 
ohrarli- er«. -Herl, stuf der Uberllachc n.il seJiarlknnti^cn , dachförmigen , «leicb. slurken Kulten bod. .-lt. «Ach» auf der 
sctaalcn, last ebenen oberen Fluche der Klapp.- entspringend sieh am Kunde dieser Flächen ic Iii', n. .. I,y umbiegen 
imd in der Vereiiiiguiigslmic leider Kluppen um sein .-pitzen Zahnen nllei nirciid in einaniler greifet 

l»ie vorliegende» Exemplare dieser Art «Hunnen * i.listundig inil Europäischen ulioreiii. Ii in i. | ,> jt U i erhal- 
tenes zweikUppiues Excniplur passl genau zu d'Orbignv'» Abbildung IM. 474. Fig. .1. nml «igt wie -In ■•• • '• — iO scharfe 
Füllen im! jeder Seile. 

Vorkommen: Bei dem Warne- Lager uii der liuailalupe oberhalb Neii-Biniinfels wurden 3 F.\.-i«|.'i.r.- gesammelt. 

Ii rklirunjf der Abbildung: Vi$, f.. >tcllt ein Exemplar der reeble« Klappe dar, bei «n?l. h. kr die Enden 

der Sellin In n Füllen in langer« Mlitisriige Spüren umlaufe», «Ii «.« von dem Zelebrier angegeben <.,.r.|.n ist. 



im. OS THEA A NO MI A F. FORM IS 

Tm'. IV Fig. 7. a-,1 
Oslrtn nriomiarformi* F. Itonner 'IVjhs p. HfH. 

tu »ll- 9- ; In. D - , C'r.ui 3-». 

7f»/n parru, orhtcutari, maequicali i, aeqniiatrra ; tako inferiore eoerexa, vmbone magno, trat,-. p>;>mum)o, tubin- 
cvrrn mtlmita et itrüs concentncis vregularilm mtitamelUisit ornatn: rnfra svperwrc iircufari, jjjr'ti . i-o.uaVii. plana, 
lenni, »Inn cvncentricu ornata et epidermidt tr»H\itii»r radiatim plicata tecta; umhaut- pnreo, plnnt>, ftt>:<„i' ginalt. 

Sehale Klein, kreisrund, sehr ungleieh klapp ijt. gleiehsrilig ; die unlere Klappe stark gcwülbl, K x;-;,t elwn* vor- 

«leht'udeii Wirb«-] versehen und auf der Oberfläche inil enncenlriselien Slreifen, den Rändern laiiKdkiw, < . s. Imppig über- 
ciMinlerliegender Anwachsringe hedeekl. Die Klajipe fast kreisrund, vorn am Wirbel gerade ubg-..nn«i ganz flach, 
auf der Oberflaelie inil einer ausser.*! fein radial gelallelen Epidenn.s nud, wenn diese fehlt, mit fns: r-üHmfcwigcn lei- 
nen coneentris.hen Anwaebüringen bedeekl. Her gnnt kleine, flache Wirbel liegt nicht villig am -...rderer, Hände; auf 
der gliillen inneren Fliehe liegt der Muskeleindiuek ta»t unter dem Wirbel. 

Hiese kleine Art, welche in tirtoc und Fnrin sehr beslindig ist, erinnert nainenllieh durch i.e>i:.lt der klei- 
neren oberen Klappe »n Anovna. Eine Anbeflun^sflKt he an dein Wirbel d er grosseren Klappe ist .n. hi « »hrzunehmen 
und mit dein Fehlen einer solchen hangt auch die regelmässige Ausbildung der Schale zusammen. 

Vorkommen: In grosser Häufigkeit an der Furt und am Wagserfalle bei Neu - Braunfels. 

Erklärung der Figuren: Fig. 7. u stellt ein Exemplar der unteren KUppe von der Bin ks-ile gesehen dar. 
Fi«. 7. b. reigt dasselbe Exemplar im Profil. Fig. 7. e. zeigt ein Exemplar der oberen Klappe in d< r ««•wölinlichen Er- 
ballunt! *on aussen. Fig. 7. d. stellt ein grosses Exemplar der oberen Klappe mit erhaltener fein radial ^ .(reifter Epi- 
dermis von aussen dar. Fig. 7. e. dasselbe Exemplar von innen. 




OSTREA CRENOLIMAROO n. sp. 

T.f. IX. Flg. 6. o, b. 
Lff. t-i Lt. 9-. 

, eztut Uriit concentricit 
profunda tignoln; margmr. 

Die Schale dreieckig:, nicht stark gewölbt, die obere freie Klappe dreieckig am Umfange winkelig ausgeschnitten ; 
die Oberlicbe nil rarcgelmesslgen, wie der Umfang winkelig gebogenen, und fein crenalirten Anwachsriagen bedeekL 
Die lnnenflii-he glall, wenig verlieft, einen tiefen halbkreisförmigen Moskclcindruck zeigend und am Rande tierlich gekorkt. 

Die vorstehende Beschreibung ist vorzugsweise nach dem Fig. 6. a. nnd Fig. 0. b. abgebildeten Exemplare ent- 
worfen. Andere vorliegende Exemplare, welche die bezeichnende Kerbung de* Rande« ebenfalls zeigen, welchen in der 
Form nnd Wölbung der Schale sowohl unter sich, als von dem abgebildeten Exemplare bedeutend ab und zwar scheint 
diese Abweichung such hier vorzugsweise von der Form und Grosse des Körpers, dem die 
ist, abhängig. 

Vorkommen: Nickt hiang bei Friedricbsbarg. 

Erklärung der Figuren: Fig. 6. n. Ansicht des best erhaltenen Exemplars der oberen Klappe 
Fig. 6. b. Ansicht 



108. OSTREA *p. Ind. 

Mit der vorhergehenden Art zusammen findet sich bei Friedrichsburg häufig eine Auster, welche mit keiner be- 
kannten Art und am wenigsten mit einer solchen der Krcidcfurmalion völlig übereinstimmt, andererseits in ihrer Form 
so veränderlich ist and so wenig ab speciSsch xn betrachtende Merkmale zeigt, dass es nicht thunlich scheint, dieselbe 
nach den vorliegenden Exemplaren als eine eigentümliche neue Art aufzuführen. Einige Formen derselben lassen sich 
mit der jurassischen Oitrea mMiformu Dunk er und Koch (Beitr. zur Konntn. des nordd. Oolltk. Geb. p. 45. Uib. V. 
6g. lt.) vergleichen. Andere Formen nahem sich durch den zugespitzten Wirbel der unteren Klappe und die längliche 
Form der OHrta oadirottrit Nilsson bei d"Orbigny Pal. Franc. Terr. Cret VoL III. PL 481. Fig. 1-3. Die 

gefaltet, andere nur mit < 




100. OSTRBAap. Md. 
Öftre« «p. iad. F. Reeaer Texas p. 394. Art». ». 



Kinc in der äusseren Form sehr veränderliche Art, der aber regelmässig eine sehr grosse Anwachsfläche zuzu- 
kommen scheint. Ein Paar gut erhaltene Exemplare stimmen sehr nahe mit der Abbildung der Ottrea hippopodium Nil- 
sson bei d'Orbigay I. c Vol. III. PL 488. fig. 2. oberein. 

Vorkommen: Am Wacoe- Lager an der Guadalnpe oberhalb Neu - Braunfels. 



HO. HIPPUR1TKS TBXANVS. 

Taf. V. Fig. I. o - e. 

HipptaHte* Texana V. Roemer Texas p. 409. 

Ltuf- »a h m t (afmtru *■• S— ; IM. aofaaa mfm. mi mmtmim oftti m m »•• S". 

Valea mawre elonjalo -obeonica , UmaUudimaUUr costala et itriata H gradibut mertmtnti pemd* dulortibut , »ic- 
%ac-fortmbxii ornata; co*tit longitudmatibiu 12, craitit, rtgularibus, tubaequatinu ; Imeit longüudinalibut etevaiii, irre- 
gulnritmi, ialttraUii ptanU, laevibui dmtmetit. 

Die untere festgewachsene Klappe verlängert, nmgekekrt kegelförmig, der Lange nach gerippt und gestreift , mit 
wenigen entfernt stehenden, lickxackförmig gebogenen Wm-lisihuinsnbsiitzen > ersehen. Die Längsrippen 12 an der Zahl, 
dick, fast gleich Stark. Die erhabenen Lüngtlinicn unregelmüssig mit ebenen Zwischenräumen. 

Von dieser Art liegt nur ein einziges, aber fast ganz vollständig erhaltenes Exemplar der unleren Klappe vor. 
Nur die äussere 5'" dicke Schalschicht ist erhalten. Die Structur derselben ist an einer Stelle, an welcher ein SWek 
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des oberen Rindes ausgebrochen Ul, sehr deutlich tu beobachten. Auf dem Querschnitt sieht nun un regelmässig poly- 
gonale prismatische Zellen. Der Lingsschnitt in der Richtung von aussen nach innen teigt eine Kreuzung heller 
senkrechter Linien mit bogenförmig von innen und unten nach aussen und oben ansteigenden Linien. Im Allgemeinen 
ist diese zellige Structur die der Gattung überhaupt zukommende. Die innere Schalschichl ist verschwunden und der 
gaaze innere Raum mit unorganischer Kalkmuse erfüllt. In diese Ausfüllungsmasse greift nur eine ganz kleine Leist« 
von dem inneren Umfange der äusseren Schalschicht I ', .'" tief hinein. Auf der äusseren Oberfläche der Schale bemerkt 
man ausser den zdekzackförmigen Wachslhumsabsitxen auch noch sehr feine, an den meisten Stellen durch Abreibung 
undeutlich gewordene Anwachslinien , welche den Wachsthtunsahsf Izen parallel und zwar s o verlaufen , dass auf den Rippen 
die Winkel der Zickzacklinie nach abwärts, in den Zwischenräumen nach aufwärts gerichtet sind. Die regelmassig um- 
gekehrt konische Gestalt der ganzen Schale und die fast gleiche Stärke der längs gestreiften Rippen ist für die Art aus- 
zeichnend und von anderen Europiischen unterscheidend. Da die obere freie Klappe nicht beobachtet wurde, so ist 
nicht sicher zu ermitteln , ob die Art zu Bippuritet oder zu Radiotitet gehört. Doch hat die Analogie in der äusseren 
Sculplur mit einigen Arten der enteren Gattung sie dieser zuzurechnen bestimmt. 

Vorkommen: Das einzige Kxemplar fand sich in der Guadalnpae bei Nea-Braunfets als Gerolle , aber bei der 
guten Erhallung augenscheinlich von nicht sehr entfernter Lagerstätte herstammend. 

Erklärung der Figuren: Fig. 1. a. von der Seile gesehen. Fig. I. b. von oben gegen die innere Höhlung 
gesehen. Fig. 1. c. vergrösserte Ansicht der Textur der Schale im Lingsschnitt von aussen nach innen. Fig. 1. d. ver 
grösserte Ansicht der Textur der Schale im Querschnitt. Fig. t. e. Ansicht eines Stocks im Längsschnitt der natürlichen Grösse. 

111. HIPPH RITUS sp. ind. 
Bippuritet sp. ind. F. Roener Texas p. 4t0. 

Ein einziges 7" langes , 4" breites und 6"' dickes Bruchstück der unteren grösseren Klappe dieser nicht bestimm- 
baren Art zeigt auf der Oberfläche breite, flach gerundete, unregelmässige Längsrippen. Auf der inneren Fliehe ist das 
</ Bruchstück glänzend glatt. Im Querschnitte ist die der Gattung Oberhaupt zukommende prismalisch zeilige Textur sehr 
deutlich wahrzunehmen. 

Vorkommen: Das einzige vorliegende Bruchstück wurde beim Graben eines Brunnens neben dem Vereinsge- 
biude auf den südlich von der Stadt sich erhebenden Hügel 15 Fuss lief unter der Oberfläche in gelblichweissem Krtide- 
mergel gefunden. 

1U. RADIOLITES ap. ind. 
Bippuritet Sabinas F. Roeaer Texas p. 4to. 

Hierher gehören gewisse Körper, welche anfangs für die mit der äusseren Schale bekleideten grösseren Klappen 
einer neuen Bippurilen-KxX gehalten, bei näherer Prüfung aber nur als die eine nihere Bestimmung nicht zulassenden 
Steinkerne der inneren Höhlung erkannt wurden. Diese Körper haben bei einer Linge von 4" und einer Breite von 
2" am oberen Ende eine umgekehrt kegelförmige, gerundet dreiseitige Gestalt. Auf der im Ganzen glatten Oberfläche 
erkennt man eine feine längsfaserige Textur und einzelne in grösseren Abstanden stehende wellenförmig gebogene An- 
wachslinicn. Das eine der vorliegenden Exemplare endigt unten mit einer convexen glatten Fliehe, die einer Quer- 
scheidewand der Höhlung entspricht, deren Ausfüllung die Steinkerne darstellen. 

Eine spezifische Benennung der Körper ist bei der Erhallung des St ein kern? unth unlieb, obgleich die Art allerdings 
von allen bekannten verschieden scheint. 

* Vorkommen: Häufig in porösen, aber festen weissen Kalksteinschichten, welche am Sabine-Bache neben dem 
Uebergangspuukle des Weges von Nea-Braunfela nach Friedrichsburg anstehen. 

IIS. RADIOLITES A USTINEN SIS. 
Taf. VL Fig. I. a—d. 
Bippuritet Autlimensit F. Roemer Texas p. 4i0. 

Testa irregulari, crattitiima, horitontaliter laminota; lammit tcnuiuwiis . ccüulit polygonabbm inaequalibut com- 
potilis et tuicis paucis vertut peripheriam dichotomit nolatit ; ceilulii laminarum Vertut peripheriam mmoribus, anguittoribut . 

Die Schale unregelmässig, sehr dick, aus horizontalen Blätterlugen zusammengesetzt. Die einzelnen Lagen sehr 
dünn, aus dünnwandigen polygonalen ungleichen Zellen, welche gegen den Umfang hin schmaler und gedrängter werden, 




bedeckt. 



»ich gabelnden Furchen 



Von dieser Art liegt nur ein einzelnes Bruchstück vor, aber dennoch kann über die Selbstständigkeit d m «lh« 
einer Seils and ihre Verwandtschaft mil gewissen bekannten Formen anderer Seils kein Zweifel Stall fin Im n r 
liebe Bruchstück stell! etwa den drillen Theil einer IV." dicken h«riu»i.i.. i™ j_ * . Ir **~ 



horizontalen Lage der äusseren „, 
grösseren Klappe dar. Die der trichterförmigen inneren Höhlung der Schale zugewendete Fläche 4a Bruch Iii k 1 
regelmässig gekrümmt, glatt und mit einer von der zeitigen übrigen Schale in der Struclur verschiedenen H .J i «T~,i "Ü 
abgesetzten • ,<•' dicken Schalscfaicht bekleidet Gegen diese gekrümmte die inner,- llul, LL h T v i L 

die Flachen der einzelnen die Schale insammenseUenden «elligen Schichte, fast senkrecht Zo»t 

^£^SaT^1^lT^7 *\T *«« die Mündung der Schale gerichtete isegrenzungs- 

?t'L^ f . ^"W"' ***** TW1 dcr " UUTta UäUvn f d«. Umfang 3%» bcWk 

zeigt sehr deutlich die polygonale Ge S t,U der Zellen, aus denen die ganze Schale besteht. Gegen den U«f„ )R h'n 
verändern diese Zellen thre Gestalt. Sie werden kleiner, gedrängter und in der Richlang p.raNeJ dem V m hn7Z- 
lüngcrt, gewissermassen als habe ein von aussen wirkender Druck dieselben hier zusammengedrückt Ausser den Zellen 
nimmt man auf der nach oben gerichteten BegrenzungsOacbe eine Anzahl gegen den Umfang bin ausstrahlender Forchen 
wahr. Dieselben entspringen in angleichen Abständen von 3"' bis &" aa dem die innere IlöhJnnc beirren I Ii t 
der FÜche nnd indem sie nach aussen divergiren, gabeln sie sich zugleich gegen den l'mfang hin ein oder zwei MaL 
Die Furchen sind fast 1« breit und flach conc.v .«.gebohlt. Zusehen diesen H.uplfurche» nnd parallel mit denselben 
Z.™ -TA ^kwiebere, weniger breite und namentlich seichtere Furchen. Auf der nach unten gerichteten hori- 
ungsflüche des Stucks sind den Furchen der Oberseite entsprechende Reifen vorhanden und zwar auch 
' ) cneT ettaü* stärkere nnd schwächere Die letzleren sind jedoch ohne relativ stärker zu sein, viel 
als die entsprechenden Furchen auf der oberen Fliehe des Stücks. Zugleich erkennt man hier deutlicher als 
nur der oberen Fläche die Bildung der Furchen und Reifen. Jeder der grösseren Reifen besieht aus einer Reife convex 
gewölbter Zellen (VergL Taf. VI. Fig. 1. c.) von der Beschaffenheit der übrigen zerstreut stehenden Zellen, nnd wo er 
sich gnbell, entspricht wieder jedem Zweige eine ZcUeareihe. Die Furchen der oberen Fläche entsteh« 
kungeil derselben ZeUenrriben. Der Zweck dieser ausstrahlenden Furchen nnd Reifen scheint nur der zu 
zelnen horizontalen Lagen der Schale fester mit einander zu verbinden und ihre Verschiebung ober einani... 
In keiner Weise deuten dieselben, wie nun etwa nach der Form and Verzweigung vcnnulnen möchte, den Verlauf von 
Cefässen an, indem in jede Furche der oberen Fläche einer Scbicht ein entsprechender Reifen der unteren Fläche der 
• folgenden Schicht eingreift und kein Zwischenraum zwischen beiden bleibt. Aehnliche Furchen und Reifen kommen 
s bekanntlich auch bei mehreren Kurof tischen Arten vor und haben bei diesen ohne Zweifel denselben Bau und die- 
Bedeouing. Namentlich zeigt solche Furchen noch der RaOotitet craterifortm d'Orbigny (Pal. Franc;. IV. PI. 563. 
Spkarrultlct eratmfonms Desmonlin«) aas der oberen Kreide («Etage Senonien" d'Orbigny's) von Royan. Diese 
genannte Art ist aber auch überhaspt von allen bekannlon am meisten mit der Tezanisehen Art zu vergleichen. Dieselbe 
stimmt namentlich aach in Betreff der n-hr dicken Schale überein und auch die innere Struclur dieser letzteren ist, wie 
ich mich an Exemplaren «e-n Royan üfcerzeugt habe, sehr ähnlich. Als ein' sehr bestimmter Unterschied zwischen 
beiden Arten tritt jedoch der l «stand hervor, dass bei dem RadMUa cratenformis die die Schale zusammensetzenden 
Schichten und damit zugleuh die obere Fliehe der Klappe selbst sich von der centralen Höhlung gegen aussen sehr stark 
aach abwärts neigen, während bei der Tevanische« Art diese Schichten horizontal sind und senkrecht gegen die Wan- 
dung der inner«* Höhlung stehe«. Aehnliche Struclur und Radien anf der Oberfläche der Schalschicbten besitzen auch 
Smteinws agenxfermu d Orbig ny und Radiohta Uoenutfkaujü d'Orbigny, welche aber in der äusseren Form der 
Schale der Trxaaiscbcn Art weniger aahe stehen. 

Nabe Verwandtschaft hat endlich auch aach den Abbildungen in Dixons Geolojg and FouiU of iht Tertiary and 
CrWocwta f.«~-ah,mt Sm**«i (London I SM") Tab. XXVI. der Bippvritet Moricmi Maninil und namentlich zeigt Fig. 5. 
der i Hirten Tafel ein Bruchstück mit ganz ähnlichen , gegen den L'mfang sieb gabelnden Radien auf der Oberfläche der 

z Bit eben 



Vorkommen: Das einzige der verstehende* Beschreibung zu Grunde liegende Bruchstück wurde in Schichten 
von mergeligem «rissen Krwdekilk bei Austin (VergL S. 15) gefunden. Ein augenscheinlich derselben Art angehörende«, 
in bläulichen Kalk versteinerte« und mil Schwefelkies durchwachsenes Bruchstück, habe Ich in der Sammlung des Hm. 
Dr. Dunker in t «ssel gesehen. Dasrelbe war ohne Angabe de* Fundorte« zusammen mit einigen anderen aus dem Staat« 
Alabama herrührenden Versteinerungen eingesendet. Der Ursprung der begleitenden Fossilien scheint auch T4r das ge- 
«aunle Stach aul den Stent Alabama hinzuweisen, in dessen Kreidebildungen andere Uippttnlen schon früher durch Lyell 

aud Andere uulge-iundeu wurde« sind. ...... j - ■ ,. , 

Erklärung der Figuren: F.gur l.a. sldlt das Bruchstück in natürlicher Grösse und in solcher Lage dar, 
das, «nn sehief gegen die nach oben gerichtete nnd gegen die der t™**™™* angehörende Fläche rieht. Die 
weisse Uuie be.eichnrt de. obere. Rand der die innere Höhlung auskleidenden dünnen, nicht ledigen Sch.kckicht 
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Fig. l.b. «eist einen Tbeil der unteren Fläche de« Stücke* mit den den Furchen der oberen Fttebe entsprechenden radialen 
Rciren. Fig. 1. c. stellt die äussere Ecke desselben Theils der unleren Flüche vergrößert dar und laut neben der Fora 
der Zellen namentlich auch die reihenförmige Anordnung der die Reifen bildenden Zellen erkennen. Fig. 1. d. stellt ein 
Stück einer durch Anschleifen hervorgebrachten , »nr der nach oben gerichteten Begrenrangs flache und zugleich tnf der 
inneren Höhlung senkrecht siehenden Flache vergrossert dar. Die horizontalen Linien sind die Durchschnitte der Schicht. 
Hachen und die schief von oben nach unten verlaufenden Linien sind die Durchschnitte der die Zellen seitlich begren- 
zenden Flächen. 

1U. CAPRINA CRASSIFIBRA. 

Taf. V. Fig. 6. a-f, 

Cnprim ernssifibra F. Roriner Texas p. iOS. 

Lal Uli« * ; ÜMiNtlrr an(r*cl*t uJt.n., 1- 4" - 

Vaten miij'ti r dtMrarium Spiraln, rel irmijulariler torlunta, rel fateiformi , lubtriquetra vel tubajlmdrica : leila 
tornjitudinatittr fibrvsa ; pbrit tt! Itmimü mutu, nei/Mrt/^u«, circa ÖO in arcumfercutta. 

\)w grossere Klappe in rcchtsgcwundencr Spirnl^ nach Art TrocAus-förinigcr Gastcropoden aulgerollt oder unre- 
gclni , j»sii{ hin- und hergewumlen , oder sichelförmig gekrümmt, dreikantig oder fast walxennnid ; dit! Schale der Länge 
lim Ii yrub raserig- Diu Fnsern oder Lamellen gleich stark, regelmässig, gc^cn .10 im L'infange. 

Von dieser Art liefen nur Exemplare der grösseren Kluppe vor. Diese ist sowohl in Betreff der Krümmung als 
auch des Muerschnitts der Umgänge äussert veränderlich. Als typische Form sind wohl diejenigen Exemplare anzu- 
yehen, welche, »ue das Fig. t). a. abgebildete, naeli Ar« einer Gusteropoden-Schale spirnl , jedoch so aufgerollt sind, dass 
der letzte Umgang den vorhergehenden nicht anliegt. Andere Bruchstücke, »eiche nach der Stnictur der Schale der- 
selben Al t angehören müssen , erscheinen wie das Fig. 6. e. abgebildete , ganz regellos hin und ber gebogen. Endlich 
liegrn auch Stücke vor, »eiche einfach sichelförmig gekrümmt sind, wie das Fig. o.e. dargestellte, und dabei ebenfalls 
die eigenlbflmlirlie der Art zukommende Textur zeigen. Die letzteren Exemplare könnten vielleicht als kleinere Klappe 
zu solchen Exemplaren wie das Fig. f>. n. abgebildete, gehören. Die äussere Schalschicht , welche bis auf feine undeut- 
liche Anwachsstrcifeii glatt erscheint, ist rast niemals erhalten, sonilern regelmässig zeigen die Exemplare nur die grob- 
faserige untere Schicht. Slemkerne, welche auch von dieser letzteren enlblösst sind, zeigan verschiedene Längskiele 
und Beifen auf der Oberfläche, welche entsprechende» Furchen auf der inneren Fläche der Schale ihren Ursprung ver- 
danken müssen. Form der Schale, wie auch deren Textur, lassen diese Art mit keiner anderen verwechseln. Vergleichen 
lässl sich mit ihr von bt-kimnlcn Arten am nächsten Capriati adeerta d'Orbigny (1. c. PI. föti u. 537.) Die Längs- 
fasern der Schale sind jedoch hei der Französischen Art bei Weitem nicht so grob und die Unregelmässigkeit der ganzen 
Schale nicht so gross , als bei der Texanischen. 

Vorkommen In grosser Häufigkeit, so dass sich die Exemplare gegenseitig berühren, In einem festen gelblich- 
grauen Kalkstein in der Nike des Wacoe-Lagers an der Goadalupe oberhalb Neu - Braunfels. Ausserdem am oberen 
tjiufc des Pcdcrnalcs und im Thalc des San-Sab«. 

Erklärung der Figuren: Fig. t». a, Ansicht eines regelmässig spiral gewundenen Exemplars mit zum Theil 
erhaltener äusserer Schalscliicht. Fig. 6. b. Querschnitt des letzten Umgangs desselben Exemplars. Fig. 6. c. Ansicht 
eines Bruchstücks eines unregelmässig gewundenen Exemplars in der Erhaltung als Sfeinkern. Fig. 6. d. Querschnitt 
desselben Stücks. Fig. 6. e. Ansicht eines sichelförmigen Exemplars mit der an einer Stelle erhaltenen faserigen Schal- 
schicht. Fig. 6. f. yuersclitiill desselben Exemplars. 

IIS. CAPRINA GUADALUPAE. 
Taf. V. Fig. 4. a, b. 
Captine Uuadalapar V. Roemcr Texm p. 40H, 

Lal- p«Im# «u*«rw i " 7"'; Long, t" 4"'; Cra«. ii-". 
Vatca minore Iramcerta, ocati, inflala, tubhemitphaerica , tatet; timbone oratio non prominente oblique involvlo. 

Die kleinere Klappe in die Quere ausgedehnt, oval, hoch gewölbt, fast halbkugelig, auf der Oberfläche glatt; der 
dicke Wirbel schief nach innen eingerollt. 

Nur ein einzelnes Exemplar der kleineren, freien Klappe liegt vor. Dennoch ist die Gallungsbestimniung völlig 
«nxweifelhalt. Die Art tisst sich am nächsten mit Caprina Agmttom d'Orbigny (I. c. Terr. Cret. PI. 538) von Uchaux 
CDept. Vaucluse) aus Schichten vom Niveau der Tourlia vergleichen, wie mich J. Ewald unter Vorlegung von Exero- 



plarcn der Französischen Art freundlichst belehrt hat. Spezifisch oivtemhicden isl jedoch die Texaniaebe An durch die 
weniger vorstehenden Wirbel. 

eraitiAbra. 

Erklärung der Figuren: Fig. 4. a. Ansicht der Klappe von aussen. Fig. 4. b. Ansicht der Klappe von innen. 
Die Form dea nach innen eingerollten Tbeils der Schale ist nicht richtig wiedergegeben, vraa «eh an* der Undeutlich, 
keit der Erhellung dieae* Theila an den emsigen voriiegenden Exemplare erklärt. 

IIS. CAPROTINA TBXANA. 
Tat V. Fig. 2. o, b, c 

Caprina (t) Ttxama F Baemer Text» p. 400 

LmL S~; Alt. I" «•". 

Tttta vafde üiatqtiicalci , lami, laevi, nbtriquetra ; eaJea mtyore dextrortum tptrala ; anfraclu ultimo rtptnlt m 
spiram parnam, purum txstrtam dtcmrrenlt, ntpra ptanala et obtoltte tpirabUr ttriala; laieribut cemexu, freu inert, 
mrvli obHquit notati». Vaha minore tanwrbiculari, eatimata, czogyraeformi , tupra concara; umbone Spirale. 

Die Schale sehr unglcicbklappig , dünn, glatt, fast dreieeitig; die grossere Klappe nach rechta spiral gewunden 
und «war so, data das kleine nur wenig vorstehende Gewinde sehr raten au dem breiten loteten Umgänge eich erweitert. 
Die Oberseile de« letzten Umgangs bildet eine, nur undeutliche splrmle Reifen teigende, ebene Flache, welche mit scharler 
Kante gegen die gewölbten, mit feinen unregelmäßigen, schief voa oben nach unten und rückwärts verlaufenden Aa- 
wachalinien bedeckten Seilen abseilt. Die kleinere Klappe halbkreisrund, gekielt, Bxojyra-förmig, auf der Obeneile 
vertieft; der Wirbel spirai eingerollt. 

Die Textur der Schale beider Klappen scheint gans übereinstimmend. Die im Ganten nur etwa '/,"' dicke, 
in gelblichen Kalkspalh verwandelte Schale, besieht aaa einer lästeren senkrecht faserigen and einer inneren längsfa- 
aerigen Schicht. Ks ist jedoch wahrscheinlich , das« ausser der erhaltenen Schale noch eine andere durch den Veratei- 
■erungs-Prosess nicht erhaltene innere Lage vorhanden gewesen ist, da die erhaltene namentlich für die Anbringung 
dea der Artikulation der beiden Klappen dienenden Apparats au duan erscheint. Die tpirale Windung der grösseren 
Klappe betreffend, so isl dieselbe oft viel an re gel mistiger, als sie in den Abbildungen erscheint und nameatlich der 
Wirbel krümmt tick oft in ganz nnrcgdmlstigen Biegungen. 

Bei einer Vcrglcichung mit den Europäischen Arten der Gatlunf*- ergiebt sich eine nahe Ucbereinstimmung mit 
Vaproima Archiaciana d'Orbigny Pal Franc . VoL IV. taf. 597. aus der dritten RuJistea-Zone von Font (Dept Charente- 
Inf.), von welcher letaleren Art ich Exemplare von der angegebenen Localltil in J. Ewalds Sammlung habe vergleichen 
können. Namentlich ist die geringe Dicke, die Sculptur und Textur der Sehale übereinstimmend, unterscheidend aber 
der Umstand , dats wahrend bei der Texa löschen Art die beiden Klappen von sehr verschiedener Grösse und Form sind, 
bei der Französischen die Sehale nahezu gleichklappig isl. Nack Ewalds mir mündlich milgetheiller Ansicht ist die 
Galluagsbeslimmung der Französischen Art unrichtig, iadem sie bis auf die Dünnschaligkeil die Charaktere der Gattung 
Dictras zeigt und daher dieser zuzurechnen wäre, wenn man nicht die MnnschaligkcU als Moment für die Aufstellung 
einer neuen Gattung benutzen will. Sehr ahnlich in der äusseren Form ist auch Caprotina Lontdalü (TOrbigny (Pal. 
Franc. Terr. Cret. PI. 676, 577.) aus weissem Kalk des oberen Neocomien („Erste Rodistea-Zonc* d'Orbigny's von Orgo» 
(Dept Bouches du Rhone), jedoch ebenfalls durch die sehr dicke Schale unterschieden. Endlich habe ich eine wahr- 
scheinlich noch unbeschriebene Art der Gattung aus der Provinz Ttrvtt in Spanien (Gegend der Sciiwefelmine«) In 
de Verneuils Sammlung in Paris gesehen, welche augenscheinlich der Texanischen sehr nabn steht 

Vorkommen: An vielen Stellen des Hochlandes zwischen Nou-Brauafete und Friedrichsburg häufig. Namentlich 
erfüllen Exemplare der Art die Kalkschichten des milCedern (Jmnperus Virgmiima) bewachsenen Abhanges des Flaleau's 
bei Neo-Braunfels. Ausserdem wurde die Art am Wacoe-Lager, am Salado, an dem Sabine-Bache auf dem Wege von 
Neu-Ilraunfels nach Friedrichtburg, u. a. w. beobachtet 

Erklirung der Figuren: Fig. 2. a. Ansicht einet Exemplars der grosseren Klappe vom Salado von oben. 
Fig. 2. b, Ansicht einet Exemplars der vereinigten Klappen von :Seu-Braunfcls von der Seile. Fig. 2 c. Ansicht eines 
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11T. MONOPLRURA TRXANA n. ap. 

T«r. V. Fig. 3. o, 6. 
l*mf. i" S-'; Li. tt; AU. S«: 

menti irreguUiribus ornata. Vulva minore otati, purum convexa , operculiformi. 

Die Schale dreieckig, ov«l, auf der einen Seile gewölbt, auf der anderen fast eben, sehr angleichklappig , fast 
glatt. Die grössere Klappe gewölbt an der vorderen Seile, gegen »eiche hin der Wirbel gebogen ist, gerade abge- 
stutzt; die Oberfläche glalt, nur undeutliche unregelmäßige Anwachsstreifen zeigend. Die kleinere Klappe oval, kaum 
gewölbt, im Vergleich zu der stark gewölbten grösseren Klappe deckclförmig erscheinend. 

Nur ein einziges Exemplar mit nur zum Theil erhaltener Schale liegt vor. Die Gatlungsbesliojinung wurde ledig- 
lich noch der Aehnlichkeit der äusseren Form mit gewissen der von Matheron (C«tal. mclhod. et descripl. des corps 
org. foss du Dept. des Bouches-du-Khönc p. lü.i— III. I'l. 1 et Tl. 4) unter dem Gattungsnamen MonopUura beschrie- 
benen Körper gemacht. Ein nicht beschriebenes Fossil aus den 0rfuwruY>t-Schichteii von Marliguc im südlichen Frank- 
reich, welche nach Ewalds mündlicher Mitlheilung in das durch Uippuriles organuani und UippurtttM cornu racemum 
bezeichnete .Niveau der Kreideformalion gehören, steht <ler Texanischen Art ebenfalls nahe, ist jedoch durch bedeutendere 
Grösse und sonstige Merkmale spezifisch wohl unterschieden. In Heireff der Berechtigung und der näheren Begrenzung 
der von d'Orbigny nicht angenommenen, sondern mit Caprotina vereinigten Gattung Mannpteura, soll übrigens durch 
Aufstellung der Texanischen Art, an welcher von den Schlnsslheilen nicht einmal etwas sichtbar ist, in keiner Weise, 
entschieden werden. Dass sie tu den Rudislcn gehört, scheint nicht zweifelhaft. Eine grosse unebene Stelle am Wirbel 
der grösseren Klappe scheint die Anhvflungslläehc der Schale zu sein. Irrthümlich wurde die Art vorher S. 16 als 
Dipilidia Texana bezeichnet; die Aehnlichkeit des Texanischen Fossils mit den vonMatheron mit dem leUtercn Gallungs- 
namen bezeichneten Körpern ist nur eutfernt. 

Vorkomme n: Am Wacoe-Lager an der Guadatupc uberhalb Ncu-BrauufcL» zusammen mit Caprina Guadaiupae 
und Caprina crauifibra. 

Erklärung der Figuren: Fig. X a. Ansicht der gewölbteren Klappe von aussen. Fig. 3. b. Ansieht gegen 
die kleinere Klappe und gegen die steil abfallende Seitenfläche der grösseren. 

118. MONOPLEURA SUBTR1QUETRA n. sp. 

Taf. V. Hg. 5. o, 6. 

Lang. cflJm« m«jari* t" 5"'; tri. 9'". 

Vaka majore eurrata, iubtorlue$a, temilunart, lubtnquetra. latUudine rapenle creicente; totere uno ealde eonvexo ; 
lalere allero parum conrexo, tulm lonyiludmali nolalo. Tetta ttrüt merenenti fexuotu irregularibu* ormta. 

Die grössere Klappe gekrümmt, fast halbmondförmig gebogen, ein wenig gedreht, rasch an Breite wachsend, im 
Üucrschniit gerundet dreiseitig; auf der einen Seite stark gewölbt, aur der anderen Seile viel flacher gewölbt, mit einer 
nahe am Kücken gelegenen Längtfurchc versehen und gegen die innere Krümmung mit gerundeter Kante ubfallend. Die 
Schale auf der Oberfläche mit unregelmäßigen, dem ausgeschwcillen Ausscnrande der Klappe parallel gellenden bogigen 
Anwachs5lreifen und ausserdem mit einer undeutlichen von einer faserigen Textur der Schale herrührenden feinen Lings- 
slrcifung versehen. 

Nur ein einziges, an der Spitze des Wirbels unvollständiges Exemplur der einen Klappe liegt vor. Die Zurech- 
nung der Art zu der Galtung MonopUura, ist hier, wie bei der vorigen Art lediglich nach einiger äusseren Ärmlich- 
keit mit gewissen der von Matheron abgebildeten Arien der Gattung geschehen. 

Vorkommen: Im Thale des San-Saba und am oberen Laufe des Pedcrnales. 

Erklärung der Figuren: Fig. 5. a. Ansicht der gewölbteren Seite. Fig. 5. b. Ansicht der flacheren Seite. 

119. TEREBRATULA WAC0EN8I8 d. •». 
Taf. Tl. Fig. 2. a, b, c 
Terebratule sp. ind. V. Roemer Texas p. 408. 

Ltnf. 9"; IM. 8"'l Crmu. 6'/,™. t 

Tetta infiata, semiglobota, dittinde pentagona, taevi; margme frontaU rteto, tum tn/ta»; eatea dortoU eeutexure ; 
umbone obtuto, vir ineureo; area xa/ii dutineta, angüto obtuto drvnmtcripia ; tmfpa tentraü tuborbiculari aeauaiiler convexo. 

Die Schal« aufgebläht, fast halbkugelig, glatt, mit deutlich fünfseitigtm Umri&s; der SUrnrand gerade, nicht ein- 
gebogen; die Dortatklappc die gewölbtere. Der Wirbel derselben stumpf, kaum übergebogen. Die Area mit ciemUch 
stumpfer Kaute, aber doch deutlich geschieden. Die VenlralkJappe fast kreisrund, glcichm&ssig gewölbt. 

11 
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Die vollkommene Uebercinslimmuog der äusseren Merkmale bei einer grösseren Zahl von Bxemplaren berechtigt 
xur Unterscheidung als eigene Art, so nahe die allgemeine Form auch mil derjenigen anderer glatter Terebratela über- 
einkommen mag. Unter den bekannten Formen der KreideformaÜon lässt sich Terobrahila lemigtobota Sow. in Befrei 
der aurgebllhlen Form der Schale mit ihr vergleichen. Allein bei der Texanischen Art ist der Umriss entschiedener 
fania eilig, die Stirn ist gerade abgeatutzt, nicht wellig eingebogen and die niedrige Area ist deaüich begrenzt. Auch 
ist der Wirbel stumpf, kaum abergebogen, wahrend er bei der TerebraAiia semigloboto deutlich Aber die Ventralklapp« 
eingekrümmt ist. Xach d'Orbigny's Abbildung muss noch naher TertbrahUa tamarmdut Sow. (d'Orbigny L c. 
Fl. 405. fig. 1— 10.) mil der Texanischen Art übereinkommen, jedoch ist auch bei ihr das Vorhandensein einer merk- 
lichen Inflexion des Stirnrandes unterscheidend. Die den glatten Terebrateln allgemein zukommende punktirte Textur der 
Schale ist mit der Loupc sehr deutlich erkennbar. Auf der inneren Flache des Wirbels der Dorsalklappc stehen zwei 
schmale divergirende Leisten, welche fast bis zu einem Dritthctl der Lange der Schale reichen, auf der inneren Fliehe 
der Venlralklappe; aber eine mittlere solche Leiste, welche bis zur Hallte der Lange der Schale sich erstreckt. Auf den 
Steinkernen bringen diese Leisten spaltförmige Furchen hervor. 

Vorkommen: Häufig am Wacoe-Lager an der Gnadalupc 10 Engl. Meilen oberhalb Neu-Braunfcls. Von den 
vorliegenden 30 Exemplaren sind mehrere mit der Schale erhalten. 

Erklärung der Figuren: Fig. J. a. stellt eines der grosseren Exemplare gegen die Dorsalklappe gescheu dar. 
Fig. 12. b. dasselbe gegen die Brucfaseite. Pig. 2. c. dasselbe von der Seile gesehen. 

ISO. TERBBRATOLA GUADALUPAB. 

Tu f. VI. Fig. 3. «, 6, c, d. 

Terebratula (iuadalupae F. Roemrr Text* p. 408. 

L»mi. f"; Lmt. 3'/,™; Cr«». 

Testa parca oeaio-orbiculari, utfiata, radialis striata ; lineu eleeatit radiantibut Umuhtu, numtrotu, confertis, 
«01» granulotU; ttrüt iitcremtmti coacattneü poucit, distantibm ; vaica dortaii coneexiorc. mnbome prominente i»bmcurco 
et foramtHt magno uulrncta ; taica rentraü orbiauari, coneeza. 

Die Schale klein, eirund, fast kreisförmig, stark gewölbt, auf der Oberfläche mil ausstrahlenden erhabenen Linien 
bedeckt. Die ausstrahlenden Linien sind auf beiden Klappen sehr sahireich (55—00 im Umfange jeder Klappe!), dicht 
gedrangt, vom Wirbel gegen den Umfang hin darch Einsetzen sieb rasch vermehrend. Die Oberfläche der Linien, so 
wie auch diejenige ihrer Zwischenräume sind glatt, nicht granulirt. Concentrische Anwachslinicn sind nur wenige, durch 
grosse Zwischenräume getrennte, vorbanden. Die Dorsalklappe ist die stärker gewölbte. Der Schnabel derselben 
ragt vor und ist an der etwas übergebogenen Spitze von einer grossen Ocffhung durchbohrt. Eine Area ist kaum vor- 
handen. Die Ventral-Klappe isl kreisrund und ebenfalls ansehnlich gewölbt. 

Nur ein einziges, aber durchaus vollständige» und augenscheinlich völlig ausgewachsenes Exemplar liegt der vor- 
stehenden Beschreibung zu Grunde. Die Art gehört einem wohl bekannten Typus der Kreidebildungen an und namentlich 
erinnert sie an die Im Planer weit verbreitete Terebratula gradtit L. ▼. Buch. Unterschiede von der letzteren liegen 
jedoch in der fast doppelten Grosse, in der stärkeren Wölbung der Ventral-Klappe nnd der grösseren Zahl der nicht 
grannlirlen aasstrahlenden Linien. 

Vorkommen: An der Furt bei Neo-Brannfels. 

Erklärung der Figuren: Fig. 3. a. gegen die Dorealklappe gesehen. Fig. 3. b. gegen die Venlralklappe 
gesehen. Fig. 3. c. im Prodi gesehen. Fig. 3. d. vergrössert gegen die Venlralklappe gesehen. 
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IM. CYPHOSOMA TEXANUM n. an. 

Tat X. Fig. 6. «, 6, c. 
Texas j». aas. 

IM. I" 3"; AU. f. 
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jMMici* viUrjcctil ; artantm inlerombmlacralivm tuberculit strie* dual pritrcipalei et dum accettoriai vix minore* effor- 
manltbut, tuberculil mäiarürut numcrom mltrjtcHt, 

Sehale kreisrund, kaum angedeutet fünfteilig, nicht hochgewölbt, oben niedergedrückt, unten fast eben. Die 

Fehler bilden zwei Liogsrelhen, zwischen welche wenige ganz, kleine Wirsehen eingestreut sind. Die Tuberkel der 
Inlerambnlarral. Felder stehen in 9 Hauptreihen und 8 äusseren Nebenreihen von rast eben so grossen Tuberkeln. Ausser- 
dem sind zahlreiche ganz kleine Wärzchen vorhanden und namentlich füllen dieselben den breiten Zwischenraum zwischen 
den beiden Hauptreihen ans , jedoch so , dass sie den oberen dem Scheit«! genäherten Theii derselben frei lassen. 

Durch die undnrehbohrten, aber crenulirlen Tuberkel, die Stellung der Arabulacral-Poren und die ganze Form 
der Schule wird die Art als zur Gattung Cuphotoma gehörig bezeichnet. Kigenlhümlich ist für dieselbe besonder." der 
Untsltirid, d.iss «(isser den der Gailling normal zustehenden zwei Retben von grösseren Tuberkeln auf den Inlerumbnla- 
eral-Feldcni jederseils noch eine äussere Re.hr von Tuberkeln vorhanden Ist, welche zwar oben gegen den Scheitel hin 
viel kleiner als die l(au[ilreiheli sind, nach unten zu aber an Grösse zunehmen und dunn den llui)|>lrcihrn in Grösse 
fast gleich kommen. Dieser Umstand unterscheidet die Art namentlich von Cyphosuma tiara Agass. aus «lex weissen 
Kreide, welchem die Texunische Art sonst ähnlich, obgleich auch in der Grösse nachstehend ist. 

Vorkommen: Bei Fnedrichsburif und um San -Sub«- Flusse nicht selten. Es liegen gegen 20 mehr oder min- 
der vollständig erhaltene Exemplare vor. 

Krkliirutig der Figuren: Fig. Ii- a. stellt eiu grosses Exemplar von der Seile dar. Fig. G. b. dasselbe von 
oben. Die durch Ausfallen der Ovaria!- und Anal-Platten erzeugte fünfsoiligc. Schcilclöunung ist in ihrer Begrenzung 
nicht ganz so scharf, wie in der Zeichnung angegeben worden, un den Kxemplarrn wahrzunehmen. Fig. 0. e. stellt ein 
StQck des Ambulacral-Feld«s uefot der Hälfte des entsprechenden Stück« eines angrenzenden InlerambulscinWeWe* ver- 
grteserl dar. 

Iii. DIADEHA TBXANL'M. 

Taf. X. Fig. 5 a, b, c. 
•Von; Diadcma Tetamun F. Ruenirr Texas p. 399- 

Lat. V yl -; AU. 3«y. 

Tesla orbiculari , tupra dspre&sa , infra planata , tubetmeafa ; (über cutis areurum ambulacralittm et areantm wler- 
ambvlacrahum aequalibvs ; sehebut biau in areit ambu!ucraiibn» approximalu, M areit inttrambnlacraiibtts dütantibut; 

Die Schate kreisrund, oben Dach, unten etwas coneav. Die Tuberkel der Ambulaeral- und Interambulaeral- Felder 
vom ganz gleicher Grosse. Jedes der Ambulaeral- und Interambulacral-Felder hat zwei Reihen solcher Tuberkeln ohne 
alle acccasorischo Reiben. Die Reihen der Arnbulucral-Felder sind so genähert, dass der Zwischenraum beider Reihen 
kaum mehr als den Durchmesser einen Tuberkels beträgt. Die Reiben der Interambulacral-Felder, deren jede etwa 10 Tu- 
berkel zählt, stehen weil entfernt, so dass der Zwischenraum der 2'/, bis dreifachen Breite eines Tuberkels gleich kommt. 
Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Tuberkeln sowohl auf den Ambulaeral-, als auf den Itilcnimlmlncral-Felderri 
werden gleichmässig von feinen Wärzchen eingenommen, welche so gedrangt stehen, dass sie *ich nm Grunde fast be- 
lehren. Die Poren ilor Ambulacren stehen in einfachen Paaren. 

Diese Art ist dem Diadetm taw Agass. aus der chloritische» Kreide, von welchem ein durch Agassir selbst 
bestimmter Gypsiigus* vorliegt, ähnlich. Die Europäische Art unterscheidet sich jedoch durch grossere Tuberkel und 
die sparsamen Wärzchen zwischen denselben. 

Torkommen: Nicht seilen bei Fried richsborg und im San-Ssba-Thale. 

Erklärung der Figuren: Fig. 5. a. stellt eines der grösseren Exemplare von oben dar. Die grosse lunf- 
seilige durch das Auffallen der Ovaria]- und Real -Platten hervorgebrachte Oeffnung erscheint an einigen Exemplnrcn 
so scharf begrenzt, wie sie in der Abbildung angegeben. Fig. 5. b. dasselbe Exemplar von der Seile. Fig. 5. c. stellt 
ein Stack der Schale, einen Thell eines Ambulaeral -Feldes und des angrenzenden Interambulaeral - Feldes begrei- 
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Ausser den zwei Hanptreiben von Tuberkeln auf jedem Inlenmbulacral -Felde sind mehrere Nebcnreiben kleine- 
rer Tuberkel vorbinden. Die beiden Tuberkelreihen jedes Ambulacral - Felde* sind merklich kleiner, als diejenigen der 
H n up treiben der Interambulacral-Felder. Auch stehen die Tuberkel der Interambulacral-Felder entfernter von einander, 
als diejenigen der Ambalaeral-Felder. Dai einzige vorliegende Bruchstück Iis 5* schliessen, dass die ganze Schale über 
ein ZoD Im Durchmesser hat. 

Vorkommen: An der Furt bei Neu-Braunfcls. 

184. HOLECTYPUS PL ANATÜS. 

Taf. X. Fig. 2. a—g. 
HoUclypus plamlus F. Aueaer Texas f. 39». 

Li. 1" a—, Mi. 6". 

Ttita arbimlari, tubpentagonn, parum eietala, depretto-conica ; facie inferiore pUnala, maSo concaca; areit «*»- 
bulacraütmM tapra rtKquam tesUim tulipronuncniibut ; tubercvUi tnpra paroü, nperfidsm tesliu lad* atptram effidenli. 

Dic Schale kreisrund, undeotlich fünfteilig, niedrig, Dach konisch. Die Unterseite fast eben, nur in der Mitte 
vertieft Die Ambulacral - Felder sieben ein wenig über das Niveau der übrigen Schale vor. Die an der Spitze deut- 
lich durchbohrten und in fast regelmässigen Qocrreihcn stehenden Tuberkel sind klein, verleihen »her der Oberfläche 
der Schate eine für das Gefühl scharf rauhe Beschaffenheil. Die Tuberkel der Unterseite sind entschieden- grösser und 
entfernter stehend als die der Oberteile. Auf der Oberseite ist die Grosse der Tuberkeln aur den Inlerarobulacral-Fel- 
dern merklich bedeutender, als derjenigen auf den Ambulacral-Feldern. Auf der Unterseite ist dieser Unterschied nicht 
bemerklich. Der grosse Hund ist deutlich zehnfach gekerbt. Der After ist sehr gross, oval und reicht vom Munde, von 
welchem er nur durch einen schmalen Zwischenraum getrennt ist, bis nun Rande. 

Bei grossen alten Exemplaren wird der l'mriss entschieden fünfteilig, während bei Exemplaren der gewöhnlichen 
Grösse derselbe kreisrund und nur angedeutet fOnfseitig ist. 

Diese Arl, von welcher 30 Exemplare vorliegen, zeigt in Betreff der äusseren Form die nächste Verwandtschaft 
mit Bftlcciypus tnacropjfgui Desor ') (Uücoidea macropyga Agassiz?)) aus Ncoeomien - Schichten der Schweiz und 
Hils - Conglomerat im Braurtschwelgschcn, unterscheidet sich aber durch die bedeutendere, fast doppelle Grösse, durch 
die fast flache , nur in der Milte coneave Unterseite und durch die stärker ausgesprochene Fanfseitlgkeit des Umrisses. 
Von Desor selbst bestimmte Exemplare des Holeeiypu» maeropygut aus dem Hils - Conglomerat von Vahlberg bei 
Wolfcnbflllcl standen zur Vcrgleichung tu Gebote. Vielleicht ist der von Agassis und Desor In demselben Calalog 
aufgeführte, dem Verfasser nicht näher bekannte BoUctyput mriatu Deshayes aus Uippuriten - Kreide in Algier der 
Texaniscbcn Art noch näher verwandt, da das geognoslischc Vorkommen bei beiden noch mehr übereinstimmt. 

Vorkommen: Nicht seilen bei Friedrichsburg und an einer 1J englische Meilen unterhalb des allen Spanischen 
Forts gelegenen Stelle im San Saba-Thale. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. S. a. ein ungewöhnlich grosses Exemplar von oben. Fig. 2.b. dasselbe 
Exemplar von unten. Fig. 2. c. dasselbe von der Seite gesehen. Fig. 2. d. ein Stück einer InlerHiiiluliicr.il-Area nebst 
dem entsprechenden Stück der angrenzenden Ambulnernl- Area vergrössert dargestellt. Fig. 2. e. vergrösserte Scheilel- 
ansicht eines Exemplars, an welchem durch Verwitterung die Grenzen der Tä Teichen deutlich hervorgetreten sind. Die 
OvariaUOeflnungcn sind an dem betreffenden Exemplare durch Auswittern vergrössert und erscheinen deshalb auch in 
der Abbildung verhältnismässig bedeutend grösser, als bei unversehrten Exemplaren. Fig. 2. f. stellt einen einzelnen 
Tuberkel der Inlerambucral - Felder von der Seite gesehen, Fig. 2. g. von oben gesehen dar. 



I) CiulofiM nitommi du fuiillts, da feaits et da« «ipfeH da Ii das» its Ecbi»od»rnwi pir AgiMii «« D«»»r. (Bilnit da* 
Ana. d. «c Ml., 3t* itth, ton« VI, VII, VIII.) p. 88. 

1) Htm. de M t»e. dt. itieecei da Nnchitol. Vol. I. p. 137. Üb. U. Hj. 7-9. 
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125. HBMI ASTER TEXANUS. 

Ttr. X. Fig. 4. ff, 6, c. 
llemlarter Textnta V. Rncmtr Texas p. 993. 

L-f. I" +»i Ut. l«*-f iW. 1*-'. 

Tetla gibbata, ovato-tuborbiculari, antice emarginata, pottke truncota. ilmtoacru profunde mprurit, poHeriori- 
but muUo bremoribuM , quam anterioribut , nyo «lifo dbiuiefif ; er» mmM>«rM rew/ormi; omo oeott, fa /acie <fec*ri 
impretsa tHo. S emi ta titt ftuciola ptripetata dutmcia ambalacra arct« cingtule. 

Die Schale hoch gewölbt, fast so breit wie lang, undeutlich füitfscitig , vorn durch das unpaare Ambulacrum 
MUgcrandcl, binlen etwas abgestutzt, auf der Unterseite kaum gewölbt, flach. Die lanzctllich.cn Füldergünge liegen in 
tiefen Furchen ; die beiden hinteren sind sehr viel Kürzer, als das vordere Paar und werden durch ein scharfkantiges 
Joch geschieden. Der in die Ouere ausgedehnte nicrenrörmige Mund liegl dem Vorderrandc genähert. Der länglich 
ovale After hoch über dem unteren Rande auf einer schief ubfollendcn, etwas vertieften und durch einige stumpfe Hök- 
ker begrenzten Flüche. Die deutliche Semila ') verlüufl so , doss sie die Kühlerginge nmgiebt , ohne jedoch an den 
Zwischenräumen zwischen je zwei derselben nuch innen umgebogen zu sein. 

Diese Art, von welcher ein durchaus vollständiges und ein weniger gut erhaltenes Exemplar vorliegen, ist zunächst 
mit dem Uemiaiter BucklanJi V e s o r (SpalanguM BuckianJi V, o I d f u s s l'etrif. Germ. Vol. I. p. 164. lab. XLVII. f.g. «.) aus dem 
Kreidemcrgel von Essen tu vergleichen. Sie ist jedoch hoher gewölbt und namentlich vorn weniger niedergedrückt, als 
die genannte deutsche Art. Die höchste Erhebung der Sehale liegt hinler dem Vcrciniguiiirspuiiktc der Fühlergange auf 
dem die beiden hinteren Fühlergange trennenden Kiele. 

Vorkommen: Am Wasserfalle der (iuadidupe unterhalb Xeu - Braunfels. 

Erklärung der Figuren: Fig. 4. a. stellt das am besten erhaltene durfhaus vollständige Exemplar von oben, 
Fig. 4. b. von unten, Fig. 4. c. von hinten dnr. 

1S6 TOXASTKH TEXANUS. 

Tar. X. Fig. 3. u, t>, c. 
Lonf. I 1.1. I" 4-; AU. 

Tetla ubk>H<jix, »ubpenlagono - oeala , antice rolumlata. media emarginata, potlicc trunwla, elevato - contexa ; ore 
tranicerso tubremfurmi; ano tubrotundo; tubercuiis mai»ribut conftrtü aream triangulärem m fade inferiore efformanti- 
bus ; mternis ponutu tems ambulacrorum partum twn coniunetit. 

Die Schale länglich, eirund, undeutlich funfseilig, vor« gerundet, hinten gerade abgesetzt, massig hoch gewölbt. 
Die griisste Breite vor der Hallte der Länge. Die grössle Höhe etwa in der Mitte der Longe am gemeinsamen Aus- 
gangspunkte der Fühlergiinge. DcrMuud ist in die (Jncre ausgedehnt, fast nierrnförmig, der After rundlich. Die unpaa- 
ren Fuhlergängc in einer tiefen Furche; die paarigen im Niveau der übrigen Schale. Die l'oren der vorderen Porcn- 
reihen in dem vorderen Paare von Fühlergingen sind gelrennt, diejenigen der hinteren durch Furchen verbunden. Die 
obere Fliehe der Schule ist mit zerstreut und entfernt stehenden kleinen Tuberkeln bedeckt. Die untere fast ebene Fläche 
der Schale zeigt ein grosses dreieckiges Feld, «nf welchem grössere Tuberkel dicht gedringt stehen. Auf dem übrigen 
Theile der Unterseite stehen nur entfernt zerstreute Tuberkeln. 

Diese Art kommt in der äusseren Form dem bezeichnenden Fossile des Ncocomien, Toxasler complawilut Agass. 
(Spatangiu reinsus l.am.) sehr nahe, unterscheidet sich jedoch 

1. durch mehr länglichen I mris« und geringeres Vortreten der Ecken, zwischen denen die grdsstc Breite der 
Schale liegt; 

2. durch die rundliche Form des Afters , welcher bei dein Toxasler comptanatu» oval oder elliptisch mit der 
Richtung der lungeren Achse von oben nach «nlcn ist; 
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3. vorzuglich durch den Umstand, dsss die vorderen Reiben der paarigfs vorderen Amtulaknn getrennt (aiebt 
durch Furchen verbunden) find. 
Durch den letaleren Umstand , welchen Agasiii und Desor benutzt haben, um die Arten der Gailling Toxatter in 
zwei Scctionea zu bringen, wird die Texanische Art dem ToxomUt ohiongtu Agas«, aas dem Canlt genlhert, jedoch 
lissl die ichr verlängerte Gestalt der leUleren eine Verwechselung beider nicbl zu. 

In einer durch Herrn Beadlc in Neu-Orleans an Herrn Dr. Kran Iz in Bonn gemachten Sendung von Versteine- 
rungen befanden sich zwei mit den Tcxaniacbea völlig überrinslinmu-ode Exemplare dieser Art, bei welchen als Fund- 
ort „Choctaw eountry« angegeben war, womit wahrscheinlich das früher von den Chodaw-lndianern bewohnte Gebiet 
im nördlichen Theile des Staates Mississippi gemeint ist. 

Vorkommen: Nicht selten bei Friedrkhsburg. 

Erklärung der Abbildungen: Fig. 3. a. stellt ein gro*n s Exemplar von oben; Fig. 3. b. von unten; 
Fig. 3. c. von hinten dar. 



IV. POLVPI. 

117. ORBITILITES TBXAKCS. 
Taf. X. Flg. 7. «, b, e, d. 
F. RormrT TeX** p. »SS- 

IM. *- —3~; AM. '.-_»- 



Teita minuta , orbiaUari, parwtaeformn, $uyra 
MtrÜM Concentrin* tenuurimis cvnfcrtu ermata, 
rngota, ricut termtlmt perforata. 



Die Schale klein, kreisrund, schildförmig . die obere Fliehe 
einer kleinen warzen- oder knopOormigea Erhöhung 
nien bedeckt; die unlerc FUcke fast eben, in der Mitte 




von LiuircU Galtung OrbitulUet, welche d'Orbigny 
CVergl. Prodr. de Pal. slraL Vol. II. p. 14J; Cours elem. de PaieoaloL p. t«3) unter der Benennung Orbitotma als eigene 
Gattung getrennt und charaklcrisirt hat durch die Worte: ,C« *omt des OrhitoUet d die» miganx; Tun corneae« encroile, 
(i ligna conctntriqvet ; Cautre Concore, npn tnervmte, nto*trnmi des Uytt mombreuMes , par Ugnct obliques tur le coli OK 
pouriovr*. Denn das in dieser Diagnose angegebene verschiedene Verhallen der oberen und unteren Fliehe der Schale 
ist deutlich bei der Texanischen Art erkennbar. Die obere Fliehe erscheint dem blossen Auge glatt und erst mit der 
Loope erkennt man , data dieselbe mit feinen conccntoschea Uawn bedeckt ist Die untere in der Mitte coneave Fli- 
ehe dagegen Usst keine Spar concenlriscker Linien selbst mit der Loope erkennen und erscheint schon dem blossen 
Aug« nah und runzelig. Bei angewendeter Yergrüsserung tritt eine gekörnelt runzelige, wie wurmserfressen aus- 
sehende, und namentlich am Umfange undeutlich radiale Srulptw hervor. Von anderen ihnjichen, besonders aus Fran- 
zösischen Kreklcschichlen beschriebenen Arten ist die Texanische durch die eigentümliche Beschaffenheit der undeutlich 
radial runzeligen Oberfläche der Unterseite verschieden. 

Vorkommen: Krfulll in zahlloser Menge gewisse auf dem Wege von Neu-Braunfels nach Friedrichsburg dies- 
seits der Guadalnpc, namentlich am Wasp-Creek anstehende weisse kUtksleinschichlen. Auch ist die Kalkmasse cinss 
von oberen Laufe des Pedernales herrührenden Sloinkernes von AonVo prtifgrandu n. sp. ganz mit Exemplaren der Art 
erfüllt. Nach einer brieflichen Mitteilung Bcvrichs sind gewisse von Hermann Karsten aus Venezuela eingesendete 
und als Nummulilenkalke bezeichnete Gesteine in der That auch Orbiloliten- Kalke und zwar scheint die dieselbe erfül- 
lende Specie* mit der Texanischen identisch. 

Krklnrung der Figuren: Flg. 7. n. stellt ein Gesteinsstack mit zahlreichen Exemplaren verschiedenen Alters 
in natürlicher Grosse dar. Fig. 7. b. giebl die vergrößerte Ansicht eines Exemplars von der Unterseite. Fig. 7. c. die 
vergrößerte Ansicht eines Exemplars >on der Seile im Profil. Die Oberfläche zeigt undeutlich sich kreuzende Linien, 
welche aber nur nach Verwitterung der äusseren Schalschicht sichtbar werden und von den Wandungen dei 
Jollen herrühren. Fig. 7. d. seigl ein Slaek des senkrechten Durchschnitts der Schale vergrößert. Die im 
stehenden dunkeleren Punkte sind die Ouerschnille der ausgefällten Zellen. 
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138. ASTROCOBNIA GUADALUPAE. 
T«r. X. Flg. 8. a , b. 
Astrocoenia Guadalupae V. Römer Texas p. 3»i. 

tmUgmt, parum proftmau. LametÜs verticnlibus aUernatim liimidtatis; cnlumella distincta, um prominente. 

Polypenstock gross, unregelw'issig Jiuecltgc oder knollige, faust- bis kopfgrosse Mnssen bildend. Die Kelche 
der Zellen wenig verlieft, 1' ,'" im Durchmesser, deutlich und regelmässig sechsseitig, ohne Zwischenräume dicht an 
einander grenzend, durch die gemeinschaftlichen Außenwände scharr geschieden. Die senkrechten Sternlsracllcn rei- 
chen nur zur Hälfte bis, zu dem Mittclsäulchc». Die übrigen sind nur halb so breit. Das Stillelsüulchen ist deutlich, aber 
nicht vorragend. 

Hiese Art würde nach der Form der Kelche in die zweite Gruppe, welche II. Edwards und J. Haime') in ihrer 
Gattung Aslrocuema unterscheiden und durch die H örle „caliccs ayanl la forme de polygones regulier** bezeichnen, gehören. 
Sie zeigt jedoch mu h grosse Vera oudl^c halt mit einer Art, welche K d w a r d s undHainie nicht in diese Abteilung stel- 
len, mit der Atbraea reliculuta Gold f. nämlich ans den oberen Schichten des Gosau-Thales. Unterscheidend sind frei- 
lich die schmalen Zwischenwände zwischen je zwei aneiiunderslnssendcn Kelchen, die regelmässige sechsseitige Form 
der letzteren und der grössere Durchmesser der Kelche. 

Hie Seitenflächen der Sternlamellen sind gekörnelt . aber es ist nicht deutlich, ob diese Granulation zu der nr- 
«prönirlkhen Slruclur der Koralle angehört, oder üb sie nur von dem Ansätze kleiner SiliBcations-1'uj.ktc herrührt. 

Vorkommen: Zahlreiche, sammtlich in schwarzen Feuerslein verwandelte Exemplare dieser Art bis zur Grösse 
eines Kindeskopfes w urden bei Neu - Braunfels ani Fusse der nördlich von der Stadt sieb erhebenden Hügel auf dem lin- 
ken I fer des Conial-Creek lose umherliegend beobachtet. Ihr Ursprung aus den in der Nahe anstehenden Krcideschich- 
len kann nicht zweifelhaft sein. 

Erklärung der Figuren: Fig h. a . stellt ein Bruchstück einer grösseren Masse in natürlicher Grösse dar. 
Die Seilen des Stücks erscheinen durch die Keste der Sterntamellcn der abgebrochenen Zellen gestreift. Fig. 8. b. stellt 
einige Zellen im Querschnitt vergrößert dar. 



1) Hc-cb« f h« iur t. ,i™ctur f d 1. cl..iilk»iion <itt |»ol,|.icf<. IV-m, )!<«,»,„, JI.o4gf.pai. d« AMroM« I. Ann.l». <l«i Se. . 

im P . 290. 



Anhang. 



In dem Folgenden 
gegeben werde« , welche 



soll anhangsweise die Aufzählang umi Beschreibung der wenigen Arten von Versteinerungen 
in den vorher S. 6— 8 beschriebenen Schichten der Sibirischen Gruppe und de* Kohlcnkalks 



1. SPIR1PBR MBDSEBACHANGS. 

TeT. XL Fig. 7. «, b, e. 

Spiriftr Mfturbackams F. Hserncr Trras p. 420. 

LmL »- J~; Crm$- |- i~; Umj. 1« f-. 

Tctla magna, infiala. trtmtrersa , tmbtngona, rix aiala. radtatim plicata; plicü mmerotu, rotundatu , fatcicu- 
tutim dtipoMitu ; raira dortaii $am medto profunda et deprestwmbui duabut laltralibut omaia ; tanbone acu/o tncurvo ; 
area 3"' aiia, diihncte rerticalilrr striata ; raJra rrntrali iugo alto pkcalo tmrd*> ornata. 

Die Scheie gross, aufgebläht, breiter, eis hoch, fest dreieckig, kaum geflügelt, auf der Oberflicke mit sehbreicbeii 
gernodeten , dicholemirenden, bflndelweis zu drei oder riet angeordneten, aosstrnhlendcn Fallen bedeckt, welche nur 
gegen den Umfang hin von entfernt «•lebenden Anirachsringcn geschnitten werden. Die Dorsalklappe in der Mille mit 
einen breiten und tiefen, mit seiner gerundeten zungcnföraiigen Spitze weit in dieVentral-Klappc eingreifenden und gleich 
den Seilen der Klappe gefalteten Sinns versehen. Ausserdem zeigt jede der beiden seilliehen Partiten der Kluppe eine 
breite, flache Depression , welche zusammen bewirken , das* der mittlere Sinus jedeneits von einer dicken, gerundeten 
Wulst begrenit erscheint Die VentrsJkkppe ist gleichfalls hoch gewölbt »od erhebt sich in der Milte xu einer hohen, 
tjcrundelen und ebenfalls mit Falten bedeckten Wulst. Der Stirnrand ist für die Aufnahme des zungenförmigen Lappens 
des Sinus der Dorsalklappe lief ausgeschnitten. Der Schlossrand seigt eine missig hohe deutlich senkreckt gestreifte Area. 

Die vorstehende Beschreibung und die Abbildung sind nach einem sehr schonen ganz vollständigen Exemplare 
t-ntworfen worden, welches von Herrn 0. von Meusebach, dem Trüberen General-Commisssr des Vereins zum Scholz« 
l>cutscher Kinnanderer nach Texas, auf unserer gemeinschaftlichen Expedition im Frühjahre 1847 nach dem San Saba- 
Thale an einer etwa 30 englische Meilen unterhalb des alten Spanischen Forts gelegenen Stelle ') in grauen Kohlen- 
kulksehuhten gefunden und mir von demselben gutigst überlassen wurde. Ich benenne dieselbe nach dem Entdecker, 
der sich schon vor seiner IVbersiedeluag nach America durch eifriges Sammeln der in den nordischen Geschieben der 
Mark Brandenburg und Pommerns enthaltenen organischen Einschlisse, von welchem die in dem mineralogischen Mu- 
seum xu Bertin von ihm niedergelegte Sammlung Zeugnis* giebt, ein wissenschaftliches Verdienst erworben hat und mich 
dann «piler in Texas bei der Verfolgung meiner eigenen geologischen Reisezwecke auf das lebhafteste und uneigennüt- 
zigste unterstützt bau 

I) V.r|l. F. lUaaar Ttiaa r . 314; wrtw ». 7. 
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öberciuslimmen- 

Durch die Ungleichheit und starke Dichotomie der Fallen wird die Art deutlich als eine Form des Kohlenkalks 
bexeicbneL Ausserdem gehört *ie zu einer eigentümlichen Gruppe von Kohlenkalk- Spin/eren, weiche sich durch die 
bündelweise Anordnung der die 0 berücke der Schale bedeckenden Falten auszeichnet. 

Bei einer Vergleichung mit Ähnlichen Arten der Gattung ergiebt sich vorzugsweise eine nahe Verwandischall 
mit Spirifer Tatmami Morris ') von Van Diemens Land. Diese letztere hat namentlich die bündelfönnitrc Anordnung 
der Falten, so wie auch die Crosse und allgemeine Süssere Gestalt der Schale mit der Texanischen Art gemein, unter- 
scheidet sich aber durch die feineren den Sinns und die Wulst bedeckenden Fallen und durch die geringere Tiefe des 
Sinus. Spirifer Condor d'Orbigny') aus Boliria ist nach der Abbildung d'Orbigny's zu schliefen in Form und 
Grösse der Texanischen Art nahe stehend, nach einer mundlichen Millh eilung de Könincks dagegen, der die Original- 
Exemplare vergleichen konnte, vom Spirifer »trialiu Sow. nicht verschieden. 

Erklärung der Figuren: Fig. 7. a. gegen die Dorsalklappe gesehen. Fig. 7. b. gegen die Ventralklappe; 
Fig. 7. c. von der Seite gesehen. 

2. ORTIIIS ARACHNOIDEA. 

Taf. XI. Fig. 9. a, b. 

Orthis orachnmdea Phillips Palaeo*. foss. p. 67. PI. 37. 8g. I Id. 
Splrifera arachnoidea Phillips Ceal. of Yorisliirc Vol. II. PI, XI. ig. 4. 

Die Abbildung stellt die Dorsalklappe eines jungen Exemplars dar. l'mriss der Schale, so wie Gestalt und 
Zahl der dicholomirenden , ausstrahlenden, granulirlen Falten sind mit denjenigen von Exemplaren der Orlhi» arachnoidea 
Phillips aus Englischem Kohlenkalk übereinstimmend. Dennoch halle ich die Bestimmung nicht für ganz zweifellos, 
weil nicht eine hinlänglich grosse Zahl von Exemplaren in verschiedenen Alterszuständen vorliegt 

Vorkommen: In schwarzem unzweifelhaften Koblenkalkstein , welcher ausserdem Produciut Fltmingii Sow., 
Predactu» Coro d'Orbigny und Terebratula puonusSow. enthalt, an einer in einem Nebenlhale des San Siba-Thales ») 
gelegenen Stelle. 

Erklärung der Figuren: Fig. 9. a. Ansicht der Dorsalklappe von aussen. Fig. 9. b. ein Stück der Ober- 
fläche vergrössert dargestellt 



8. TEREBRATULA PUGNCS Sowerhy. 

Eine kleine, aber unzweifelhafte Form dieser im Kohlenkalke weit verbreiteten Art findet sich häufig im Kohlen- 
kalke des San Saba- Thaies mit der vorhergebenden Art i 



4. PRODUCTUS PLBMINOIL 

Taf. XI. Fig. 8. a , b. 

Prodactus FUmingH Sowerby Min. Cooeh. Vol L p. IM. PI. 66. ig. 1. 

— — de Köninck , Mi>nos;raplite des genres Producta* et Chooetn p. 96. PI. X. ig.S. a— I. fig.3. h. 

Producta* sp. ind. V. Roesner Texas p. 42t. Kr«. 7. 

Es liegen mehrere wohl erhaltene Exemplare vor, von denen keines das abgebildete an Grösse merklich über- 
trifft, und welche daher anter der gewöhnlichen Grösse der Europäischen Form zurückbleiben. Die Zugehörigkeil der 
Texanischen Exemplare zu dem Productui Fltmingii Sow., dessen Synonymic durch de Köninck ausführlich festge- 
stellt worden ist, unterliegt nach de Könincks eigener Untersuchung der Texanischen Exemplare keinem Zweifel. 
Uebrigens findet auch eine grosse Aehnlichkclt der äusseren Form mit jungen Exemplaren des Producta» eemircticulatus 
Fleming Stall, wie denn Oberhaupt beide Arien, die zu den verbreilelsten des ganzen Geschlechtes gehören, äusserst 



1) PhTMetl DeseriBtlaa »t K«w-S«ulii Watts aad Vu Dianes» Laad br Coval Strelsdü p. 350. lab. XV. t|. 2; L. v. Back, di» Ba- 
tM-laMl aaek KaUban feofa** tiKk kasenrtaae« » II. 4s> 3. •, b. (S«h«no A bt.ildns^ aach «lana In d«n Bcrliatr Hamm befodliebea 
ExcBphwa). 

2) Vo W da« l'Aai«ri<|aa m*rH. utr A. d'Orbifny T«a. III. 4«» Parti*. Pslfoalol»f<« P- +«. Fl. V. B(. 11-14. 

3) Vtrfl. F. Kaaaar Texas p. 318; •*•». p. 7. 
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nahe verwandt sind. Die Schate i*t vorgleicbungsweis« dick and auf der inneren Fläche mit starken Grübchen verse- 
hen, wie die auf der Oberfläche grob gekorneUeo Slcinkernc beweisen. Ein einzelne* Exemplar zeigt an SUrn- und 
Soilonrande der Dorsalklappe einen Ihnlichen plötzlichen Imschlag nach aussen , wie er bei dem ProJactus temirelicm- 
Mm nicht M'llen vorkommt. Deutliche Stachelwarzen sind einzeln über die Oberfläche der DorsalUappe zerstreut, 
treten aber beiundera aal den seitlichen Partien der Klappe hervor. 

Vorkommen: Mehrere Exemplare wurden in den schwarzen Kohlenkalksleiac in einem NcbenUiale des San 
Saba-Thale», in welchem die Art das hiuflgstc Fossil zn sein schien, mit den «orbergehenden Arten zusammen gefunden. 

HrUarung der Figuren: Fig. 8. a. gegen die AusseufUcbe der Donalklappe gesehen. Fig. S. b. von der 



&. PRODCCTl'S COSA 

IVW«cfiu far« d'Orhigny Vavage daas l'Amrr. merid. Pilrwuclopr. p. 35. PI V. ig. 8, 9, 10. (male). 

- ■> SUnotrmph. den gtam Pr^.ci« rt tWtea p. SO. PI. IV. Ig. d. a, b. PI. V. 

kg. a-d. 

JWaHW* «p. lad. F. hWarr Trxtl p. 4*1. (St*. €.) 

Dwrvh die Nachncbaag im westlichen Texas wird für die*c darch ihre weile Verbreitung ') ausgezeichnete, od mit 
de«a rVMOwa» SotnVw* Sow. und rVodWaas r i — mifc» Sow. verwechsHle Art auch auf dem Conttnenle von Amerika, 
au* wvlchem die bisher bekannlr Verbreilaag schon bedeutend war, ein nener von den bis jetzt aufgeführten sehr cnl- 
fcftaer Fuadort festgestellt. Von A. d*Orbig«y, der auch der l'rheber des Speciesnamens ist, wurde die Art an meh- 
reren Punkten aar dem Hochlande vo« Bohra lafgrra ai i a. E. de Veraeui I >) bat sie an verschiedenen Punkten der 
Staate« Kentucky, Ohio, Illinois und ht New-Scnottmad beobachtet. Ich selbst habe sie in grosser HiuEgkcil in dem 
Kohienkaiksletae der Prauie da Loag swBkh «oa tdlerüie im Staate llfinoU angetroffen. Die Texanischen^ Exemplare 

Vorkommeu: Mit den vorhergehendes Arten inyimmen nicht seilen in dem schwanen Kohlenkalkslein eines 
Nebeatfcals des San Saba-Thaies. 



* LINCrLA ACCTAXOrLA. 
Taf. XL Fig. 1«. n, 6 
Li*f*ta ai-nnimi* P. Rormrr Terms p. 4sn. 

S~; Lm 

TfU tWuAi, $mHrtf^ma, hnrr«, f j rnm coarrJWi, fvtb-ct n-tumbUn, tmlke Öl rottrum aculangulum producta. 

Die Skale fast dreieckig, kurz, wenig gewölbt, hinten gerundet, vorn in einen spitzwinkeligen Schnabel 

An «Bieren Steden der ObertUche beschädigter Exemplare erkennt man deutlich das blättrige Gefüge der aus 
übentiunJer feuerten Sv-hieble* iu>»Bim.age*eUten Schale, welche übrigens viel weniger als gewöhnlich die der Gut- 
tun« lukvtmatendc and arateas aach in fossilem Zustande erhaltene hornartige Beschaffenheit zeigt. 

In der äusseren Form summt diese Art am nächsten mit der Lmgula cuneata Conrad (Vergl. Hall, Gcology of 
New V.>ri r»rt. IV. iah. I. uro. 2. 6g. 5.) aus dem Medma Sandttone bei Lockport ubercin. Doch ist sie, wie mich die 
Vergleich««« mit mehreren mir vorliegend« Exemplaren der Ncu-Yorker Art belehrt, durch den noch spitzeren Schna- 

Vorkommen: HiuÜg in dam grauen, kryslallinisch -späthigen, Irilobilcnrcichen silurischen Kalksteine des 

San S^-Thalo». 

r rklaruutf der Figuren: Fig. 10. a. gegen die AuueniUcke gesehen. Fig. 1U. b. im Profil gesehen. 



n v«ii t* k.ai.ch t «. p.s». m. 
i, iwi. .„ i. ,»«11*.— d- d*p*. ?> 



av« cem it rKarapc. (E>inii i, B.ll.1. d< U »c. t*>l. 
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T. BUOMPH ALDS POLYGYRATUS. 
Taf. XI. Flg. 4.a, 6. 
Euomphalus polaggratus P. Roemer Texas p. 4Si. 

Lmu f »-» ; AIl J». 

Teste dextrorrum spirala, tupra coneexa, abtust Cornea, infra concaca ; anfractibus numcrotis (9 — iO) an'jinlis 
subaeqvatibut apprestis, unum idemaus planum abtust cotncvm tformantibut ; actione transversa anfraetuum subrhomhta. 

Die Scheie oben convex, stumpf konisch, unten concav, aus zahlreichen (9— 10) schmalen, sehr langsam an 
Breite zunehmenden , daher fast gleichen Umgingen gebildet, welche dicht aneinander gedrückt mit ihrer oberen Fliehe 
in die gemeinschaftliche stumpf konische Fliehe , ohne Absitze zu bilden , zusammenfallen. Der Querschnitt der Umginge 
fast rhomboidlscb. 

Diese Art ist durch zwei Merkmale besonders ausgezeichnet, durch die stumpf konische Oberseite, welche durch 
die ohne Absätze aneinander grenzenden Umginge gebildet wird und durch die bedeutende Zahl der Umginge. Das 
entere dieser Merkmale hat sie mit dem in silurischen Schichten Schwedens und Russlands vorkommenden Euomphalus 
guaUeriatu* Goldfuss (BeUciles guaUeriatut Schlnlbeim) gemein, von welchem sie anderer Seils aber durch die 
viel geringere Zahl der Umginge (3—4) und deren viel rascheres Anwachsen durchaus unterschieden ist. 

Vorkommen: Das einzige, der vorstehenden Beschreibung zu Grunde liegende Exemplar wurde in der Erhal- 
tung als Steinkern in einem grauen Kalksteine im San Saba-Thale, an einer etwa 20 Engl. Meilen unterhalb des alten 
Spanischen Forts gelegenen Stelle gefunden. Der die Lagerstätte desselben bildende Kalkstein gehört nach der Ver- 
wandtschaft der Art mit einer Silurischen Form wahrscheinlich selbst der silurischen Abtheihing des älteren Gebirges an. 

Erklirung der Figuren: Fig. 4. a. von oben gesehen. Fig. 4. b. im Pro6l gegen die Mündung gesehen. 



8. EUOMPHALUS SANCTI SABAB 
Taf. XI. Fig. 5. «, 6. 
Saudi Sabae f. Roemer Texas p. 4M. 

Las. 1" 3'"; All. S". 

Teste tupra plana, diseoidea, tinislrortum spirala; anfractibus circa 6, semsim latsscentibut , rix ctmvtxis; ttc- 

Die Schale scheibenförmig, links gewunden, oben fast eben. Die Umgänge durch Furchen getrennt, missig zahl- 
reich (gegen 6), langsam an Breite zunehmend, auf der Oberseile flach gewölbt, fast eben, im Querschnitt oval, fast 
reklangulär. 

Du einzige vorliegende Exemplar ist in der Form als Steinkern erhalten nnd lisst nur Spuren der in weisse 
Kiesdringe umgewandelten Schale erkennen. Nur die Oberseile ist an dem fraglichen Exemplare sichtbar, aber aus 
der Gestalt der Querschnitte der Umginge lisst sich schliessen, dass die Unterseite flach concav sein auus. 

Die fast ebene Oberseite der Schale und das langsame Anwachsen der Umginge, lassen diese Art mit 
in verwechseln. 

Vorkommen: Das beschriebene Exemplar wurde in dem wahrscbelnlic 
m zahlreichen, ia kleinen Dnisenriumen eingeschlossenen, Quarzkryslallen im 
i, welcher die sterilen Höhen zu beiden Seiten des San Saba-Flusscs in i 
(VergL oben p. 7). Die Art gehört übrigens in dem fraglichen Kalksleine zu den keineswegs seltenen Fossilien. 

Erklirung der Figuren: Fig. 6. a. Ansicht von oben. Fig. 5. b. Ansicht von der Seile gegen die Mün- 



9. EUOMPHALUS OYROCBRAS n. sp. 

Taf. XI. Flg. 6. a, b. 
it. f» t-i au. a~. 

Tesla plana ünperfecte spirala; anfractibus talde disjunetis, auobut non adimpUtis. Stdione 



Die Schale in derselben Ebene und unvollkommen Spiral gewunden, nicht zwei volle Umginge bildend, oft kaum 
einen und dann hakenförmig erscheinend. Die Umginge frei, durch einen weiten Zwischenraum getrennt. Der Quer- 
scheilel der Umgänge oval, von oben nach unten etwas zusammengedrückt 
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Diu« Art Ulli «rh zauia.-.btt mil Arm in devonischen Kaitehichtea b«i Piffnlh am Rhein unr| Uei Grund am 
f fnrzr, 10 wie Im Koklenkalke Belgiens verk*«nti'-T.<ii-n £»ompk<iUtt trryuli de K o ■ i ■ r k (Serpuiana centrifuga A. B o r ta er) 

vergleichen, welcher ebenfalli durch freie, tick nicht berührende l'mgänge »oo dea typiscken Forme* der Gattnau aas- 
gexcirhnrt i»t. I'ie Texaniiche Art untere bei de« fii-b aber tob irr Europäischen, durch den zusammenireiröckt ovalen 
Üuerirhnill der Umgingt, welcher bei de« Ka amji kmb u trrjmLi kreisrund ist, nid darck die Lage der Umginge in 
derselben Ebene, welche »iek bei der Earcrpiischea Art meutern in mekr >>< 
Aurh 1*1 die Zahl der i «ginge bei der letzleren Art meistens grösser. 

Die Gatiangsbestimiaiaig betreffend, vi kann es bei die»er Teunu eben Art, bei weicher, wie die l'c 
einer «rt,«eren Zahl von Exemplaren bewein, die weitere Trennnog und cerin*e Zahl der In 
male Verhallen i.i, zweifelhaft, werden, ob man sie noch der Cillang Euompkaha zurechnen dörfe. Denn wenn auch 
bei anderen Guteropoden-Ceseklethtern mit anliegend™ l'm;ängea, x. B. Btiix , einzelne Arten gelegentlich freie t*m- 
i» .it\g<' irt^nn, f> bleibt dorli '!». ArJi./--n der Windungen »<els das normale Vermalten, wahrend hier du Gcgentheil 
.r. t Kall ml. Ausserdem begründet »:ji:K >!.•• ?erin^e Zahl der l mjänse einen v on demjenigen der ächten Eumphatut sehr 
verv hierlenen IfjLiiui. S«,IH.n » :I^f. F-.f Taliruriije« die generi*- he Trennuri2 für diese and ähnliche Arten rechtfertigen, 
•n »ürdc der neuen f.iüuu- -Lr .. b<,n \r,n meinem Bruder A. Roemer gebrauchte Name Strpmlarw beizulegen sein. 

I ebri(/ens int rn.l zu b« in<:rl. n . da-s die Schale, wie mehrere natürliche Längsschnitte derselben bew eisen, 
keinerlei iunrrc <jiu tilIm -blewan !e u 1 1: i r L .].rien mancher ächten Euomp kolus-Arten besitzt. 

I«t b<-igrl<-srte .Sjunes-Naire v.-ll die Aehalicbkeit des Windongsi erkällnisse* mil 
I '« [ihn f'jjio'ic Ii -üatlurijr an dmlc n 

Vorkommen: Mehrte Kx.-n; lar- rail zun TVi] erhabner Schale 
refarblen Kalkstein (Kohlenkalk an einer etwa >) Erwische Meilen 

Erklärung der Figuren: Fig. 6. a Anseht von ..beu. fu. 6. b Querschnitt des «etiten l'mgangs. 




10. l>TEROCEI>HALIA SAXCTI SABAE"). 
Taf. XL Fig. 1. a, b, c, <t 
Pterocrpkaha Saneti Sahar K. Roentrr Texas a. •/*•/ 



l'nler den Trilobilea-Restea , von weichen gewisse in dem San Saha-Thale auftretende Schickten eine* an der Luft, 
zerbröckelnden grauen Kalksteins"), mil fast »dlligem Aa&RhtiiM anderer Thierfgrmen erfüllt sind, erschien gleich 
anfänglich ein Kopbehild bemerkeoswertk , welches keinem der bekannten generiseken Typen der Trilobiten sieh anzu- 
»chliessen schien nid namentlich durch eine sehr breite blattförmig dann« Ausbreitung de* vorderen TheUs des Kopf- 
«childes auffiel. Bei näherer Prüfung hat sieb die generiarhe Eigentkümlicbkelt der Trilobilen-Art, welcher dieses Kopf- 
schild zugehört, bestätigt. Zugleich wurde auch ein Schwanzschild mil einem bedeutenden Grade von Wahrscheinlichkeit 
alJ mit diesem KopXschild zu derselben Art gehörend , erkannt. Die Wahrscheinlichkeit des ZugchöTcas dieses Sch Warn- 
schildes stutzt sich aar die ganz analoge breite, blattförmige Erweiterung desselben und auf das Zusammenvorkoramen 
mit gleichem Grade der Häufigkeit bei Abwesenheit aller sonstigen möglicher Weise zu dem Kopfschildc gehörenden 
Schwanzscbilder. 

Das Taf. XI. Fig. 1. a, b. abgebildete KopEschild, von welchem 4 ganz Abereinstimmende Exemplare vorliegen, 
soll hier zuerst beschrieben werden. Dasselbe ist im ganzen sehr flach, in dem vorderen Theilc sogar etwas concar. 
Die Länge übertritt etwas die Breite, bei welcher Angabe jedoch zu berücksichtigen, «laus die ausserhalb der Gesichts- 
nähle liegenden Seileaschilder, an allen vorliegenden Exemplaren fehlen. Die nach vorn schmal werdende GlabeUa hat 
nicht die halbe Länge des Kopbchildes. Sie ist auf den Seilen durch deutliche scharfe Furchen von den Wangen ge- 
trennt. Nach vorn scheidet sie eine flachere, mil sehr zarten radialen Pällcbcn bedecklc Furche von der grossen blatl- 
artigen vorderen Ausbreitung des KopfschUdes. Ausser einer deutlichen Xackcnfürche , welche _ an den Seiten tiefer ist, 
als in der Mitte, sind jederscits zwei deutliche schief von oben nach unten verlaufende, sich nicht in der Mill« verbin- 
dende, sondern etwa ein Drittel der Breite der GlabeUa freilassende Scllenfurchen und eine drille seichtere und kürzere 
fast horizontal verlnurcnde vorhanden. Der Nackenring zeigt in der Mitlu einen kleiucn stumpfen Höcker. Die auf beiden 
Seilen ,1er GlabeUa liegenden nur bis zur Gesichtsnabt erhallen on Wangen steigen vom Rande der Gtabclla mit mfissiger 
Wölbung an . ^ Verlauf der Gesichtsnaht ist nicht ganz so deutlich , wie es die Zeichnung angiebt, zu erkennen. Ein 
etwas aufgeworfener und vorspringender Theil des Randes ist wohl als Palpcbral-Flügcl, d. i. der dem Mittelschilde an- 



*) «11 Bocaritliau ätis« »»« Mf™>*— TrllokiUn-ArUa wird obenll die vo« K. Biyrieh { 
I. 3-») aar ( Mit||ti iak, „«lu^en.*»« T«mlaoli«li dir ilaaelan Sekalaalhaila aagawendat wicdea. 
"> V.r,l. p. 7. 
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gehörende Theil der Augenhöcker zu betrachten. In Betreff der Form der aichl erhaltenen Randschilder lässt rieh nach 
der Form des Mitlelschildez nnd nach der Breite der zugehörenden Scr«wanzscbildor vermulhea, das« dieselben nur schmale, 
durch ihr Hinzutreten die Form de* Kopfschildes nicht wesentlich verändernde Stücke sind. Auf den den MiltcLschüde 
angehörenden Theile der Wangen ist die Occipilal-Furche deutlich zu erkennen, aber weniger tief als die Nackenfurcbe. 
Der vordere blattförmig ausgebreitete Theil des Kopfschildcs ist fast eben, aber in der Richtung von vorn nach hinten 
etwas coneav. Dem vorderen halbkreisförmigen Rande läuft in der Entfernung von etwa 1"' eine feine erhabene Linie 
parallel. Die Oberfläche der blattförmigen Ausbreitung ist in der gewöhnlichen Erhaltung glatt , aber wo an einzelnen 
Stellen eine obere meistens zerstörte Schneebichl erhalten ist, da erkennt man, daüs dieselbe mit sehr leinen, aticr 
scharfen, vielfach mit einander attaslomosircnden erhabenen Linien u»n ähnlicher Beschaffenheit, wie sie mehreren anderen 
Tritotiileri-Gutluiigen z. I). lirontens euren, bedeckt ist. Von den Dorsnlfurchrn, welche die Glabclla begrenzen, lassen 
sieh auch nicht einmal Spuren über die blattförmige Ausbreitung verfolgen. Versucht mim das hier zu beschreibende 
Kopfschild auf die typische Form des Trihibitenkoplcs zurückzuführen , so wird man die ganze blattförmige Ausbreitung 
des vorderen Thcits des Kcipfschildes nur als eine ausserordentliche Erweiterung des Randsaumes (JuntWj zu betrachten 
haben, denn vor der deutlich begrenzten (älabella ist regelmässig nur noch der Itandsaum vorhanden. 

Das zu dem bisher beschriebenen Kopfschild gerechnete Sc h wnnzsc h i Id zeigt folgende Merkmale: Es ist halb- 
kreisrund mit nbgcrumlolen vorderen Ecken, vorn und in der Mitte hoch gewölbt, an den Seiten und besonders mich 
hinten in eine flache breile pupierdünnc Lamelle erweitert. Hie vergleichungswcisc schmale Spindel vereng» sich nach 
binlen und cndigl wenig ober der Hüllte der Läng« des ganzen Sehwanzschildes. Sie ist stark gewölbt, fast halbcy- 
lindrisch, und zeigt !» oder tu deutliche Hinge, zu beiden Seilen der Spindel lü Mt die Oberfläche des Schwanzschildes 
erst aümählig , dann steil bis zu der ilachen Ausbreitung hin ah. Die der Spindel zunächst liegenden gewölbten Seilen- 
theile des Schildes sind mit sanft geschwungenen, in der Ziihl den Hingen der Spindel entsprechenden flach gewölbten 
Pleuren bedeckt, welche, sobald sie diu flache Randitusbrcitung erreichen, sich n-rtiachen und verschwinden. Diese 
Pleuren nehmen sowohl an Länge, als auch an Deutlichkeit von vorn nach hinten zu ah. Hie flache Ausbreitung des 
Rundes des Scliwanzsehildes ist mit mikroskopisch leinen, scharfen, erhabenen Linien in gleicher Weis«, wiu die flache 
Ausbreitung «les Kopfschildcs bedeckt, übrigens glatt. 

Von dem Humpr ist nichts Deutliche.« , am wenigsten in Verbindung mit dem Kopf- und Schwanzschilde erhallen. 
Nur neben einem der Kopfcchihler liegt in demselben Gesleinssliiekc ein einzelner unvollständig erhaltener Ring, welcher 
wahrscheinlich zu unserer Art gehurt. Herselbe ist dünn, ganz Harb , 1' breit, schwach gebogen und endigt beider- 
seits sl'iliipr mit schiefer Abstulzung. 

Versucht man nun mich den in dem Vorstehenden beschriebenen Theilen eine Diagnose der Gattung zu entwerfen, 
so wird dieselbe in folgender Weise zu fassen sein: 

f , feroce/iA(jf»'a f, > n. g. 

Ca pul trmiinrculare lerne, tubphnum , in Inminm» foluiceam InnyttudiHem gUbtUa tetquies tuptrante anlice 
espttutum. 

Ginbella »ublrigona, antue angu.tmre, *ulc» ttrlicaU contimo, mlcis laleratibut tribut , quorum dno oMiuiti et 
longiorei, unut anterior bretior reetut, incisa- 

Suturae facialis antice lote diajuttftae, recta (vre ein a fronte od mttrginetn occipitalem decurrenlet. 
Thorax arlicnlu plann, utrinque oblique truneatut compositut ( ?J , 

Pygidtuai s«ro«ci>cu/ar« com-exum; limbn kilitsimn tenui fnliaceo piano, pottke praeeipue producta margiitatam ; 
rhacki cletala anautta , arlicvlü 9 rel 10 compotila ; pleuris ttutinetis ineurca, pottkit breeioribu$ etmeteentibut. 

Speeles unieii: 
Fteruceplialia Sancti Sabae. 
In Trilohiten-reichem kristallinischen grauen Kalksleine im San Sabo-Tlinle häuflg. 

Erklärung der Figuren: Fig. 1. a. Ansieht des Kopfschildes von oben. Fig. 1. b. Ansicht des Kopfschildcs 
im Profil. Fig. 1. e. Ansicht des Schwanzschildes von oben. Fig. 1. d. Ansicht des Schwanzsehildes im Profil. 



11. KOPF- UND SCHWANZSCHILD EINES TRILOB1TEN UNBEKANNTER GATTUNG. 

TaL XL Fig. 2. a-d. 

Die vorliegenden Stücke dieses TrUolriten lassen wohl erkennen, dass derselbe eine eigentümliche Gattung bildet, 
die Charaktere dieser Gattung aber bestimm zu fassen, erlaubt ihre unvollständige Erhaltung nicht. 

Dm Kopfschild ist halbkreisförmig gewölbt, vorn mit einem nach oben umgeschlagenen breiten Randsaum, hinten 
mit einem durch eine deutliche OccipilaUFurche gebildeten Occipitel-Riiige umgeben. Die ringstun durch eine deutliche 

•) Elj«ri. „, e i, als, «19.14 eapat. 
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Furche bestimmt begrenzte GUbclla erhebt sieh mit gleichmässigcr Wölbung bedeutend über die Wangen und zeigt 
jeder Seite zwei undeutliche schiefe Seiteofurchen. Den Verlauf der Gesichlsnählc , oder mit anderen Worten die Seilen- 
rindiT des Mitit-UchiUle* sind an den vorliegenden Exemplaren nicht völlig mit Act Bestimmtheit, wie in der Zeich- 
nung angegeben worden, tu erkennen, doch nimmt man wahr, dass dieselbe im Ganzen mit denjenigen bei der Gattung 
CaU/mm» übereinstimmen, indem die beiden Nihte weil von einander getrennt , am vorderen Stirnrande entspringend in 
schiefer Richtung gegen die hinteren Ecken des Kopfschildes verlaufen. Die Randschilder fehlen an allen Exemplaren. 

Nur mit grossem Bedenken wird tu diesem Kopfschild das nachstehend tu beschreibende Schwantschild (Fig. 2. c. d.) 
gerechnet. Dasselbe wurde nicht etwa durch den Rumpf mit dem Kopfschilde zusammenhangend beobachtet, sondern 
nur gelrennt für sich und die Annahme der Zusammengehörigkeit stützt sich nor auf das gemeinschaftliche Vor- 
kommen und eine atulogo Wölbung beider Schilder. Das fragliche Schwantschild ist stark gewölbt, fast dreieckig, hinten 
mit einer kleinen etwas aufwärts gebogenen Spitze endigend. In der Hille des Schildes wird durch eine ringsum lau- 
fende Furche ein ovales stark und gleichmässig gewölbtes glattes Feld begrenzt. Der hintere Theil der dieses Feld 
umgebenden Furche scheint sich beiderseits längs der, übrigens nicht so deutlich als die Zeichnung angiebl, erhaltenen 
Seitenränder des Schildes fortzusetzen. Der vordere Tbeil der Furche trennt das ovale Feld von einer im Bogen über 
den vorderen Theil des Sehildes ziehenden Querwulst und diese wird wioder durch eine breite Furche von dem aufwärts 
gebogenen Vorderrande des Fehles geschieden. 

Von den zu diesem Kopf- und Schwanzschilde gehörenden Rumpfgliodern ist nichts bekannt. 

Die Verwandtschaft der beschriebenen Theile mit anderen Trilobilen-Galtungen ist nicht klar. Denn wenn aach 
einer Seils das Kopfschild einige Achnlichkeit der Bildung mit Calgmne zeigt, so ist dagegen der Bau des Schwsnz- 
sahildes ein durchaus verschiedener. 

Vorkommen: Mit der vorigen Art zusammen in kristallinischem silurischen Kalk des San Saba-Thale«. 

Erklärung der Figuren: Fig. 2. a. Ansicht des Kopfschilde* von oben. Fig. 2. b. Ansicht desselben im 
Profil. Fig. 2. c. Ansiebt des Schwaozschildes von oben. Fig. 2. d. Ansicht des Schwantschildes im Profil. 

IS. SCHWANZSCBILD EINES TRILOBITBN UNBEKANNTER GATTUNG. 

Taf. XI. Fig. 3. o, 6. 

Vergl. F. Roemer Texas p. 49», Xr. H. 

Dieses Schwanzschild ist fast halbkreisrund, gewölbt, mit einem aufwärts gebogenem Rande umgeben. Die dicke 
und breite Spindel erhebt sich halbcylindrisch hoch über die Seiten des Schildes und setzt mit gleichbleibender Breite 
und Höhe bis an den hinleren Rand des Schildes fort, wo sie dann steil abfallt. Die Spindel zeigt, abgesehen von dem 
vorderen Randringe, vier Ringe, von denen der letztere durch eine Einsenkun^ gewisser Massen in zwei zerfallt. Nur 
den drei vorderen Ringen entsprochen auf den massig gewölbten Seilen breite aufgeblähete Pleuren. 

Die dicke mit gleicher Breite bis zur Spitze fortsetzende Spindel zeichne! das vorstehend beschriebene Schwanz- 
schild vor allem aus. Die aufgebUhelen kurzen Plenren erinnern an die Bildung einiger Trilobilcn-Gallungca aus der 
Verwandtschaft des CeranrvM Green (CMrunu Beyrich), namentlich an Spkaerexackiu Hey rieh, allein bei diesen 
letzteren Galtungen ist der Aassenraod lappig zerschnitten , wahrend er hier ganzrandig und deutlich umsäumt ist. 

Vorkommen. Mehrere vollständige Exemplare dieses Schwanzschildes , von denen die Abbildung ein grösseres 
darstellt, wurden mit den übrigen Trilobiten zusammen in dem silurischen Kalksteine des San Saba-Thale« gefunden. 

Erklärung der Figuren: Fig. 3. a. von oben. Fig. 3. b. im Profil gesehen. 

Ausser den im Vorstehenden beschriebenen Trilobiten-Ariea , enthält derselbe Kalkstein noch 3 oder 4 andere 
Arten, deren vorliegende Reste aber so unvollständig sind, dnss ihre nähere Beschreibung tweeklos sein wurde. 



Um über die systematische Stellung der über einen grossen Theil von Texas in so grosser Häufigkeit verbreiteten 
fossilen Hölter, deren Vorkommen S. 3 und 4 näher beschrieben wurde, eine zuverlässige Auskunft zu erhallen, sen- 
dete ich Exemplare derselben von verschiedenen Fundorten an Herrn Professor Unger in Wien. Derselbe hat auch die 
hier dankbar anerkannte Gefälligkeil gehabt, die Bestimmung der fraglichen Hölzer zu übernehmen und mir das vor- 
läufige Ergcbniss seiner Untersuchungen so seilig nitzulheilen , dass dasselbe hier noch aufgenommen werden konnte. 

Die briefliche Milthellung des Hrn. Professor Unger lautet wie folgt: 

.Schon ein vorläufiger Ueberülick der übersendeten fossilen Hölzer lehrte mich , dass nur drei verschiedene For- 
men darunter sein konnten und die nähere Untersuchung bestätigte dies. Die grosite Menge, und zwar Nr. I, 2, 3, 
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4 imd 5, ist die nach eine« von Ihnen faerrthrenden Stöcke in der Kais. Sammlung in Wien bereits von mir beschriebene 
SiUtmanla texana. Nr. 6 ist eine neue Art von Tkujoxyhu, von allen von mir und Göppert (CupressinoxyloH) be- 
schriebenen Enropiijcben Arten verschieden. Nr. 7 endlich ist ein Dicotyledonen-Molz , das in keiner der bekannten 
Gattungen passt, und das ich als Rotmeria (wenn der Name nicht etwa schon verbraucht, was ich in diesem Augenblicke 
nicht weiss) einfahren möchte. Ueber die Verwandtschan des lelxtgedachten Holzes mit lebenden Pflanzen vermag ich 
nichts zu sagen, dagegen ist mir sehr wahrscheinlich, dass Siliimania texana eine Stercutiaeee ist. Ihr Holz muss so 
weich gewesen sein, wie das von Paehira, Carolmea u. s. w., mit welchen es sehr auffallend (ibereinstimmt. Ich gebe 
Ihnen hier für Ihren wissenschaftlichen Gebrauch die Diagnosen der untersuchten Hölzer: 

SILLl.1t AM A Cag. Gen. et sp. pl. fuss. p. Mi. 

Liijni tlrala coneentrka itteonspicua. Radii medulläres homorHorpki confe.rti, t cettulis uni-quadriserialibus confati. 
Vota porosa atujustn ccIMit replela, aeyuabitia, bi-lernalimv'e ennnata , eaetentm aeauabUiler ditliibuta. Cellulae ligni 

S. ttxana 1,'ng 

All ünmale* prope flumeu Guadnlupe , ad Big-hdl prope C.otaalct nee nm ad Bravt* tupuriorem. 

II OEM KU IA Inj. 

Litjni tlrala caueenlrka inimntpkva ultra, liiuvm hin. Uddti medulläres homomorphi cotiftrti, corpore lenni breei 
e edliäit bUerialibm parenchymatös!* furmnlo. Vota pvrtna magna, breciartieulata, racun, anjitalia, ditjuneta, rariu t 
binalim tonjunetit , aapjiibililer duposita. Cellulae ligni amjusUw Icjdotkliae. 

R. amvricatia. 

Ad annale* in Texas. 

T III' J 0 X V Ii 0 X A M K K 1 1 A X l 1 M l'n S . 
Th. stralis cunccnlnctt datinetis undulatit , i — .'t uuiUm. latis. Yasis angustit pachytkhu, pori* casarum cor», 
tiguis radus ncduUaribus crebris e cellulii 1—3 [ormalit; duetibut resinifcris tat copiosis. 
Ad ye»-Braun[elt in Texas. 

Ith möchte aus den vorgehenden Bestimmungen den Sehluss ziehen, dass diese Hölzer eher der Tcrtiar-Kormalion 
als der Kreide angehören dürften.« 

Oer vorstehenden Bestimmung der Hölzer ist nur noch die Bemerkung hinzuzufügen, dass das HoIzsIÜck Nr. ß, 
welches zur Aufstellung des Thujoxyhn Amerkanum Veranlassung gegeben lint , nicht gleich den übrigen Stocken in 
diluvialem Kies, sondern Krcidcschichten mnmClell.ur aulliegend am Wege von Neu-Iimunfels nach Ansiin von mir gefun- 
den wurde, weshalb sein Ursprung aus Tertiärschichten weniger wahrscheinlich, als bei den Übrigen sein möchte. 



A. Arten der Kreidebildunge 



AeiaeoacDa daNum a. ap. 
Ajanoallca dortalo carlaaUa 

— flnf-cjiltmtla d. »j 

— Gtjodnlupae o. 

— Pederaalia L. ». 



0. «p 



Area ap. lad. 

— ap. lad. 

Ar^npn^jR Texaaa a. op. 
Aparte UaeelMa a. ap. . . 
AXrococni» Guadalopiio n. 
Avlcida oaerexo-plaaa a. • 

— Pederaalia a. ap. . 

— plaaliucula a. ap. . 



nrcp» Laat. 
aapor Marino 
Gaarlaa crajaiSbra a. ap. 
— Guadalupae b. ff. 
Texaaa a. Up. 
• iL'£«inu|um B. «p. 
JliUnnaaa Sow. 
Saocii Sabae a. ap. 
»p. lad 



Corax aeterodoa 
Cori<ia ap. lad. . 
C acuUaea »p. lad. 



ricanli» Tcxann 
C/priaa »p. lad. 

— ap. lad. . 
Diadem» Texaaaai 
Diorn» ap. lad). 
(T) 



a. ap. 



43 
33 
SS 

Jä 
s« 

31 
48 
58 
MI 
41 
KT 
Ol 
«1 
«2 
3« 



•IM 
19 

48 
ja 



Exoejra poadaroaa a. ap. 

— Texaaa a. ap. 

— ap. lad. . . . 
- — ap, lad. . , . 

Vimib Pederaalla n. i 



Orypaaea Pltcaeri Morton . 
Henlaater Texaaaa a. ap. . 
HippurM« Texaaua a. ap. . 



. 40 
. 47 
. 47 



Holcrrvp«, plaaaliw a. ap. , . 
Humum}» all« a. ap. ... 
laoceraatua «onferUia aaaotalaa 

— Crtpali Maatell 

— Ulaa Maalcll 

— alt tlkxdea MaMeU 

— airiattr» Maalell 



. 40 - 



. 47 



Laren n Texaaa a. ap. 
Ldou creaatleoala a. «p. 

— Wacoaoai» a. ap 

Modiala coacenlrice-coetellala a. ap. 

— «raoulala-caacaUata a. ap. 
PederaalH a. ap, 

— ap. lad. . . . 
Mnoopleur» »uMrisuetf» B. ap 

— Texaaa . . . 
Mjlilm semipLealu* a. ap. 
— leaidlceta a. ap. 



— ap. lad. . , 
NavMhia etegaae Sow. 
— aiaiplcx Sow. 



— Texaaa a. ap. 



63 - 



aaa a. ap. 



Sei» 
. 71 

. ea 

. 7» 
. 7S 
. 38 
48 
4S 
73 
, 8t 
73 
77 
, 81 
. 44 
4» 
, M 
. 30 
, 30 
. 30 



. 33 
. 4» 
A4 
. 4S 
. 41 

. ei 

. 81 
. A4 
. 44 
. 4» 
. 44 
. 44 
. 37 
. 37 
. 48 
. 41 
. 41 
. 41 
. 83 



O.rrca rar.naia LAB. 

— crvauliatargn *?■ 

— raslcula 

— ap. lad. 

— ap. Ind. 

OtOdU 

Oiyrataa Maate«! Ag. 
l'Minpara ap. lad. . . . 
Peelaa dapUcieoeta a. «p. 

— NUetoai GoMf. . 

— auadrleoeiata« 8« 

— oaadricaatatua 80 

— Tf xaaua a. ap. . 

— vlrgataa NlUaoa 
I'li»"l»BClla (T) ap. lad. . 
Pboladomt» Pederaalla a 
Plaaa »p. lad. .... 

— ap. lad. .... 



— ap. lad. 
psatnmabia eaacallalo-acalpt 
Pji rul» ap. lad. . 
Hadiulkle* AuKinenila a. ap 



SriUrta Texaaa a. ap. 
Scapkllca KnleoalaUa B. ap. 

— Texaaua a, ap. 
Bolen kjradlaa* a. ap. 
SpouiiOu« r.nndiJapae a. ap. 
Torobralol» ßimdalupne O. ap. 

- Wacoeaala a. ap. 

Teredo »p lad 

Toxaater Texaaaa B. ap. 
Trlgoala ereaalala La«. 

— Ifaoracica Mono» . 
TurrilUe* Urazocaala a. ap. 
Turrllella aarlaUaj-graaoUia a. 

— ap. lad. . . 
Vcaaa (Tj e«. lad. . . 
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7« 

74 

7« 
73 
SO 
St> 
4.1 
64 
«7 



r. 
43 
43 



M 

m 

77 

77 
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84 
4t 



B. In 



Anhange aufgezählte Arten aus 



Euomplial-.n a_vrocerm n. *p- 

— polygjralae a. ap. 

— Saaetl Babaa a. ap. 
Liagala acoiangula a. >p. 
OrlbU nr.chnoldc» 1'hiUlpa . 



Bttu 
. 31 
. 31 
. 31 
. 30 



Prodncfaa Cor» d'Orblgav 
FleailagU Bow. 



30 «BlmaaBla Texaaa 1'eger . 
8» "plriler Meueeaaebaau» a. ap. 



. 34 



Erklärung- der Tafeln*). 



Taf. I. 

«V- Aa»oaite« ■ac-elalleaeue n. ■». t 33. 

a. von der Seite geachee. 

1). van iikd gegen die Mbedaeg grtehen. 



■ a. ap. p.32. 



b. ia 



.. .p. F 33. 




Fig. 3. Aaaaaaoaltea Peücmlli l_ v. Back p. 34. 

n. von 4fr Seite geeehea. 

b. raa Vera gegen dl« Mandnng gc*ebcn. 

c. die Leben der Htomerv/gnde vergrOaeert dargeetelll. 



ei». 4. 



c. die Laben der Kimmfrwlnde vergrdeeert. 
Ftf.ll. BnrulKra «ueper alerteB p. 34. 

a. eia naveUataadigee Steck von der Seite geeeben. 

b, der ebere Tkeil deeaelbee SMckee gegea die Rtckea- 
eeiie gaackca. 

e. der obere Thcil deifvlben Sldekee gegen die Boncbeeile 
geieben. 

d. Analen! einer h'ammtrwind um fibrrea Ende 
< Stacke. Der in der Zeicknong nech oben 

r ' Thell «nUerkhl der Uge de» Sinke. 




WehnkiB-er rrkll, von der bei* 
t. d^Lobe. der K.Bmrr'iTdc ver 



Fig. 3. 



Fig. 5 Irnphll» ermtroelatma ». , r . p«g 31. 



b. to. vera gegen die atuorfo» 

Flg. 9. Omyrhlaiat afatateUl Agnat ii >. 29. 

a_ gegen die gewölbte» der beiden SejteaOichcn 




Lemarck p. 3*. 



Fig. r. Uana Tnmmm a. a>. p. 39. 

n. gagea die gowdltic Anueaaeit« de« 7.« 
b. gegen eine ecaarfe Saalaaknale dt* 



b. eU U. 



d. Anficht der nenmerwande dea in dar rig. 3. .. rea der 

Saite dargestellten Stiebe«. 
«. ein andere« kleinem Brächet»«* reo der Seile geieken. 

f. daaaeiba Stdck gegen die Begebeeile geienen. 

g. Aneiehl aioar Kiamerwand aaa obtrea Bade deaaelbea 
Stdcka. Dar in dar lelthnaag aadi eben gerieblela Th«a 

L dar Uge de. Sieb». 



Fig. S- Ce>rom ateHerexlom Rene« p. 30. 

a. ein Zahn mit einem aeitlicbi 
ScilealUcbe geiehen. 

b. ein «aderer Zahn obae Setitahocker gleicbUU 



Taf. III. 



.ii. 



Fif. 9. Oiudae appf ntllmlataa Agaeaia p.30. 

B. gegen die gewiMMt.* Aunruflaclie dre Zdhm 
b. gegen din fieitenknnle dei Zihm getehou. 

Fig. iO. Zahn «nbekennier Gallang; p. 30. 
roe der Seil« 



Fig. i. Ininenllei Tnea«i ». >!'• 

a. ein erdeten« Ktcmplar Ten dar Seite geaebea. 

b. deMeie« Exemplar tob vorn gegen eine Maaenwrerend 
geeeben. 

c die Leben der Kamnaarvtende deaa«lbea Eicaiplara. 

d, «in jnagaa Exemplar vea der Seite geaeben. 

«, ein andere« jaagea Exemplar va« vorn gegen eine Heee- 



a. ap. p.37. 
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Fig. i. üfatlea ■* «Miermall« m. ff- p- 43. 
«. gegea 41* Miaduag geaeben. 
t». lon der Seile ge»chcn. 

Fig. g. KtUImm <r> Tnua »• f - P- 40. 

TO« der Seile IM*»«!. Di« paaktlrle Mai« 
41« mnihmnailicke Fora dt» aalerea Eadee. 

* Kicmt»l»r mit*erbillrn<T Schal« gegen die Moadoag ge- 

aebea. Di« melhmnmliche Form de» fehlendes unKren 
Endo» »I darch dl« pnnktirle Uni« 

Fig. 4. leto««a«Ua dollan* «• <J>- p- 43. 

(•Mata. 



Fig. 4. Capriati «iHadalnna«» a. ff. p. 

«. Aaalchl der freien kleiaerea Klappe ree aaeaea. 
b. Aaalchl dereelbea Klappe von iaata. 
Fig. 3. aaamapicara auajtTl«j«e«rn a. ap. p. 81. 

a. g«g«a die gewölbtere S«4l« |«a*k*n. 

b. gegen die aehr »bgelachle Salle g«a 

Fig. e. 




Fig. 3. Globicoachm eoaUiammte «. «p. p 42. 

a. gegen dl« Mündung gaaaben. 

b. von abea (fgea da* Gewlade geaebea. 

flg. *. Ulafclcomcaa plaaala »• ip. p. 42. 

a. «na dar Seile gegen di* Mündung geaeben. 

b. tob «b«a gegen da» GcwimlL. geaeben. 

Fig. T. Xvrlaea Im««« n. rp. pag. 41. 

Steinkere; tob der Seile gegen die Miadeng geeahea. 

Fig. a. Wertete* ff. mi. pag. 41. 

Ale Sleinker« erhaltene» Fragment vn« der Seil« geaebea. 

Fit/- 9. Vrrlae« ap. ini p. 41. 

Fragment al» Slmnkern «hallen. 

Flg. iO. Xerlaea aeaa •. ap. f- 

a. von der Sejte geaehaa. 

b. «ia «tnaelner Umgang rrrgtowert dargealelll. 

Fig. **■ »ealarta Itnaaa ■- »p. p. 39. 

a. tob der Seil« geaebea. 

b. ein Tbeil ein« Umgang» rcrgriiaerl. 

Fig. i*. Tarrltalla «ejrlalla»*grraaa«at* «. tf. p. 39. 

*. t<i» der Seil« geaeben. 

b. eia Umgang .ergrorn«! dargaalalU. 

Fig. 13. rmae». <T> g-e4eraalia f P 3S 



b. «In Th«il ei.ee U«iga«g» rergroaeert 



E*«aiplara. 

d. Qarracknill deaaelbea Eienplara. 

e. Ae.ichl eine» hilbnendinraiig gekrlaatea Eienplara. 
An dem ualeren Ende in ein Tbeil dar 



dcurlben Eiemplai 



Taf. VI. 



Fif t. 



fc» «. »p. p. 77. 




»V 3. 



gegen die «ach eben gewendete Klicke getehee. 

b. ein Tbeil der ualeren Fliehe deaaelben Stück». 

c. ein SlOek de» In der lg. b. dargeetolllen Fllchenlheil» 
vergrauen gegeben , um den »eiligen Bau der Senate 
und die Bildung der dieaetba durchiiehcadea Rediea tu 
»eigen. 

d. »ergrauen« Aaticbl «lata Tbeale» eine« ie der Richtung 
von der Inneren Höhlung gegen dl« AnaeeaUcbe dnecb 
di« Dirk« der Sebala gertbrle« Mnfeeehaillc«. 

a. gegru dto Pnrwlklappe | 

b. gegea die Vealralklappe i 

e. Im F.oSI i 

n rp. p. 82. 




a. gegea die 

b. gegen die 
e. Ten der Seile im Pro!» 
d. 



FSg. I 



Taf. X. 

Hlppnrltee Teiaaaa a. ap. p. '6. 

n. tob der Seile geaebea. 

b. von oben gegen die Handung geiaben. 

c. Aaaicbt der Slraetur der Sehale auf eine 
ia der Rleblang tob aauen nacb laaea. 

d. Teegremerl« Anticbt der Strnclar de» 
Querackallle. 

*. rergraaaerl« Aaiichl der Slfuctnr der 
Liege- nad Qaerackaiilc. 

». «aprcMlaa Te«au» «. f. p. 80. 

a. die grieiere Klappe ren »bea gegen den Wirbel 

b. ei« «weiklepplgr» K»«mpl«r Ten der Seile gea 
r. die kleiner« Klappe eine, udorca Eienplara 



Fig. 3. VonoplL'ura TFiaaa «. »p. p. 8t. 

a. gegen die gewölbte Seite der groaaere« Klappe 



Fig. 4. aPhalaeiamya Peaeraatla «. tf- P- 4%. 

e. Ten »ern gegen den Wirbel geaebea. 

b. tob der Seile gegea die recble Klappe g*eeb«n. 

Flg. 3. tmrataie» clcwaaialaai a. tp. p 48. 

a. Ton der Seit« geaeben. 

b. tob tut« gegen di« Wirbel geaebea. 

e. Tergriaert« Aneieht eine« Tb eile« da» Oberf-Icho. 

Fig. 9. t>pr»cmrdl« Teiaaa «. »p. p. 40. 

a. «an der Seil« gegen die recht« Klapp« geaebea. 
h. r»n oben gegen die Wirbel geMbaa. 

c. «oa »orn gegea die Wirbel geaebea. 

Fig. 7. «Taraiam «aaeU »abae n. ap. p. 48. 

I. von der Seile gegen die reebl« Klappe geicbea 




ed by Google 



n$ ». Mea IraaMUaae »■ rp. p. «. 

■. tm der Seite gegea die reckt« Mlkfipa { 

*•»>. 10. PiaBMilt cMaeUaia-uarifrta »■ rp. p. W. 

a. von der Seile gegen die reckte Klappe i 

b. eis Tkeil der bunteren OberAtrbe rei 

Fig. ii. nomoinya al«a «• if. p. *J. 

na der Seite g«f«e die rechte Klappe geeeben. 
Fig. ta. Caraaaen DUum Sowerky p. 49. 

mit ne Tbeil erhalleacr Scalptur der Seba- 
i von der Seile gegea die rechte Klippe go- 



fig. i. Kaoeevmmie» uudnl«to-f>lJeaieu ■■ rp. p. 59. 

tds der Seile gegen die rechte Kleppe geeeken. 
Fig. a. K-oeeramneCr-lrell Uta teil, »er. «aleaea p.SC. 




i die rechte Klipp« | 
rif. 3. M Tille» ««Malavlleacaa «. ip. p- 55. 

Ten der Seile gegen die rechte Kluppe geiebea. 
Fig. 4. InDceremnl cvarertLm-anaalatae »■ «p. p. V>. 

von der Seile gegea die reclil» klappe geithen. 

P*. -f. Kaoceraa.no mytllaldleei II enteil p. CO. 
Varlelnt, ven der Seite i 



Fij/ ff. Trl«-unlH rtrnulaln I. nmarck p. 51. 

roa der Seite gegen die röchle Kleppe geeekea. 
Fig. 7. Averala plaolaueitla a. ip. p. 62. 

die lli.be Kleppe ran der Seile «wehen. 
#V- «• Aä«are«> lleusolata •. ip. p. »I, 

a. die rechte Klappe roo der Seite gaiehra. 

b. dteiclha Klippe im PreBl voa vorn geiehea. 
e. die reckte Kleppe vergroteert dergcelelll. 

Avlcala eeamu'plene n. ap. p. Cl. 

• . von der Seile, gegen die gewölbtere linke Kirnte «rächen, 
b. vaa der Seile gegen die Teil ebene rechie hUppi «eiehin. 
c iai Prell geeeben, die rechte Klappe narb oben, die eteil 
abfallende Flache der bähen Klappe dem Beechausr n- 



r ji. 



PVy. »■ 



d. Qu«T«-hnllt dorrh die Hille der Schale. 

Flg. 10. XKaellola «e>ae>e*atrlat9*c«>ate>llata «. ep. p. 

a. von <tpr S*-Ite gegen £i« reiiite Klippe geiehen. 
k. gegen die Käclmiuriii der vereinigten Klappen 
c eia Theil der kialerea gerippten SehaleaHicha vetgrAi- 
tert dargestellt, 

rt0. ii. KaeUala Peeleemalia «. ip. p. 53. 

a. vea der Seile gegen die reckte Klappe gesehen. 

b. grgea die Bkekeaeeila der verelaigtea Klapp 

Fig. ta. MaeUola arraatalata-cMacllata n. ■» p. M. 



b. gegen die Wirbel der ■ 
e. ale Stück der 5<h«leoulierllaehe vergroeteet i 

Fig. ü. Mitlitte teanilerta »- ap. p. 55. 

e. roa der Seile fegea die reckt« Klappe (Trieben. 

b. gegea di« Keckeneeite der vereinigt«« Klappen «eichen. 



T«r. Yin. 

Fig. t- Aaleala Pe4«raalla a. ap. p. 8t. 

a. Staiakeea all an vardcica Klflgel raan tkeil erhaltener 
Schale von der Srlle gegea di« reckte Klappe geiebea. 

b. deraelbe »teiahera van eben gegen den Sekleurend 



Fig. a. rettn daallcieoata a. ap. p. «4 

a. tob der Seite gegen die linke gewölbtere Klappe geaehen. 

b. Qnerachnllt aweler Haeptvralalc der gewölbteren Klipp« 
K alt den ale bedeckenden und den iwiechen ihaea be- 
findlichen Rippe«. 

Fig. 3. Peeetia T«««n« »■ tp. p. 65. 

a. die linke gewllbtere Klappe vun der Seil« geeekae. 

b. Qaerwham de« mittleren Thellee dareeiben Klapp« di« 



rte. 4. 



ta «jaadrle« 



i Sowerby rar. p. 64. 



a. die Hak« 

b. diwelbe Klappe 



c. ein Stilch von 

greiterl dargealellt, «a 

ftp. S. Pcietea vtrajaitrea Rillten, p. 66 

a. die Klappe vea der Seile. 

b. ein Stack der Obcrntcbn deraelbe« Kleppe v 

Fig.«. Paeieai^Mllaaoal tioldfue« p. 67. 



Flf. 7. Lima Wl 



n. ap. p. 63. 



b. di« beide« vereinigt« Klappen achter Ten hioUa 
den Schleerraed geiebea. 

Llaaa eraaaeallexjata a. ip. p. 63. 

a. die rechte Klappe voa der Seite geiehen. 

b. die bcWen eerainigteo Klappea Ton vorn 
e. eia Stach 



flg. $ ajpoa.lylua a>dül >p«ej n. ap. f. 62. 

i «. die gr»iaere fe«lgerr«eb»«ae Klappe voa obea geaehea. 

«. die groeeere Klappe von der Seite geiehei. 

b. di« vereinigte« Klapp«« gegea di« Aaiaoanlek« der klei- 
neren Klappe geeekea. 

c. die groreere Kleppe gegea die imera Hdhluag geeeben. 

d. 41« groaacra Klappe ia Prell vea vorn g« 

e. <i.« kleinere Klappe «oa eiueea geeebea. 

Taf. IX. 

«ryptaana Pttcheai Kerle« p. 73. 

a. ola aebr regelnabsaig k»h«»n«lg«» ExaapUr der greai«. 
res Klapp« I« Praai geeea die aeiüichn 

b. daaeelbe tUeaplar gegea dea Wirbel 



unreal»«"»*«»«» Sx«a>pl«r der 

Wirbel g«{e° die 



Fig. i. 



Pia a. Exorrra penderea» n. ap. p, 71. 

a. eia jnagc* F.ieapiar all groaaer glaUw AnbefWagaUch« 
de« Wirbelt, gegea die Btcheaacita der grOetcrea Kleppe 
geiekea. 

b. dneaelba Eieaolar lesen di« AiUMnfitck« der I 
Klippe 
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lOO 




>V 3, Knmtfrm lurlUfaU ap. p. 70. 
«. 41« griieare Klapp« im der 
fc. dleaelfce Klappe m w» I« P'oSl 
c ein jeagt* Eieapler 
Ktopp* geeekea. 

»V +!. «»•««*• v*ral*nUar<« L««*rek > aar. 
•. mM die «hmUcIi 4« I 
k. g*g*a dl* Wtlkeag 

*V- *• •■dr— e*rlauB«at Laaaarek p. 71. 

eekt*f gegea. dl* «km and die SeiienMrke d 

•"••P k«. 

Fy. tf . Oatrra f?rr<nul leneergo n. ip. p. 70. 
a. dir freie klejipe von euieen peiehen. 

k. dl« freie Klapp« «*e Inaea geeebeo. 
H». 7. •«Ire« «■«•>l«er*r*al« «. <j>. p. 75. 
«. dt« |f«M«r« Klapp« «o« «um« geeekea. 
k. dia groeaere Klapp« In Prall geeckte. 
c dl» klaliMr« Klapp« to« neean g«i«k«-it. 
d. dl« kieken« Klappa aiaee eadarea Eieaapleee 

lariiroekenct feiner radialer SlruclatalteNaag T 

gee*k«e. 

«. dl« kleiner« Klapp* roa lag«* geeekea, 

Tuf. X. • 

'V- K*.*>(yra> Teiaeea* «. rp. p. 69. 

*■ dl« gcaeeere aaj|««racka««« Klapp« T«a i 
k. fef au dla kleiner* Klapp* geMlirn, 
«. dl* rer.i.lgtt. Klapp«« iaa Prell g«ge. die 



JV. t. 



Fif 7. MI 

r- 7 *- a. «ie 



d. die ktaln«ra frei« klapp* roa l»m 
«. dl« groeeer« engewaekaen* Klapp« T 



m. rp. p. 64. 



■»Irctypna plnar 

*. von flfcca gc*«ken. 
k. »an «nlaii g*e«k*a, 

c. eoa dar Seil« geeekea. 

d. «»« Sl*ck dar Ok*rf,kcb«, «Im« Tk*U elarr laieremlra- 
lacnl-Arw «ad dar «agraaeeadcB AmboJecr« -Arte ke. 



I. ein eie 



rraSr.UI dcrlalaraxkulural-Feldfr In I 



g. «I. 



*V % **naad*jr Vritau ■- ap. p. 8! 

•■ TM ofc*a g recke«. 

k. ra« aelea feeekaa. 

«- geg«a dl« AJWfkaaf geeckw. 
rtf. 4. ■•jaaJaaatfte? Texeiaer* a. ap. p. 

a. Tee «k*a g«eak*a. 

k. «aa aal«« gr»rkcn 

«. t«a 





a. eia Fr 

k. 



Bauern ■••>•>« a. ap. p. gl. 

eaaer groerare» Maea«. 



1. 



»ig>. *. 



Fierore-pkia.llai ■niarel lakaa «. ep. p. 92. 

a. des Koprsf-kild von c-hen grrchee. Die W'isrrenrLllrkc febJe-fl. 

b. dae Kopfitktld In Prell ran der Sali« je 

c. da* Sckwaasackitd eaa oben ^eeekaa. 

d. da* Sekwaaiackild im Prodi vaa dar ! 



Ff- 



3. 



K««> («■• Trilofet a. ep. p. 93. 
*. dat Kophcklld Tee ok*a geeekea. 
k. die Kopbrkild ige Prall tob der Seit« geeekea. 
c. dal SL-hrreanrhllrl von nlien ^«chen 
<L da* Sckwiattckild tob dar Seile la> PiaBI |«*ck«a. 
a. ap. p. 9k. 




u. 4« Aaeickl to. <*«a % 



k. to« dar J 

4. KaeMHpImlaea poljgjrwmtm» a. ep. p. 91. 
*. tob efcea greekea. 
k. Ia> Prall g«gta di« bl.ml.,^ g.e.kea. 

a. Ton dl>ea (ciek*a. 

k. Uo Praal gege« di« MOrntueg gre*k*B. 

Kg. t. Kuoaarliaileaa aj) roerrata m. ep. p. 91. 
a. tw> «kta geeekr«. 
k. (paorackaill. 

IppIHfar kVeeaaebetchauata*) «. ep. p. 88. 
a. gege« de* Dorselkleppe f eeekea. 
k. grg*n die Vrnlr*lkUp|>« geeckeo. 
c. kn frei! reo der Seil« (aeakca. 

Saw. p. W. 



Fig. 



e. eon olxo gegra die Doreelkleppe geeeke». 
k. T«a dar Serie gegea dia Dortalkleppe 

9. Ort hie *>n*ejla*j*jMeai Pkillipe p. 
e. die l>or»«lil«ppe To« okea grlekrn. 

k. «I 

a. ep. p. 90. 
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